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Siebente' Abtheiluii g. 

Au flösung. 

• ■ 

4 313. ^ 
IVIanche Tone äussern in numchen Füllen ein 
-merkUcbes Streben« sieb bestimmt 'auf eine ^9» 
wisse Art, und nicht anders, zu bewegen, oder 
mit andern Worten^ sie haben das £igene, dass 
eine Stimme« welche einmal einen selchen Ton 
angegeben hat« sieh von da, unter gewissen Um- 
standen« nicht nach Willkür, schr^t- oder sprung« 
'wels> auf- oder abvrärts. bewegen «■ sondern nicht 
anders« oder nicht wohl anders« als auf eure ge- ' 
wisse bestimmte Art , weiter fortschreiten kann* 
Als Beispiel mag rorläufig die Bemerkung dionen# 

* 

dass in Taf. 33 Fig. 1« die Stimme« welche das b an- 

gicbt , beim llarnjonieschritte, fühlbar um eine 
kleine Tonstufe aufwiirts zu c» und nicht anders 
als grade so« fortzuschreiten strebt; aas h streht 
ordentlich fühlbar nach Z hinauf, — und eben so 
strebt das } der Oberstimme nach e herab; — 
eben so in .den folgenden Takten die Töne ik 
und cl. 

Man 4ennt di^, solchem Streben gemässe Fort- 
sdireltung Auflösung; das f Idset «ich« wie 
man zu sagen pflegt, ins ! auf« 4a« b ins e.' 
Den Ton, in welchen ein strebendes Intervall sich 
< auflöset« kann man d^n Aufiösnngston« Auf- 
lUseton» oder auch kurzweg die Auflösung 
nennen. 

> JU. Bm4^ 1 



Digitized by Google 



2 Auflösung. 

In sofern ein Ton ein Streben der eben er- 
wähnten Art dussertf kann man ihn einen sLrc« 
buiiden Ton, oder strebendes Intervall 
hiossen» oder auch unfrei in Ansehung der 
Fortschrei tun 

Die Lehre von der Auflösung der strebenden 
Intervalle f oder von der unfreien Fortschreitungf 
sei der Gegenstaad dieser siebenten Abtheilung« 

Wir werden zu dem Ende vordersamst 

I.) Die verschiedene Art und Weise^ wie 
eine Stimme, vpn einem solcheu strebenden In- 
tervaile, zu seinem Aufl(^sungstone hingeführt wer- 
den , — die verschiedenen F o r m e n » in wel- 
chen die Auflösung des unfreien Tones gesche- 
hen kanUf im Allgemeinen betrachten» — und 
demnächst . 

UO diejenigen Uarmonicen« welche 
ein oder mehrere solche strebende 9 oder in An- 
sehung der Fortschreitung unfreie Intervalle ent- 
halten, wenn auch nicht ganz vollständig und aus- 
fiihrliph » doch wenigstens die bemerlienswerthe* 
sten, durchgehen. 



I.) Verschiedene Formen der Auflösung 
. harmonischer Intervalle* 

i 314. 

in dem bereits auf sSeite i angefahrten Satze 
strebt, wie dort erwÜhnt» die Hauptseptime ?, beim 
Gruucl:»chritte V^#i, ins c ]i erabzusteigen» 

Diese Bewegung der Stimme von f zu e 
Itann nun aber auf verschiedene Art vor sich ge- 
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'Auflösung* 3 ' 

han ; und dadurch entstehen rerschiedeile Spiel* 
arten solcher AuAdsuiigstorntf^n. 

y Die Stimme bewegt sich nSmlich von den^ 

slrobenden Tone zuiu Auilusuii^ülune bald schlei- 
fend» wie bei Ii von t zu e» — bald aber in ab- 
gesetzter oder abgestoss ener Bewegung wie 

iu den zwei folgenden Takten vua d zu c. 

jB.) Es kdnnen beide Töne auch wohl durch 
Pausen getrennt sein» z. B. bei l, nu 

) £s kann auch zwischen beide erst noöh 
ein anderer Ton eingeschoben werden; 
und zwar» wie z. B. bei riy etwa ein anderes % 
Intervall der zweiten Harmonie, welche Auflöse« 
form gleichsam als eine Art von Birechung erscheint« 

Auf ähnliche Welse folgt ?^nch in Fig. 2^, nach 
der Hauptseptime t nicht unmittelbar die Auflö- 
inti^ ins e, sondern die brechende Stimme springt 
erst noch herunter zu c. Wie wir aus der Leh- 
re von der stimmigen Brechung wissen» gilt eine» ^ 
sich also bewegende Stimme für zwei, wie bei /{. 
-r-£s ist indessen nicht zu iäugneu^ dass Fig. ^l, 
wo' nach f unmittelbar e folgt» sich immerhin 
fliessender liusnimmt» als^A« 

Oder der zwisxheneingeschobene Ton kann 
auch eijd der zweiten Harmonie ganz fremder 
•ein» etwa ein durchgehender» wie bei Fig. 1 o. — 
Wenn der also eingeschobene Ton dersel'W ist, 
welcher im Akkorde die^ Septime war» wie bei 
so pfl(Bgt man dies eine Ve rzd^gerung il^r 
Aufldsung» oder verzögerte Auflösung zu nenn^vi«* 
weil» beim Eintritte der £-Uarmo|iie.» das t' noch 
eine Zeitlang» als harmoniefremder Nebenton vor 
c» liegen bleibt» und sich erst spater ili dies S 
autlö:>et. — Bei tj fmdei Einschieb ung von har« 

i ♦ " * 
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4 lAuflQsun^^ 

moiiischeii imd h^monie fremden Tdnen zu|;leich 
statt. — Noch mehrere zwischen geschobene Tdtlolio. 

dct man boi r und .?. — Bei t sollte die erste llalbe- 
note f 9 aU ll^uptseptime» in dem Augeablicii vro 
' der tonische («Dreiklang einiritt, sich ins « auflÖ- - 
sen ; statt dessen 2dgert aber die Auflösung sogar 
so lang, bis schon wieder eine weitere Uarmo« 
nie auftritt. (Das Nähere hierfiber bildet einen 
Thefl der Lehre von Vorhalten, also einen Gegen- 
stand der $ten Abtheiiung.) 

D.) Die Auflösung geschieht übrigens bald in 
dieses bald in )enes IntervaU vom Basston an ge* 
zählt Z. B. in Fig. 1 i ist der Ton e die Terz 
vom Basstoiie, — bei u aber ist er die Sexte des 
BasstoneSf — bei v ist er dessen Octave» — bei t 
dessen Quinte, — bei x dessen Septime — ü. dgU 

Auch ist der Auüuseton bald ein sogenannter / 
cousonirenderi wie in allen früheren Beispid- 
len, bald aber auch eine Dissonanz 9 wie bei x. 

-^E.) Man sieht ferper» während die. Aufidsung 
geschieht, die Übrigen Stimmen entweder sich 
ebenfalls bewegen, oder aber unbeweglicU lie- 
gen ble.iben. In Fig. 1 i bleibt eine Mittelstim- . 
me während der Aufldsung liegen, — bei « 
der Bass ; — bei bewegen sie sich alle zugleich« 

Die Auflosung geschieht endlich bald auf 
schwerer > bald auf leichterer Zeit. Ein Unter« 
sc^ed welcher > wie wir sehen werden » vorzttg- 
tidh bei der Aufldsung der Nebenaeptimen und 

der Vorhalte von Erheblich ((.eit ist« 4 
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IJ,) Fortschreitung der Intervalle der 
FiarkluiigiiuriJWiueen, 

Nach vücäl^eudea aiigemeiiieii Ansichten über 
die Forttchreitang harmonisclier Töne» schreiten 
wir null zur Durchforschung der verschiedeneu 
Gattungeu strehencier hitervnüe. 

Wie l>(»giuuea sie mit der Betrachtung der, 
den Intervallen der Vierk la n i^harm onie- 
e n eigenen ForUchreitung ^ — und zwar zuer&t des 
Hauptvierklanges. * . - 

. Wir werden^ zu dem Ende den Hauptvierfelang 
in allen Beziehungen bctrachle» , nur mit Aus- 
nahm des Falles , wo seine (Quinte willkürlich 
erniedert ist Ql-m Bd. ^ 94)» welchen Iwsonderen 
Fall wir in einem eigenen Anhauge betrachteu 
werden* 

In der Haupt - Yierklangharraüuie sind in ge- 
wissen Fällen zwei Intervalle einer , bestimmten 
Auflösung unterworfen» nlmlich 1) ihre Septlmt', 
2) ihre T e rz. * , 

Wir wollen uns zuerst mit der Septime be* 

Schüiiigen* • . « < 

» 

1,) Fortschreitung der Hauptsepiime. 

«. ) Uli freie Fortsc Ii reituog* 

f 

§ 316. 

Die Septime des Hauptvierklanges 
hat eine Neigung^ stufenwei^ abwärts, 

aijio iu iieii> um eine kleiuey oder- 
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5 Au/lösung\ 

gross eStufe tiefercnTon, fortzuschrei- 
ten» in all den Fäiienj wo« nach dem 
• Uauptvi erk la n£f 9 eine ändere leiter-' ^ 
gleiche Harmonie folgt, in welcher der 
um eine grosse» oder kleine Stufe tie- c 
fere Ton enthalten ist. 

r 

Um dies näher zu erdrtern und genauer zu 
bestimmen » wollen wir die verschiedenen TäMe > 
lettertreuer Harmonienohritte» welche vom Haupt • 
vierklaiig aus geschehen können » der l^eihe i^^eh . 
betrachten* 

Es folgt nämHch nach einem Hauptvierklange 

, \L)) entweder d i e t o ni sch c H a r monie, (na- 
> tü rii che Hauplkadenz») oder 

n.)) ein a n d e r e r D re i k La n g derselben Ton- * 
art (Trug-liauplkadeuz, ) — oder es folgt 

III)) ein, in de r^elben Tonart vorfind- 
licher anderer Vierklang (vermie- 
dene Hauptkadenz«) 

i 

i 317. 

♦ 

t.)) FoTtsehreituog dtv Hauptteptime bei der natürliciieii 

Der er»te Fall also.» wo die Uauptsep- 
time eine Stufe abwarU zu schreiten strebt» ist 

der, wenn nach dem Hauptvierklang eine na- 
türliche IIa d e n z gemacht %vird. ^ 

^•)) ^^^«^^'^ K^*^^^' ^^^^f^^^^^ 

die Septime in der schon früher besprochenen 

•t^ig. 1» wo wir solche Auflösung unter man- 
cherlei Gestalten vorkommen sahen» 

Biese Auflösung der Septime bei der natut- 

liehen Uauj>tk9deiiz stufenweis abwärts» ni die 
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Auflösung. 1 

^latiirlichste und flie&sendöte ; wir wollen sie ihre 
normale Fortschreltung nennen« 

% 

^0) Solche Führung der llauptseptime ist 
jedoch nichl die einzig erlauble: denn e»^ sieht ja* 
nirgend geschrieben» dass in der Kunst überall 
und immer gratis nur das AlUjreiiifac hbLe und Al- 
leraaiürlichste gut und zweckmiUig .öei* Vielmehr 
beiehret uns . unser Gehör 9 belehrt uns das Bei« 
spiel unserer grossten Tousetzer^ dass es eben 
heiu Uebeisland ist 9 solches Intervall auch wohl 
aufwärts fortschreiten 9 oder sich sprungweise be- 
wegen zu lassen; und zwar nicht allein in Mit- 
telstimmeiit sondern auch iiu Bass, oder Dir^kant. 
So bewegt sich in Fig. 3 1 und 3 k das f im AU aufwärts 
zu g9 — ^ bei / das f des Tenors zu g9 — in 4 
das g des Basses springend zu d 9 — 'und in Fig. 
5 das b des Diskants aufwärts ins c» 

In Fig. 6 steigt das 7 der Oboe eben so auf »9 
slalt abwärts, — in Fii^. 1 das d9 — in Fig. b 
das'Jes) — bei 9 das f. 

, Etwas Aehnliches habe ich versucht in Fig. 10» 
wo' die Hauptseptime d aufwärts steigt 9 (W'entt 
man nicht etwa die Tone u und h für blos 
durchgehend aiiee'hen will.) 

Minder gut 9 und man darf sagen 9 wirklich 
übelklingend die stufenweis aufsteigende Fort* * 
schreilung der im Bass liegenden Septime f bei 
Fig. III. 

Am unl>edeiikii( hhteo ist die aufateit;eude, oder 
spvingeude Bewegung der Septime alsdaua 9 wenn 
sie verdoppelt vorkommt9 wie Fig. W k — ny oder 
such schon bei Fig. 1\ wo es dann vollkommen 
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8 Aujlösung* 

hinreichend ist, sie in der Einen Stimme stufen- 
weis abwärts zu führen, indes« sie in der andern 
fiiglich anilera schreiten kann; indem dnrch das 
nafurgemässe Fortschreiten der ersteren , der Na- 
türlichkeit schon Geniige geschehen iit, und der 
normale Gang den die e^ine Septime befolgt f 
das Oehdr schon befriedigt. 

Ja 9 in diesen FSllen ist solche verschiedene 

Führung der Septime sogar nothwendig^ um 9 
wie weiter unten vorkommen wird^ fehlerhafte Ok« 
tavenparallelen ($46) zu vermeiden; so wie im Ge- 
gentheil eine solche Fortbewegung der Septime 
in der Kadenz vorzüglich dann zu vermeiden ist» 
%venn dieselbe zugleich verbotene ^uintenparalle- ^ 
len herbeiführt, späterhin 
.finden wercieu. 

Ueberhaupt muss hier ein richtiges Gefühl 
und gebildetes Gehdr in jeden Vorkommenden 
Fall am besten unterscheiden 9 ob solche. Füh-> 
rung gehörwidrig klingt» oder nichts und da, 
wo dies nicht der Fall ist, kann die Führung 
auch nicht mehr tejchnlsch verboten lieissen. 

In den auf Seite 303f f. des 2* Bandes bespro- 
chenen Beispielen der 31. Notentafel, Fie:. 419) 420^ 
ist^ wenn man den vorletzten Akkord [c a es Ftijt 
oder [c Iis a cij als Hauptvierklang mit bei« 
gefugter kleiner None es' und ausgelasacnero Grund- 
tone ansehen will) der Sprung des Basses von c 
(der Grundse|^ime) ins G> eine sprungweise Fort- 
schreitung dieser Septime« Uebrigens kann der 
besagte. Akkord auch als bioser Durchgang- oder 
Scheinakkord erklärt werden, indem mau nämlich 
den Ton Iis nur als Durchgang zum g des folgen- 
den Akkordes, und das a als Durchf^aiig zum fol- 
gcndon h betrachtet; nach welcher Ansicht denn 
dem vürletzlCii Akkorde keine eigene neue Grund- 
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harmonie 9 sondern nuch die de» vorhergehenden 
Akkordes zu Grunde läge, und also der Ton c 
nicht aU Grundseptiine, sondern fortwährend noch, 
•wie im drittletzten Akkordes als Grundton zu 
betrachten wäre ; aus welchem Gesichtspunkt an- 
geschrien » alsdann freilich gar keine Septime, und 
Keine unregelmHssige Fortschreitung einer solchen 
vorhanden iviire. — In Fig. 4lB ebendaselbst be- 
%Tegt sich auf ganz ähnliche Art das f sprang« 
weis ztt c; und eben solche Fprtschreituugen 
bndel man in Fig. 421* 

« 

' V II.)) l^«i Tnigkadenz«D. 

Der zweite Fall, wo diu .Septime des 
Hauplvierklanges sich in den« nm eine Stufe tie* 
' feren Ton anfsuldsen strebt » istbeiTrugka- 

denzen, niiuilicli in aU denen, bei welchen 
der Ton der nächsttieferen Stufe , in dem auf 
den Vierklang folgenden Dreiklange rorfind* 
lieh ist; mithin in den Trugkadcnzeu V^^^vi oder 
V^^^VI, Fig. 13; uivd in Vr,,,,, Fi-, 1 ]. (Mehre 
Beispiele kann man im 2. Bd. Taf. 23f Fig« 29*2 
304» dann Fig. 312-^317 finden.) 

Dies Streben der jLiaupt:»eptiiue ist iu solchen 
Trugkadenzen stärker noch, als bei d^r naliirii* 
ehen Kadenz 9 Indem miln bei weitem nicht so 
leicht Beispiele Endel, wo sie, ohne gehörvvidrige 
Wirkung zu thuu, eine andere Bewegung nähme* 
Ein Beispiel liefert 'allenfalls der vorbin erwähnte- 
Satz Fig. 4) wenn man den (^len Akkord als 

£ Jes e 3 und sohia als anheilt, wo das Üfi 
der«,MittelsUmme» sutt zum c zu schreiten » zu f 
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$ 311). 

III.)) Bei ]eit<>rtreiicii Kadt*ii2vermeidungen. 

Der dritte FalU wo die Hauptseptime stu- 
fenweis abwiirts geführt zu werden verlangt, ist» 
wenn nacli dem Ilauptvierklang ein an- 
derer, zu derselben Tunart gehören- 
der, Vierklang folgt, in welchem der 
nächst tiefere Ton enthalten ist. So ver- 
langt z. B. in Fig. 15 die Uauptseptime f abwärts 
XU schreiten, so wie auch in Fig. 16 das f ; — 
und ich finde kein Beispiel, wo, bei solchen Har- 
moniefolgcn^ die Hauplseptime, des Wohlklanges un- 
beschadet, sich anders bewegen könnte. 



h.) Freie Bewegung der Hauptseptiine«. 

$ 320. 

Nur in den von S. 5 his hier erwähn- 
ten drei Fällen äussert dieSeptime des 
llauptvierklanges die Tendenz, stu- 
fenweis herabzuschreiten. 

1.)) Darum versteht sich also fürs Erste von 
selbst, dass solches Abwärtsstreben der Septime 
in all denen Fällen wegfallt, wo, nach dem Vicr- 
klang, eine Harmonie folgt, in welcher der nächsttie- 
fere Ton gar u i,c h t enthalten ist: also z. ß. 
bei den Trug - Hauptkadenzen , welche aus einem 
(Quinten -, oder einem Septenschriüe bestehen 
(2. Bd. S. 221>.) also bei V7,ii, oder V7*^i^ Fig. 
1 7> — und bei V # IV, oder V^ t iv, Fig. 1 8# — und bei 
ähnlichen leilerlreuen Kadenzvermeidungen z. B. 
Tv'. 10. 
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IL)) Üebcrhaupt aber äussert die iiaupt^eptiiue 
nickt, das entschiedene Streben sjtufenweis abwärts , 
wenn nach dem Hauptvierltlang eine leiter-i 
fremde Ha rmo nie folgt, und also die Ka- 
denz durch eine ausweichende Harmoniefolge ver-* 
mieden ist. Fig. 20 bis 28* 

III.)) Endlich findet das AbwSrtsstreben der 

Hauptseplinie, wie wir gleich Aiifan-^ ervvähnleny 
nur im AugeobUci& des Harmonieschrille^ statt, 
und so lang abo .noch gar kein HarAionieenschritt 
geschieht , sondern der Hauptvierklang 
noch andauert, i:ki ihre Bewej^Uiig.frei. 
Z. B. Fig. 29 — 31. -V 

Jlnmerkung. * 

Nachdem wir bis Ijicr r^ie Gesetze der Auflösung der Sep. 
time möglichst, der Eriahrun^ uud derNafur uosers Geliöres 
getreu eutwiekelt , und auf ziemlich eiofadie GrundsStie lu« 
ruckgeCuhrt , werfen wir eincu Blick auf die Art» wie un- 
s«Te Tiieoretiker diese Lehre darstellen ; und- man wird se« 
iiea, dass sie auch hier wieder, bei Aulsteliii it; ilirer TJieo- 
remei iiöchst einseitige uuvorsichtig und übereiii vertahreu. 

Sie bemerkten, daas die Septime in mehreren Fällen aB* 
wärts zu sciireiten strebt: und alsbald meinten sie, nichta 
Eih'geres zu thun m haben , als' daraus die Regel su abstra- 
hiren , und als allgcmeingiltig tu promulgiren : Jede Septi- 
me muss jederzeit (oder docii , nie Türk, Seite 213, sicii 
ausdrückt, y,in jedem Fall der Regel uaclL'*}, eine Stnfe 
abwärts fortschreiten ! Zwar mussten ihnen natürlich bald, 
und niclit selteii, Falte vurkomincui in Welchen die Septime 
ohne Uebeilaul n i c Ji t aI>o !uir>chritt| allein, sfatr diuhiren auf. 
die Ünriclitigkeit ijirer AbslraktioD aufmerk.iaiu zu w» rdcn, 
das allzuvureilig promulglrte unwahre Gesetz zurückzu neh- 
men, und der Natur ünlers Gehiires erst geuauer abzufrngen, in 
weichen Fällen solche Abwärt sfülirung der Septime ei- 
gentlich erfoderlieh sei, um dann das Gesetz auf diese Fälle tu 
richlen — licsseii s\t lieber- — sei es ans Trägheit, oder au» 
Eigensinn — die eiumal auigesfelUe Regel sieben, und er- 
schöpfen sich lieber in spitzEudigen Ausflüchten, um solche, 
ihrem Verbote zuwiderlaufende und doch untadelliail klingende, 
folglich das Verbot widerlegende FSIle, als ganz aparte Aus- 
nahmen von der Regel zu erklären, auf dass nur ja das 
emmiü aufgesteUte Veri)ot bei£Ur«n bleibe, Uud so wite sie, 
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tli« Seh$pfer des belobten Verbotes, den Hnlli nicht hattm,- 

duielbr aufzui^ebeu, su bleiben auch wir, ihr« Enkel, bi« 
auf den heutigen Tag, im frointneu Glauben au di^ lieben 
Alten, au jenen Regeln kleben, welclie die lieben Allen> 
hätten sie die Saciie besser überlegt ^ lieber gaf nicht aUo 
iiätlen aufstelüen soKen. 

* Wie seilt aber, durcii solche, uuriehtig für allgemein aua- 
gegebene, und in so Ttelen Fäüen unwahr eisehieinande Re* 
^eloy die Theorie unzuverlässig , verwirrt ^ . und dem Kmiit- 
jÖngtir ersehwert wird, ist ieieiit einzuaehon. 

So vermag 2. B. K.trnbergCT (in der K. d. r. S. , I. Th. 5* 

Abschnitt, S. 85, so wie auch in s. W. Gruads. beim Gebr. 
d. Harmonie $ IM,) und nach ilim Türk, ( Generalb. 5 47 
uuU \!'iby) «iu' ForU^hreitung der Se|>time lu Fällen wie Fig. 
23 i — • p wieder nur als Autnahmoi yon der Regel an eot- 
achuldigeny^als Üebergehungen der Auflösung» — als eliipti* 
•ehe oder kataehretiscke Auflösungen. Das c im obigen Bei« 
spiele 23 i, sagt Türk, müsste der Regel gem&fs frei- 
lich eine Stuf« iU>wärMy ins H aufgelöset werden. Statt dos« 
sea folgt nun zwar eis: allein man denke sich nur, als 
folgte auf den ersten Akkord der @-Droik)ang und das c 
bewegte sich dabei zu fi: so wäre die Begel befolgt ; dieser 
(B-Drciklang und die Auflösung des c ins (7, <;ind nun aber 
nur — ^ ausgelassen, und der vorliegend« Fall ist also wieder 
eine Ellipse. 

Auf äiiuJiclie Art erlai|bt Kirnberger ("W, Grunds, b, ' 
6. d. Harm. ^ 19) Fälle wie Fig. 24» nur unter der Fir« 
ma : ,»U«bergehnng des Akkordes der Resokttion*'» u. dgl. 

Eben so findet Türk (am aufref. Orte) den Fall Fig.?5, 
wichen er bei Seb, Back aufgespürt hat, nicht aruli.r«:, 
als unter der Firma einer kalachretischen Auflösung erlaubt, 
und als Ausnaiuue von der Regel, zu ent^rchuldigen ; a!s eine 
Fr^iheit| „welciie sich zuweilen .selbst die ^ründlichsien 
yyTonsetzer erlauben itidess belobter B a o n dureh die- 
sen Satz» der R^gel , wenn man sie richtig fisiet, ganz und 

5ar oiclit zu wltlergeh;inde!t , sich gar keine Abweichung von 
er wa ireii Regel erlaobc hat, und daher gar keiner £uU 
KCiiuiuiguug bedarÜ 

Ferner weiss Türk den Fall 26/9 w^^®^^' g^- 
gen seine Begel anstösst, in welchem aber, nach ünsera 
obigen Beobariitungen , das Abwärtsstreben der Septime »at 
niciit einfritf , ebenfalls wieder nur sehr künstlich , unter der 
Firiua eiuer enliarmonisciien Verweclislung von b statt ais, 
su eat<cliuldigen, — und Fig. 27 (worin übrigens das es gar 
'nieitt Septime der Gruodharmonie , sondern entweder Oureli-. 

{rang, oder None ist) entweder als eine nur erlatibte Frei« 
leit , oder ebenfalls* ah eine enharmonische Verwi cLOmi{T. 

Ebc'u so uunölhig wird, in der allgem. Encvclopadie d. 
Wiss. u. Fig. 2c wnter dem liamea einer Ausiau- 

■ichung der Auflösung aufgeführt» 
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Ahsatz ^. i > S. bl)) »»• J'^tg. r^lf (i*u Sprung der Obrr^f ininu rua 
der Septime i zu Ii lierab, nicht ander?, als unter der Fir- 
ma einer r e r s i e c k r « ii A u f 1 iJ .< u n ^ au entschuldigen I — 

Auch FSUe, wie Fig. 51 Ac, tv , welche - anscrer Re. 
gel gar nicht zuwider laufen, iiieiut Kirnbergery (R. dm 
r. S. I. Th. 5. AhAchn. .S. 63,) und mit ihm Türk, ($ 70,) 
ah besondere Lizenzen, als erlttubte A u s n a h in n und 
Abweichunge u vou der Regel ^ weit hergeholt eoticUul- 
digeo XU müsseu—- 1 

Die Herren Theortsleo beweisen , beim £nlseha)dtgen »o 
▼ieler gegao ihre Regelo aastossenden Fälle, so yiel SeliMtf» 
Sinn, dass man wohl sielif, «sie würden auf ;<hijlichen "Wef^fn auch 
d^n gTÖbsieu wirklichen Fehler in hf <rlionic»;eii vermcjgen, 
wie sie hier nur eiugeLiidete Fehler oder Ausuahmeu eot- 
^ebnldigeo. * 

Aber was aotworfcn sie wohl einem Sehuler, welchem 
8ie eine fehliTliafte Aiiffü^uiig tadeln , wenn er ihnen erwi- 
dert : er habe eDen auch einmal „eine Elipitn'*, eine kata- 
chrrtische Auflösung machen wollexi, um sUü\. aucli in solciien 
JBLataohreten vnil BIlijvAen zn üben, u. s. w.» Antworten si« 
ihn dann etwa i lüer gehe das nicht an 1«-* so wird er dann weiter « 
fragen: ,,£i nun, wo geht e.i denn 7 • — und wo nicht <— ■ 

VVozu sich nber all den Verlegenheiten aussetzen? — wozu 
dies än/5<tliclie Leimen, Flicken und Verkleistern an eiuem 
in sich selber haltlosen Gebäude V wozu all die künstlichen, 
nniisamen, bunt iiod kraosen, enwungenen Sotsehttldigungen 
angeblicher AaiDahiaen von einer, angeblifih allgeowinen , in 
der That aber nur irrig für allgemein ausgegebenen Regel ; 
indess man sich, zugleirh mit der iinTiöthigru Regel, aiicli der 
uunöthigen Müiie eiuiteben könnte, Fo^ tscureitut^geu, weiche 

Ser keiner Entschuldigung bedürfen, als Ausnahmen ron der 
legel kfinstHcli, mühselig, und.dodi höchst ungenügend sv 
•ut«eliuidigenl 



Aber noch mehr ! Die Theorien Schreiber beschrankten 
sieh sogar nicht einmal darauf,, der Septime das Gnudtonea 
die stufenweise Bewegung abwSrts sur Pflicht su machen ; 
sondern sie waren auch inkonsequent genug , e^ sogar für 
eine Ausnahme von der Regel zu hallen, winu irgend 
ein Ton, welcher^ ohne wirklich Septime der Urund- 
harmonie tu sein, nur eben rufSHig auf dar siebenten 
Stufe Tom Basston an steht, sieh nicht eben- 
falls stufeoweis abwSrts auflöset ! — Es ist die5;es schon bei 
mehren <ler ror^fehend erwähnten Fällen bemerkbar : noch 
auffallender aber an folgenden. Es sagt z, B. Koch (Anl. 
X. Kompos. $2): i" i* '-^. 32 könne die Septime d. h, der 
Tun h, welcher, vom Üasstoue c an gezählt, freilich der 
aiebanta, aber nichts weniger als Septime der GnmdhatinoTiia» 
sondern ein eben auArürts zu leinet Hauptnote c strabeoder 

Ndbantoo ist^ kdanä» lag ich, dies« augeWehe Septtm« 
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C auch eine Stufe anfwMr(s aufgelöaet werden ! Etwa gif 
all Ausnahme und Liaenx ? I . * 

Von gleicher Art i^t die mühselige Kiinstlichkeit , mit 
welcher uosre Gcieiirten die so^eudiiute liegenbleiben- 
de odt'er scillstehendd ^^eptime, Fig. 33 i> xa 
entschuldigen suchen ^ deren SHlls reiten sie immer nicht 
recht zu reimen wissen mit der Marschordre, die sie nun 
einmal an alle Septimen haben ergehen lassen, kraft d^ren 
sie sich sämmtlich bewegen sollen. — Meiuer geringen £iu« 
sieht nadi eine sehr unnöthige M8he^ indem der, iiier beim jedes- - 
, maltgen dritten Viertel, sur Verwunderung jener Gfilehrten^ 
liegenbleibende Ton c |a nicht Septime der Grondliarmonie, 

sondern Grundton der unverrückt- bleibenden (S> Harmonie, 
und pur eben zufällig der siebente Ton vom Tone d ist, durch 
welchen der Bass von c zu e schreitet ^indess der Tenor, 
statt e auszuhaltLii , einen Augenblick eben so durchgeh*nd 

den Ton f hören lassf, um gleich wieder zu zurückzukeh- 
ren; aus welchem Gesichtspunkte LeLraciitet also von einelr 
Notliwendigkeit, dies c beim dritten Viertel ins £ anfitnlSeen, 

• gar keine Rede sein kann. Auf diese Art erklSren sich ohne 
alle KiinstUehkeit, npd ohne dass es Noth thäte, bier etwas 

bcsondere<? zw sticlicn und zu finden, und die angebliclie Sep- 
time ai.^ einen katarhres tisch xesolFUCnden Vorhalt an- 
zutuhren, audi k — ö, • 

Eben so nnnöthig maclien die Herren auch viel Wesens 
daraus: in welches In t er r a 1 1 (nämlich in den wie. 
riehen Ton yom Basston an gexählt) die Septime sich auf- 
löset. Denn wenn wir wissen, dass in Fig. 34 o bis J die 
Grundseptime sich in die Grnndterz. der tonischen Har- 
jlionie auflöst , bei o- aber in die <^uinte der Harmonie ri» 
und bei h und i in die l^ra der Harmonie F : V7y u. deU so wissen 
wir darnit mehr, als wenn jene uns sagen, bei a löse sich die 
Sef)trme in die Terz auf, bei h die 1 erz in die Terz , bei 
c aber in die Oktave, bei d die Septime in die -Sexte , bei « 
die Quinte in die Ten« bei / die rrim^ in die Prime, bei 
g die Septime in die Quinte, bei h die Quinte des Quint« 
sextakkoxdes in die Quarte des Sekund^artsextakkordeSj ii» 
s. w« 



Was übrigens den, ebenfalls, gemeinüblichen Lehrsat* an- 
geht y dass die flösung der Scjptime auf leich- 
ter Zeit geschehen miisse, so ist dieses in so fern 
wahr 9 als es wahr ist, dass die Vorbereitung auf leichter^ 
der Anschlag; aber auf schwerer Zeit geschehen mÜSSey wcl* 
ciies bereit« im 1. Bd. $ ihk bes|>roci^en ist« 
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2.) Fortschreitung der Terz des Hauptvier- 

« 

«•) Uafreie Porltehreitoo|^ 

* 

I.)} Bei det nttSrliehen Kadern. 

Efl beEndei sich im Haupt vierklüngf 
«UBser der Sepiime, noch ein «nVIeres Inter« 
vall, welches in gewissen Fallen eine bestimiuie 
Fortschreitimg verlangt: nämlicli seine GrundterZy 
das Subsemiionium 9 der Unterhalbton der Tonart. 

Dies Intervall be&trebet nainiich sich eine 
klein« Tonstufe aufwärts zu bewegen» 
wenn nach dem Ha uptyierklang eine 
andere leite rgieic he Harmonie folgt»' 
in weicher der Ton Jener hdhereifr 
Stufe vorfindlick ist: — also 

Erstens bei der na türü c h ep Haup t- 
k a d e n z. 

u4. )) In Fig. .^5. bewegt sich das h in den Ton 
c f welcher eine kleine Tonstufe huher ist als fi» 

r 

und eben so Idset sich hernach das gis in den «um 

eine kleine Tonstufe h ulieren Ton a auf. 

Eben solche Fortschreitung befolgt der Un« 
terhalbton bei A» nui* aber etwas verspätet^ — 
bei / von einer durciigelieüden Note unterbro- 
chen» — bei m verzögert find unterbrochen zu- 
gleich, 

In Fig. 36. aber , wo die- eigentliche Terz 
des Uauptvierklanges bestimmt abwärts« o4er auf- 
wirts springend^ fortschreitet, befriedigt solche 
Führung das Gehör nur sehr wenig» 
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In Fig. folgt nach dem Uaterhalbtono 

nicht unmiltelbiir c $ aondarn die brechende Stimtna 
tpriogt erst noch hinauf zu e ; allein die |i^ebro* 
chene Unters limiDC bewegt sich normal wie bei /<:• 
— Allemal ist übrif^ens die StimmenCiQhrung bei / 
fliesaeader als bei u 

B, )) Wie entschieden Indessen das stufenweise 

Aufileigen die dem Uulerlialbtone naUirUcliiio 
Fortschreitung bei der natürlichen Hauptl;adenz 
Ist) so Jst sie doch wieder nicht die einzig mü^* 
liehe. 

Fürs erste nämlich kann man die Terz de& 
Hauptvierklanges bei der natürlichen Uauptka- 
denz manchmal auch fiiglich abwärts, in die 
Quinte des folgenden Dreiklangcsy 
springen lassen; und zwar am ebeslen dann« 
wenn erstere lu einer . Mittalstimm a liegt. 
Z. B. Fig. 3B. 

Diese Freiheit der Terz baiiutzf man b'eson«* 
ders häufig bei denen Kadenzen , welche volle 
Tonschlüsse bilden sollen, und wo man sonst, wenn 
man nur vier Stimmen hat, diese Quinta 4^s toni- 
schen Akkordes entbehren müsste, wie bei i, k, - 
statt /, m, rty o. 

Aber auch in äusseren Stimmen Ulssl 
sieh das ^ubse^itonium zuweilen abo fähren. So 
lasst X. B. Mozart in Flg. 39 das ä in der 
Oberstimme ins l berabspringaOf — und von •§lei»||;nV 
eher Art ist Fig. 40« 

Man kann den erw^hntenTerzensprung' 

auch wohl durch Einschaltung eines Durchganges 
in zwei SekHndanscbritta verwandeln und 




zerlheiien. So schreitet z. B. ia Fi|^. 41»- das fi 
durch ä zur 4j^uiote,g der folgenden C^Harnidaie 
herab» T— und auf ähnliche Art bewegt sich dassel- 
be luteri'ali in Fig. 42 — 45* 

In weicher Tonar^ klingt solche stufen« 
weise AbwSrtsfiiJirmig etvr M ansiössiger» wie Fi|^« 
46 zeigt , nlfmlich wegen des der a-molI-Leiter 
fremden Tonet» Tis. Indessen ^lehi Vogler ^ (in 
s. Choralsistem Tab. IV,) doch den SatÄ Fig. 47 
als Mpsier eines antiken Tonschlusses. 

Noch 'andere Fortschreitvngen des 

Unteriiaibeutoues sieht mau in Fig. 48 » von a zu 
«kn, — in Fig. 49 in der zweiten Violine von Fii zu 
£y — in Fig. 50 von fi zu |» — in Fig. 51 ^ sogar 
im Basse von gis zu e. * 

Am eUerunbedenklichsten ist* übrigetts fed«. 

vom Gev\ ähnlichen abvveicliende Führung des Vn<- 
terhalbtones auch wieder alsdann» wenn er 
viirdoppeit vorkommt und das isinemal den 
natürlichen Gang nimmt; wo, aus ähnlichem Grun- 
de , wie schon (S. 7* unten) erwähnt worden» sol- 
che verschiedene Führung sogar nothw' endig 
ilt: wie oben z. B. in Fig. 51« 

Ajuch in Fig.^ 49» T. 2 könnte man mit in An- 
schlag bringen» das« die nicht normale Schrci« 
tung des Tones i'is der zweiten Violine durch di^ 
Bewegun<( dcT Attsingstimme — und eben 'SO im 
folgenden Takte die Abwärtsftihrung der Sopran«i 
stimme^ durch die Bewegung des in der ersten 
Violin vergütet werde ; — allenfalls anch n^ch durcti 
das dabei statt ündeade Uebersteigen der Altstim« 
ine» wodurch der Sopran gewissermasen' aufhörtf 
äussere Stimme zu sein. 

III. Baa^, - . 2 

I 
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♦ 

6 322. • 

II. )) Bfl Trug kadfnren. • 

A. )) Sowie die Terz des H/iuptvierklan^es bei 
der natürlich en Kadenz stufenweis aufzusteigen 
strebt, so strebt sie diesen fraiig auch in all de- 
nen Trug kadenzen zu nehmen , wo auf den 
Hauptvierklang ein Dreiklang folgt, in wel- 
chem der Ton der höheren Stufe enthalten ist; 
also bei der Trugkadenz # vi oder ? V^l , Fig. 
52. — und bei t IV oder jv ^ iv. Fig. 53- 

Eine Verzögerung solcher Fortschreitung bei 
der Trugkadenz V7 ^ VI oder #VI Endet man bei 5 i 
ky L — Ein zwischen den Unterhaibton und die 
Auflösung eingeschobener Durchgang zeigt sich 
bei m ; — Verzögerung und Zwischenschie- 
bung eines r^ebentons zugleich aber bei n ; — 
eine zweifache Verzögerung, sowohl der Fort- 
schreitung des Unterhalb tons 9 als des VorhaU 
tes 9 enthält Fig. o statt p, 

Aehnliche Beispiele der Trugkadenz V^ssIV 
oder s IV m<ng sich der Leser selber bilden. 

B, )) Die Neigung der Terz des Hauptvierklan- 
ges, sich im Augenblick dieser Trtigkadeuzeu stu* 
fenweis aufwärts zu bewegen , ist so stark , dass 
es schwer ist , Beispiele zu finden , wo eine a n- 
dereFührung von untadelhafter Wirkung wäre. 

Eine Art jedoch, wie dies Intervall sich auch 
wohl abwärts führen liisst, zeigt Fig. 55 > wo, 
bei der Trugkadenz V^^VI, di«t Terz eis des Haupt« 
vierklanges durch die Durchgangnote zu b 
berabiteigt. 
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• Andere Beispiele ; deren Tadellosigkeit icb 
nicht grade verbürgen will» mag man bei Fig. 5S 
uud S1 prüfend duichgchen. 

Uebrigeu» kann man zu diesem f sammtUche 
Beispiele Taf. 23> Fi|;. 297- 321 dea zweiten Ban- 
des vergleichem 

III. )} Bei ieiter treuen KadensYermeidungea. 

A.yy Auch bei Vermeidung einer Nehenka« |Liu|)tI;a* 
denz durch einen auf den Hauptvierklang folgenden» . ^ 

anderen leiteireigenen Vierklang f strebt die Terz ' 
des erstereuf eine kleine Stufe aufzusteigen» wenv 
anders der Ton liicser Stute in der folgenden Har- 
monie enthalten ist; aXhO bei den Harmoniefoigea 
VW oder VW, V^^iT oder A^, und 

VMVt oder .iv-: z, B. in Fig. 58, 59. " 

^•}) I^i^ht leicht wird die Terz des Hauptvier- 
klanges bei einer solchen Kadenzvermeidung an*, 
ders, als stufenweis aufwärts fortschreiten; — 
aufgenommen bei der Uarmoniefolge V^^V^y d. h« 
wenn» in hartei: Tonart^ nach demüauptvierklanget 
der grosse Vierklar.g auf der Tonika folgt « wie 
in Fig. 60> T. 3 zu 4> >vo man nämlich das ß lie- 
ber «liegen las t» um ab Vorbereitung der grossen 
Septime des folgenden Akkordes zu dienen; — 
und eben so auch in Fig. 6t in der 2ten Stimme, . 
(nicbt auch im Bass 0 in Fig. 62» T* 1 zu 2» u. dgl. 



5.) Freie Bewegung der Ter« des Hauplvier- 

klauges.- 

\ ' $ 324.* 

In andern, als dei| vorerwähntes 

drei Fällen» iindet das Streben des Un- 

. 2* 
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terhalbtones, stuf<^n\veii aufwärts zu 
schreiien^ uicht «ta tt; vielmehr bewegt er 
sich , sofern nicht andere Ümstända im Wege 
stehen, nach Belieben, stufenvreis, oder springend^ 
oder abnärts» - 

\ » 
I. )) För's Erste also Bei solchen Harmonie- 
folgen , wo der Ton dieser Stufe im zwei- 
^tfin Akkorde gar hicht\ enthalten ist^ also ji.)) 
hei all denen Trugkadenven« wo» nach dem Haupt- 
•vierklange^ der DreiJkUug der zweiten, oder 
der der dritten, oder gar der siebenten 
Tonstufe folgt, d, i. in den Tnigkadenzen V^^n, 
oder f*n, V7,m, und V^^^,,, (2. Bd. Taf. 22f, 
305 bis 317)9 — iSO> ähnlichen ieitertreuen 
f Kadenzenvermeidungen : nümlich bei f und 
V7j\n?, (Fig. 65) > — wie auch C.)) bei ver- 
schiedenen ausweichenden llarmoniefolgen« So 
kann z. in Fig. 64 das d sich freilich unmöglich 
stufenweis auflösen: es hat daher volle Freiheit, 
sIcIti sprungweis zu f, zu bewegen ^ — und eben 
so bewegt sich in Fig. 65, i« 3ten Takte, das fn 
abwärts zu f , — Aehnlich ,sind die Fälle Fig. 
66 und 67. 

II« )) Ueberhaupt aber l^ussert der Unterhalbton 

nicht das entschiedene Streben stufenweis auf- 
wärto, wenn nach dem^ Hauptvierklange irgend 
eine leiter fremde Harmonie folgt, ^nd also 
die llaupikadeiiz durch eine ausweichende Harmo- 
niefolge vermieden ist. So schreitet z. B. bjßim 
zweiten Harmonieschritt , in Fig. 68 i% das fb 
der oberen Stimme unbedenklich zu i, und spater 



» 
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dsis h zu b. — Eben solche freie FortscKreltungeu 
desselben Intervallen imdel man bei / und m. — 
Jftf in manchen Fällen« wie z. B. bei i, würde 
et sogar unangenehm klingen, die SubsemitomeA ftt 
und h stufeiivveit» aufwärts steiften zu laisca, wiu 
bei Af weil alsdann eine andere SUmme die $epU« 
me der folgenden Harmonie sprungweis en- 
greifen niü>i>ie , wt^lclies, >yie wir bei der Lelire 
vom ^uerstaud erwähnen werden^ niclit wolil- 
klingt. ' 

HI.)) Endlich ist die Gründterz des Haupivier* 

klanges auch frei, so lan^ noch gar kein Harmo- 
nieschriu geschieht 9 sondern der llauptvlerklang 
' noch unirerändert fortwährcit; z.B. Fig. 69» lOi 71* 

Anmerkung^ • ' 

Auch mit r^pn so eben aMsg<»!ipr<jtlt<'neQ Freiheiten sind 
die Tongf leiiif-cn ■vficiier rnrlir einverstanden. Niclit.zwar 
als erklärtea sie all diese und aimUciie Farlschreitungen für 
i^ifccKtiuid'iibtlUiageiid : — sein! iitir>geg«a IhreAegejl 
finden itt sie , und um sie, der Hegel unb^ehadet, doch gu): 
finden zw dürfen, erschupfen sie .«sich dann wi«d«I Iii' jpilSf 
Madigen Deuteluugen und Kntschuldigungeo. 

. Man höre z. B. nur, wie Kirnoerger, (R.S., 1. Bd., 5> 
JUsoha., S.&9flg.,) Türk, (GeneralK $.45,) K ocli, (Anlfii. 
' s.Comp. I. Bd. Anm. zu $ 132» und Handb. $ 188,) -^ützef 
wie Fig. 72 z und /c, (in denen sie .fibeidies aueh noch eine 
weitere Regelwidrigkeit, nämlioli den unvorbereif fteu Eintritt 
der iiauptseptime, [[.Bd., S.2(i1.] auftrefunden haben!! ) deUr 
teln zu müssen glauben. Man i^iuss ^icii eben ▼ursteilen^ aa« 
gen sie, Fig. .1%k wfire nicht io» .wie sie ist, sond;Ara 
anders, uäinlidi sq, wie bei L Ein solcher iSaiz, 
fahren sie fort , wäre nicht gegen unsere Regel , die 
aoit Querstrichen bezciclineten Töne wären nur durchge- 
hende«— J^un darf man sieh, heisat es weiter, nur av<?ii 
Boeh denken, die belobte durchgehende N^te tfäte ^Gberall 
sdioa um einen halben Takt früher ein , alt hier ^esfhieht, 
falso wieder so, wie e« bei A war).. Diesei Friller-Eid- 
treten des durcligehenden Tone^ nenneo t^ir wieder ,,Anti-. 
sipatiou eitler durch^r-iiendt* n Note** ; wir sagen : „der Durch* 
gaug steht hier statt des Anschlages" — • diese Antizipatiqi;» ^ 

und dieses Setsea des Dimhgang^ statt des AasehUges , «r- 
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lauben wir als ,,Li7Pnz", und — • jetzt IcJinn das Beispiel 
pasi^iren , deoQ es hat ja min einen gelehrleu Natneo, es lisisst 

An tixipa tioQ oder Vor au snahm eiuer durchge- 
hend«ii Note<< — • »fd<«r DttrcIig«oj( steht statt 
des A Q s c hlags.'*<^Merkts euch nun. Junger! miu kamt 
den DurchgEjiic; «ta^t des Aiiscljlags setseo« — Wisst ilirs 
jetxt? — und was wisst ilvr jcfzt / — 

.''Wenn übrigeiis sdion dieser eine Fall eines Abwärts- 
ielireilenft des Ümerhalbtous eine so' miShseltge Apologie nü* 
thig machte, welche ungeheure Arbeit war es gewesen, au eh 
noch die unsählig^n anderen Fälle ron natürllclkeu 
oder TrugkaJ^nren oder Kadcinfrernieidiuigen auf ähnliche 
Art zu entschuldigen, b»M welchen wir das bc fragliche Intervall 
/ sich so iiäufig anders als slufenweis aufwärts, oder auch 

earnicht bewegen salien^ nod ao welehe Jene, bei Aufstel- 
lung ^hrer Hegel , offenbar nicht gedacht haben. Wie nel 
Gruinl^r!»*l)rtes hätte sicli nicfif über ail diese Fort^chreitun- 
, tuugsfälle sagen lasieii! welche Ausbeute von neuta kataehre- 

ti.scnen Fortschreitungeu und N i c h tfürtschreilungen 1 und, in , 
' Aas ebung dieser Letzteren , welehe schöne- Gelegenheit ^ wie- 
der ein neues Kunstwort fu erfinden: ein stillstehendes Sub- 
•eniitoiiiumy «Is Oegenstfidk sur stiUsteheaden Septime ! u. dgl. 

Aber nocii immer ärger wird die Verwirrung , wenn man 
das von den Theoristen aufgestellte Gesetz so nimmt, wie 
sie* es ausdrÜdcMi, namfidi aadi den leidfgeo Generalbass- 
siffern. 

Da !ie:<;<:t es denn in den probatesten Lehrbüchern : „Jede ' 
,)Note, Trelciie eine falsche (kleine, 1. Bd. S. 61 f.) Quinte 
„über sicii. itat^ muss sieh eine (kleine^ Stufe über sich be^ 
„wegen , indess die tische Quinte eine Stuft' «IMlrfs reeol- 
^rirt, — • Jede Note^ die eine tlberiiMSsige (grosse) Quarte 
9ltr$gt, muss einen Grad unter sieh gehen, iadcss die über- 
f^mässige Quarte eine Stufe aufsteigt**- oder kurzweg: ,,Die 
„kleine (sogenanute verminderte) Quaite losf»^ sirh abwärts, 
» „die grosse ( sugenaante übermässige^ Quarte aber aufwärts 
„auf.** ' ■ 

Diese Begel trifft nun wieder, grade sö^ wie so Tiele an« 
dere ihres Schlages, in manchen Fällen zwar zu; zeigt sich 
aber trügtich uiciit allein in einer unzähligen Menge anderer, 
( üämlicii nicht nur in allen Fällen S. 16 , B.)) S. 17, S. 18 
ttaten, S. 19 oben» auch $ 325 am Ende, und allen Fällen . 
des» $ ^24 r sondeta, nebst diesen, auch ia'Flllen der Ar« wie 
z. B. Fig. 73, 74^ und vielen andern, welche ooter 
der Hegel, so wie fie aufgedrückt ist, ebenfalls begriffen sind, 
und wo doch bei Fig. 73 das H sicli mehrmal springend anf- 
wärts, Jas i aber springend abwärts bewegt , &o wie aucii bei 
Fig. 74 die grosse oder sogenannte fibermMisige Quarte, der 
' Ton J, herabsteigt, indess der Basston 1 i e g e n bleibt, 
bei k aber die kleine ( sogenannte rerminderte} Quinte, äs, 
liegen bleibt, der Basston aber^ Statt hiaaiifiusteigen » 
sich abwärts bewegt. 
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Vollends gar keiner kritischen Beleuclif img wertli ist die 



II o eil u ti r i c Ii t i g r r c g*'tneinüb!iciie Plirase: ,jAlle 
,ymä^sigea lalervalle itisi*n .sich aurwärtS » alle Tenaiaderlen 
y^aber «bwSrU auP';-,ein« Regel, welehe, um, ia Anteiiuog 
dos hicf befingUcheii Interr^li«!, der Terz des Hauptvier« 
klaogesy nur so walir zn s«ia, wie die im rorigeo Absall 
erwähnten, wenigstens also gefas^t werden müsstf : ,,Von al- 
,,len sogenannt übermässigen Intt wallen löset ^irii dds ober»» 
„Eude autwärtfi, der uutcre Terminus aber abwärts auf,*- 
yyTon allea Termioderteo aber der obere abwärls, und der 
^»nntere aufwärts" — oder kursi ^^iy\9 beiden £odeii der 
yyübermässigeo laterralle strebeoi sich bei der Aufosung von 
9,einaDder zu entferueu, die rl(*r Teriuioderteo aber, sich eiu- 
ander zu nähern — oder: ,yjeae streben nach diverglrenHen, 
diese nucli conrergirenden Richtungen.** — So wiire diese He- 
el , weuu aucit in ihrer AllgemeiiiTiett noch ebeu so trüg- 
leb» wie die im Torigea Abaats crwaimte,' dooh wenigstem 
sieht soeh'tiariohtiger. 



3.) Fortschreitung der selbsüindigen None. 

$ 325* V 

a.) Unfreie Fortschrellung^^ 

Nachdem wir bisher die Fortschreitubg der' 
Septime und der Terz dei HauptvierkUages be- 
trachtet, wflrren wir auch noch einen BHck auf 
die Fortschreitung d€r# einer soLcheii Uarmonie 
ieibutändig beigefüglen Nonen. 

Die selbsiHndige , grosse oder kleine None 
strebt« beim nächsten Her monieensch ritt« eine Stufe 
abwart» zu schreiten» sofern der Ton dieser nächst- 
tieferen Stufe in Her folgenden ilarmonie enthal- 
ten ist« So strebt z. B« bei Fig. "25 i das a sehr 
fühlbar zu g herab f — und eben so bei k das 
as herab zu g. — Eben 50 schreiten die beige- 
fügten Nonen fort» weiche ht Fig« 76 i» u. s. w» 
vorkommen. 
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Eben solche Fortsdu eiluui^eii , nur verspätet, 
findet mas in Fig. VL^ 

Ein Beispiel jedoch» wo «ine solche kleine 

None im Augenblick der Findenz ^.nr nicht slu- 
fenweis» sondern wiüiuirüch spruiigweis fortschrei* 
tet, zeigt Fig. 78. , • 

r 

Bei Tru^^kadenzen kommen beigefügte Nonen 
nicht leicht vor (2. Bd. S* 2«')0)f es wäre denu 
€fiwa bei der Trugk«den:& V^^^vi» oder V^^VJ, bei 
welcher aber der Ton der nachsttiefereu Slute 
in der xweiten l^rmouie gar niciit eutUaiten l^t. 

.&.) Prtte F or tscbreittiog« 

Frei ist hingegen die Bewegung der selb- 
' ständjgen Nene wieder 

I.)) da wo in der folgenden Harmonie der Aufld- 
setongar nicht vorhanden ist: %. B. Fig. TO* — Auch 
bei Fig. 80 im 6ten Takte schreite! dieNone C der 
S^-Hermonie dttfwllrts zu als <Jluinte ^i^r folgenden 
S^- Harmonie. — In Fig. Öl ist« beim Anfange 
des 2ten Taktes » der Ton a fSfQM Noae der Qr. - 
Harmonie: bei dem vom Iten zum 2ten Achtel 
geschehenden ausvveichoiidea Harmonieenschritte 
schreitet aber dies a gar nicht fort» sondern bleibt 
liegen als eigentliche (^luinte der* S-Bretkhng- 
haruionie. — Aehnliche Freiheit der Nune ioigl sich 
•in Fig. 82 und 83. 

Will man« In Fällen wie Fig. 84/ Im 5ten 
Akkorde, und Lei k im 4^^119 G^en und 8te(i> daun^ 
in Fig. 85 im 2tca » die Tdne 0 oder es als No« 
aea einer X)^ -Harmonie anaeheiiy so sieht man 
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auch dort diese T^onen, heim Auftreten des 
tonischen 4^uartsextakkordes 9 bald jsufwäris stei- 
gen 9 bald Hegen ^bleiben. — 

^J^^i ist die Bewegung der selbständi- 
gen Nene auch« so lang der Hauptrierkiang foirt« 
währt. Darum kann in Fig. 86 das f unbedenk- 
lich zu gis htjraj>.spriiigeu. — £beu SO uubedenk- 
itch springt im 2ten Takte ron Fig. 87 das öes der 
Sopran&timme» während der Dauer des Hauptrier« 
kiaiiges unbedenklich auf J herab ( in- 

dess das bis ans Ende des Taktes liegen bleiben- 
de CCS der Begleitungssttmme im Augenblick des 
llai kiioiiicäciii iues sich freilich zu b bewegen 
niuss). 

Eben so frei schreiten die Nonen* einher im 
ersten Bande 128 1 Fig« 103} dann 105 bis 
109. 

Anmerkung, 

Nach Ansicht der, in^ rorsteJirnden ^ erwähnten Fälle, 
wird fi nun wolil Tullständie einleueJitend srin^ warum wir 
die fV«i« Hinsalugung einer Mone ■]■ eins eigene üntstaltuugs- 
art, und die 5olcher£e>tdIt beigefügt^ Nonc oicbt (Irie man« 
che Andere J^than) als eine Nebennote, — > so wie auch, warum 
wir diese l/xnstaltiing^nrt als sussohiicislich nur sweieA l^r- 
nonieen eigen , betracjiten. 

Sehr leicht erkeout man, fulr*s Erste, dasi die Ansicht 
.derjenigen Tkcoristen gans nnriohtig ist, weleha aUe solehe 
Honen ab Vorhalte ansehen wollen. Wären die vorstehend 
betraclilctfii Nonen VüfliHlte, so könnten sie sirJi nirlit nnders 
bewegeu , ah stufeiiweis zu iJirem nächst daran geltgenen 
Uaupttone hin, nicht aber sprungweis zu einem eutiegeneo 
Interralle, — Eben so wenig könnten sie ehromadsah auf. oder 
abwärts achreiicoy oder noaufgeiSset liegen blfiben» u. s. w. 
Ein InCCfFSlIy welches solohermascn ^eie Bewegung haiy 
kann uicht in die KIü^st (ierifnu'eti Tone c;prechoet werden , 
deren Da5ejf> überall nm durrli u luiiltelbures Ansclilie^seu 
und stuft'tnvei&es ortschreuca und Auflösen lu <.-iuen zu» 
nSolist geltgenen HaupUon gereditfetligt wird , nieht in dit 
Klasse Str TiSnay welehe nur als Vorsehiige zu einem naohst- 
benachlbarten Ton existiren können, in welcher Klasse sie 
► sich vieiuaohr grir übel ausnehmen würden, indem slf vön 
allen für dieselbe geltenden Forcsohicitungsge^etz^n abwei- 
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chen« Man müs^fe , iiin ilie Nonftn obiger Beispiele als Vor- 
iialte zu erkiärea und ihr gäuziiches Abweicliea toq den 
OeseU«a d«r Vorhaltauflosung zn entscliuliiigen « fibenll 
wieder die zweideutigen Aiisfliicluci und Phrasen toq elljptU 
foheD und katarlireiivrliMi Auflösungen zu I^ilfe rufen! 

Nach diesem allen war es wohl am naturgema^.sesteny sol- 
che Noiica als »eib.stä'ndigey der Uarmoaie hinzugefügte^ uud 
also gt-wisserniasea iiarmoDisch geltende InterrvUe cn erken« 
neu 9 wie wir geihan* 

Dass aber, für's zweite, ein solches Hinsutiigen einer 
Noue. nur bei dem Haupt vterklaoge, und Jiei fiarmoateen 
der im $ 89 u. ff. erwähnten Art, nieht »er auch beiatidaren Har« 

monieeoi statt fiadet| erkennt maoebanfidls leieht, wenn man be^ 

in rKt. dass jeJeNo ie i(MGn]M ifones rinor a n d e r e n Harmonie, 
sich .lir ntiders, al> nach itMicn Gcspfren bewegen kann, wei- 
cht! Wir als Fort:^chreilu•ig»>geseUe durcngehender Tone erken- 
nen ; welehe Erscheinung deutlich geoug ausspricht, dass 
aolche Nonen allerdings in die Klasse solcher blosen ]^e> 
beatöne gehören, von wetciuMi sie sich durch nichts Besonde- 
res unterscheiden und anszeitimen , und dass m^n sehr iin- 
reciit daran tliun würde, rou selbständigen Nonen anderer 
Harmooieen reden lu wollen , indem der Grund , weshalb 
man unsere selbständige Nona fUt etwaa Änderet als ei.ien 
IDurcligaugton «rkennen muss, bei keinem, neunten Ton ir- 
^nd einer anderen Harmonie eintritt.. 

> 

B.) F Orks ehr eitun g der Intsrvalle dtr Hshsn^ 

vierklätige» 

• I 

1. ) Fort5chreitung der Nebensepti- 

m- e n. 

f 32T. 

«. ) Unfreie Fortschr ei tuug. 

Die Neben Septimen haben ^ •gleich der 

Hauptseptime, eine >(eigung , in vielen Fällen 
Stufen weis abwärts zuschreiten; und zwar 
nicht 9 wie )ene> bios bei leitereigenen Harmo* 
iiieschritten, sondern Überhaupt, sobald nac'h 
dem X^ebenvierkiang eine Harmonie 
folgt) in welcher der Ton .der näch* 
(sten Stufe uiiter der Septime des er^ 
sieren» euthaite^n ist» 
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Um die Frille , in welchen solch Abiv9rtsstre» 
ben dte>6r Sepiimen eiitiveder statt findet , oder 
nicht statt findet y vollstflndig zu durchforschen« 
woiien wir uns noch t^iiimal im Allgemeinen ver* 
gegenvvä'rtigen : weiche Uarmonieen überhaupt 
nach einem Nebenvierklange folgen können. 

El kann nach jedem jftebenWerklange foU 

f 

I. )) entweder der um eine Quarte hdher lie* 
gende leitergteicheDreiklangy (natOrüche Ne- 
beukadenZ)) — «der es folgt 

II. )) ein anderer ieitergleicher DreikUng, 
(Tru g-N ebenk adenz) oder aber es folgt. 

III. )) einleitereigener anderer Yierklang, (lei- 
tereigne Vermeidung einer N'obenka- 
d e n I — oder endiicli es folgt 

lY. )) irgetid eine » .einer anderen Tonart an* ' 
j^ehdrige Hatmome » (Vermeidung einer 
Nebenkadenz mittels einer Auswei- 
chung.) ' ' 

Nach dieser Ordnnn^sfolge wollen " wir die 
Talle durchgehen« in welchen das obenerwähnte 
Streben der filebehseptimen ütalt findet. 

I. )) .Bei natdrlicben Nebenkadenzen be« 

wegt sich die Nebenseptime, diesem Streben ge- 
n^äss» ,stufenvrels abwärts« in Fig« bX^ 

II. )) Auch bei T r u g - Nebenkadenzen schrei- 
ten die ^ebenseptimen gern abwärts,« wenn der 
um eine Stnfe liefere Ton in der zureiten Harmo- 
nie vorhanden ist; dies ist der Fall in der'!2ten und 
6tenUarmoniefoige einer jeden Zeile der Tabelle auf 
5. 237 des 2ten Bandes« d. b. in all denen« weU 
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che aus einem leitertreuen S ek und eu-y oder 
Sextenschritle der Gnindhannoiite betlehen» * 
Als Beispiele erster er Gattung sehe ntaii Fig. 
5b '» — vüU der zweiten Gattung Flg. 39« 

III. )) Auch bei leite rtreuen Kadenz« 

Vermeidungen äussert sich das Strebeu der 
' I^ebenseptime zum nächst tieferen Tone hin» wenn 
dieser der folgenden Harmonie angehdrig ist : d« u 
in der ileii, 3teu und 5ten einer jeden Zeile dei- ' 
zweiten Tabelle auf öeite 241 des 2ten Band^s^ d. ii. 
in alt deneUf welche aus einer Sekunde n-» ^uar» 
t e n - oder Sexten fortschreitung der Grundhar- 
monie besLelien. 

Als Beispiel von Sekund en schritten dient' 
Fig. 90. * 
% • Von (^uar tfortschreitungen , Fig. 91. — In- 
dessen beweisen doch Fig. 92 und 93 1 |dass auch 
Abweichnngen Ton solchdr AuflOsuiigsart nicht Übel 
klingen. 

Von den Seitenschritten» siehe Fig. 

IV. )) Endlich äussert sich das stufenweise Ab- 
wärtsstreben auch dann, wenn nach dem I^e- 
benriejrklang eine zu ein«r anderen 
Tonart gehörige Harmonie auftritt, in 
weicher der uäcn^ititiere Ton euihaiten i&t» z« 
Fig, 95- 

h*y Freie Foitschieitung. 

In an deren 9 äils den bisher auf^e« 

stellten vierFällen, ist dieFortsch rei- 
tung der Nebenseptimen frei: und da* 
her versteht sich' 
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* 

I. )) auch hier wieder von selbst f diiss dieNe- 
r benftepiimen bei aU denen Harmoniefolgen nicht 

ia die lüichsuicfei e Stufe aufgelöset werden kön- 
nen 9 wo ia der zweiten Uarniome der Ton 
Bieter Stufe gar nicht vorhanden ist: 
also 

A* )) In all denen Trug - Nebenkadenzen nichts 
welche ans einem Terzen-, Quinten«, oder 
Se p te u si. h r i tte der Gruudharmonie bestehen; 

B. )) Eben so unmdglich itt die Auildtung der 
Nebenseptime in die nllchttuntere Stufe in denen 
leitertreuen U ade uzvermeidungen, wei- 
chen ein Terz*, oder Quinten schritt der 
Harmonie zu Grunde liegte — und endlich auch 

C. )) \üL maiichen ausweichenden llariuu- 
nlefolfpen« 

II. )) Für*s zweite nber ist die Nebenseptime frei, 
so lang noch kein Harmonieschritt ge- 
schieht. Darum sprinp^t in Fig. im 3tcn 
T^^ktc die Oberstimnio vuii der grossen Septime 
ä, der SB?- Harmonie, frei zu f herab,— und eben 
so frei bewegen sich in Fig. 97 die Nebensep- 
timen wahrend der Dauer de» iNebenrierldaiiges. 
Auf gleiche Weise ist auch in Fig. 95 die Neben* 
Septime in der Oliersiimme wahrend der Dauer 
de» Vierkianges überall frei geführt. 

2 ) Fortschreitung der 1 e r z der Ncbenvier- 

kiange. 

$ 329. . ' 
Die Terz der Nebenvierklänge ist, im Ganzen 
genommen, minder strengen Fortschreitgesetzen 

uuter Würfen , als die d<>'s llau^tvierklanges. 



3fO 'AuJlÖJiun^, 

Die Terzen der ^cbeiivierklaaije bewegen sich 
näniHch 

I. )) bei II t tl 1^1 i c Ii e n Nebeiikadenzcn — 
bald stuleiiwcis aufwärts, wie iii Fig. DD» — bald 
aber auch anders» wie bei Fig* IOO9 wo» vom 
2len zum 5ten Takte, die Terz h der Har- 
monie zur Terz e dor folgenden Harmonie hin- 
aufspringt» und eben so auch in den folgenden 
^Kadenzen» — oder wie in Fig. 101» wo in der er« 
stcn Violine die Terzen der Nebenvi erklänge sich 
eben so; doch abwärts springend» bewegen» t-- £bea 
solche freie FortschreitungeH zeigt Fig. 102> 

$ 330. 

IL)) In Ansehung der Fortschreitung der Terz 

in T r u g - iScbeiilvadeiizen , vvoUeii wir die ver- 
schit^denen möglichen Fälle wieder besonders 
durchgehen. 

Den Trug - Nebenkadeazen liegt nSmlich» wie 
wir wissen» entweder ein Sekundenschritt der 
Grundharmonie zu Grunde» oder ein Terzen-» ein 
Quinten - » Sexten - » oder Septimenschritt» (2* Bd. 
S. 231.) 

A. y) Beim Sek u nd enschritte bewegt sich 

die Terz bald stufenweis steigend 9 wie z. 1j. 
Fig.l02ii — bald auch anders» .z.B. bei A» /» 

B. y) Beim T e r z e n schritt ist das stufen- 
weise Aufsteigen der Terz uunioglich, weil der 
um eine Stufe liOhere Tun in der zweiten Har« 
monie gar nickt enthalten ist. 

C. )) Ebendies ist der Fair beim Quinten« 
bcliritt , und 

>/>.)Jt eben so beim Sexten schrlifce. 
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E, )} Beim / Septimen schritte bewegt sich 
die Terz bald Mufönweis abwärts» wie bei Fig. 

103f» — hidA aui\varlS} wie bei k* 

$ 33!s -■ 

III.)) Bei I e i l e rt r e u en Vermeidun- 
gen der I^ebeiikadeu^ bewegt sich die Terx' 
bald stufen%veis aufsteigend » wie in der Ober« 
stimme von Fig. 104, von a zu il — bald anders^ 
wie, ß. . 

A. )) bei &eku o denfortschreitungen der- 
Grundfiarmonie, inFig. 105» wo in der Oberstimme 
die kleine Terz a der D^-Harinouie bei dei iiadenz- 
reritieidung ii^fW^ abwaris schreitet; 

B. )) . bei Terzen forlschreituugea ist die/ stu* 
feaweis* stei^eude Auflösung an^ Mch unmöglich. 

)) Aacl| bei solchen leitertreuen Kadenz* 
Vermeidungen y welche « ' durch Quarten fort« 
schreitun^cu der Gi uudharmonie gedcheheiij p^^it^gt 
die Terz des Kebenvlerklanges sich häutig 
frei zu l>ew6geii. Z. B« in Fig. 106<' bleibt die 
Terz eines jeden Nebenvierklanges , als Vorbe« 
reilung der folgenden öeptime^ liegen» wie dies 
auch bei k der Fall ist. ' 
*~ />.)) ^uintenfortscbreitungen 9 als Vermei- 
dlungen von I^ebenkadenzen, werden nicht leicht 
vorkommen* ^ 

£. )) Bei Sexten fort$chreitiuig«a islP^ diö 
stufenweise Aufvvärisiührung der Terz wieder 
uniudgiich: siehe- z. B. Fig. 101 1 wo in der 
Mittelstimme die Terz a des Akkordes bei 
der Uarmoniefolge IV^^u^ liegen bleibt. Siehe 
auch Fig^ lOÖ- ' 
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32 Auflösung. 

• F* )) Auch Sepien fortschreilungen ier Grnnd- 

harmunie werden nicht kucht als Venneidun* 
gen Yon Nebenkadenzea vtirkommen^ Will 
man Fig. 109< eis Beispiel einer solchen Harmo- 
aiefolge gelten lassen, so sleUt man darin die ei- 
gentliche Terz deb 3ten Akkordes sidi abvrärU 
bevregen ; — eben so bei k. 

§ 332. 

IV.)) Auch bei au streichen den Gr und- 
folgen %Tird miin die Terz der Nebcnvierklange 
nicht leicht anders 9 als stufeiiweis Mifwärts» 
schreiten sehen, z, B. Fig. HO; es wäre denn, 
dass der AuflOselon in der ztveiten Harmonie gut 
nicht enthalten wiire, wie in Fig. III, wo 
überall die Terz des Neben vierklangcs der 2Un 
Durstufe beim folgenden Harmonieschritte nicht 
iUifenweis aufwärts itei^i, ^oiidcrii, cliroinalisch 
erhobt, auf derselben Stufe liegen bleibt. 

3.) FüiUchreitung der Quinte der Neben« 

vierklange. 

$ 353- 

Die Quinte der Nebenvierklänge äussert im 

All^ emeinen kein besonderes Streben, nach ei- 
ner bestimmten Richtung aufgelüsel zu werden; 
nur dass in denen Vierklän gen, welchen die kleine 
yuinte eigen ist^ nämlich in <i< neu der siebenton 
Durstttfe und der zweiten Mollstufe » diese kleine 
Quinte sich beim Hermonieschrftte meist am Ueb« 
Sien abwärts bevregt, wie z. B. in Fig. II?*, 
und wär es au«h herabs priligendt wie bei l (oder 
auch Fig. 73) ; — nur selten aber au^würts; wovon 
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ledoch die Fig.413 in dtfr Teaorfartechreilustn^ von c 
zu J ein> sonst nicht ha uiig ubiiclie:» ijui^piei ent« 
hält. 



C.^ A n h a n 

Fortschrciuing der Intenralle des Hyupl vii rkI;inf^iM mit trr« 
ai«derter Quinte — oder des Vierklaoj^eji mit kieiaer 
Quiute und erhöhter Tm. ^ 

Wir haben bisher die Fortsclireitung der In- 
tervalle derjcuigeo Zusammenklfinge, welche wir 
im Itcn Bande Seite 229 u. fr*., /lU aus einem 
H;^uplvieiklawge mit eriiiederter Quinte — oder 
aus einem Vierklange mit kleiner Quinte und 
willkürlich eriiciheter Terz entspringend , an^e« 
sehen, noch unbeachtet gelassen, um sie dem« 
nächst zum Ge;^ensta!id einer abgesonderten Be« 
trachtung zu machen» xn welcher. wir uns Uiiii« 
mehr wanden* 

« 

Von den Intervallen dieser Zusammenklänge 
ist zuvorderst im Allgemeinen anzumerken f 44 ^fe 
hei ihnen fast genz dieselhea Fortschreitangsge« 
setze eintreten» wie hei denen des Hauptvierklan* 
gesy wie dies aus nachstehenden Betrachtungen 
erhellen wird. 

i. V 

i 

lO.Wenn nach der hesa|ften Uarm'o« 
nie eine natürliche Kadenz gesehicht» 

wie hei Fig. li^ii, so äussert dabei 

a.) die Septime, grade wie eine Hauptsep^ 
fcime» ein Streben stufenweis abwärts. Man sieht 
daher 

A.)) diesem Streben gemäss» in Fig. 

.114 f die Septime fiberall stufenweis herabsteigen* 

Verzdgerl findet man diese AnflUanng in Fig. HS i s 
XlLBand, . 3 ' ' 
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von einer h«irmoDiefreinclen r^oie unterbrochen 
hmi k ; versdgeit und unterlirodien zugleich hai /• 
B.)) Abweichungen von dieser normalen 
Fortschreilung sind am unbedenkiichaten in Mit- 
telstimmen» — zumal wenn die 8eptime verdoppelt 
rorkommt, wie in Fig* üA^fmj 115m und 1 16* -r- 
Etwas mehr befremdet in Fig. üJ der Sprung des 
Basses von h zu Fis. 

b,) Die Terz bewegt sich bei der natürll« 
4hen Kadenzy grade wie die eines Hauptvierklan« 

ges, nicht leicht anders, als zum Gruudtone der 
zweiten Harmonie» wie obige üeis^iele überall . 
zeigen. 

* 

'C.) Die Quinte hat die Eigenheit) bei dem 

befraglichen Harmonieschritte stufenweis abwärts 
ZU streben, wie z. B. iu allen Fällen von Fig. 114 
nnd 115 ; — *- nnd es ist ziemlich befremdend, die« 
•es IniervaU bei vorerwUhnier Fig. 117 im AU eine 
übermässige Stufe aufwärts schreiten zu hdren. 

d,') Wenn eine No n c dem besagten Zusammen- 
klänge beigefugt ist» so hat auch di^se eine Nei- 
gung» stufenweis abwärts zu schreiten, wie in 
allen eben angeführten l>eibj>jeleu ; — - wiewohl 
auch hier zuweilen eine andere Fortschreitung 
Statt ^findet» wie z. B. in Fig. 118, wo die None l 
nicht stufenweis abwärts fortschreitet, sondern 
hinauf zu c springt. 

2*) Wenn nach der befragUchcn Hnrmonie 
der um eine 9ttarte hdhor« VierkUns 

'olgt, wie bei Fig. irj, $o hört man 
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<7.) di'e^ S epti III e bald stufenweis abwärU 
fortschreiten 9 wie bei 119 bald auffrftrts 

wie bei m im Alt» und bei i im Tenor, 

6.) Die Terz bewegt sich in diesen Fullen, 
da im folgeadeiü Akkorde der Ton derj^elbenStufe» 
über chrematiach niederer» rorlcommt« am litt^^ 
Itchsten zu diesem Tone herab, um dadurch eben 
so, wie in dem, bereits S. 21. erwähnten, Ühn* 
liehen Falle, einen Ouerstand zu vermeiden» |wie 
überall in Fig. III). 

c. ) Die Grundquinte schreitet am natür- 
lichsten stufenweis ai>wart5, wie in Fig;. 119 / ; — 
es wSre denn» dass sie als kleine Nene der folgen« 
den Harmonie tiefj^en' bliebe, wie bei k , wo rom 
2ten zum 3ten Akkorde, in der Bass^timme , der 
Ton as liegen bleibt» bei / eben so im Alt der 
Ton Si» und eben so im Tenor bei m. 

(i*) Die None hiiige<jen lOset sich bald stu-' 

fenweis abwi^tts auf, wie bei / im Basse das es 

* 

zu d, und bei k im Tenor ei zu ^i— bald schrei« 

tct nie auch anders fort, wie bei m, wo der 
Bass von zu U springt* 

* 

f 336. 

3«) In mien der Art wie Fig* 120» wo 
nämlich nach dem besagten Akkorde 
ein Septimenschritt zu der bisherigen 
oder einer neuen tonischen Harmonie 
geschieht, kann 

a.) die Septime freilich nicht um eine Stufe 
berabgefdhrt werden, wefl hier solcher Aufldsungs« 

ton im folgenden Akkorde gar nicht enthalten ist, 

3* 
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b,) Di,e Terz hingegen strebt auch hier stu« 
fetoweif aufvrärlsy wie überall in Fig. ]20* 

c) Audi die Ouiute äussert in all diesen 
Beispielen ein Abwärtsstruben. 

Ein Beispiel einer Abvreichung von diesem 
Streben 9 Fig. 121» führt Kirn berger an? allein 
schwerlich wird man darin viel VVohiklang üuden« 
£her mdgte soichei Führung sich etwa in* der Art 
wie bei 122 rechtfertigen lassen 9 um des 9 zwt« 
sehen beiden Uarmuaieeu statt findenden Kühe- 
punkte« willen. 

d.) Die None bewegt sich in all diesen FSI« 
len frei, h<\\d licj^cnhleibcad, bald aut oder ab» 
springend: ii'ig« 120^ — '^2* I^ur in Fällen derArfc 
wie »9 O9 wo im folgenden Akkorde der Ton d^- 
selben Stufe chromatisch erhdht vorkommt^ kann 
die Noae nicht wohl aaders , alü ^»ich zu diesem 
um %ine halbe Ötufe höhei^en Tone hinbewegen« 

j 40 Auch bei andereuji^ ausweichenden 
Harmonieach ri tten strebt 

a.) die Septime, steh stufenweis herab auf- 
zulösen , wenn solcher Autlüi>eton im fulgeudcn 
Akkorde vorhndiich iätf z. B* Fig. 123» 124* 

6.) Die Terz behält auch hier ihr Streben , 
eine kleine Tonstufe * aufwärts zu schreiten^ Fig» 
12 1 9 124; es wäre denn, dass solcher AuAdseton 
sich im folgenden Akkorde gar nicht vorfände. 

Denn so kann z» B. in Ftg, 125 i» A» bei dem 
Grundschritte vom 5ten zum 4ten Takte 9 die 
Oberstimme freilich uumügUch von dem Tone dia 
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auch e schreiten t weil in der zweiten Hnrmonie 

g»r kein e vorfindlich ist, — und eben *o wenig 

küiiule bei /y vom 4tcn zum 5ieu Takte» der All 
■ « 

▼OD ik sliifenwei« zu f aufsteigen« — So auch in 

Tig. i2Gf u« a. m. 

) Die <^uinte hingegen schreitet bei soi* 
chen Aklcordefoigen . nicht immer nothwendtg eine 
Meine Stufe abwärts , sondern auch wohl auf- 
wärts 9 wie bei 124 Bush, oder in obiger 
^>g* 125» überall in der zweiten Stimme. 

c/O 1^2® None bleibt in solchen Fullen meist 

unbewegt liegen, wie in Fig. 123» 1239 und 127« 

Frei ist überdies die Bewegung der None in all 
den Fällen» wo in der folgenden Harmonie der 

luu der nächstlieferen Stufd gar nicht enUialiea 
ist» 

4 359. 

5«) üeberhaupi aber ist» so lange noch 
kein Harmonieschritt geschieht» dieBe* 

wegun^ aller vorstehend besproclicnen Intervalle 
frei» %vie 

n.) in Ansehung der Septime ans Fig. 128 
zu ersehen ist» — 

In Aosehttog der Terz aus Fig. 129» — 

c.) In Ansehung der Quinte ebendaselbst»-^ 
und 

iL) In Ansehung der None aus Fig. 130« 



38 

I 

III.) Fortschreitun^ iler Intervalle der 

Dreiklänge. 

f 339. . 

Die Fortbewegung der Intervalle der Drei- 
kliliii^e ist beinah iil>erall frei ; und ich habe nur 
wenige Falle entdecken können , in welchen die- 
selben ein merkliches Streben nach einer cevvis- 
sen Richtung äussern. Die bemerkens^erlbesteH . 
solcher Fälle sind folgende: 

Die Terz des Dominan^endreiklani^es hat bei- 
nahe das gleiche Streben, wie die des Hauptvier» 
Uanges« beim Harmonieschritte V#I oder V#ii 
Stufenwels au&ustei^en, wie z. B. die Verglei- 
chung von Fig. 1 31 / gegen k zeigt. Es ist indes- 
sen, zumal in Mittelstinunen, doch Oiunlich, diese 
Terz zuweiien um eine Terz abwjirts springen 
zu lassen, wie bei /, und bei 132 in der Sopran- 
stimme; ' — oder auch miiEinüchaltuni^ einer Zwi- 
schennote, Fi^« 13:^9 134. 

Auch noch andere sprungweise Fortschreitun- 
gen des Unteriialbtones sind, zuweilen mii guter 
Wirkung anzubringen. So springt z. B. m Flg. * 
135 das ais zu Ä hinauf. — Eben so in 136 das h 
Ztt e> in Fig. vom Iten zum 2ten Takte das 
c zu äs, und dann g zu e. — 

IMinder nachahmenswerlh mochte es sein 9 dass 
ebendaselbst bei k in der zweiten Singslimme da^ 
^ sogar abwäru zu as springt« 

■ $ 340. 

So wie die Terz des DominantendreiklangeSt 
wie eben erwähnt, in dem Augenblick 9 wo die 

Grundliai monie den (^uarlenschrilt V#l oder V^i 
vollbringt, am natürlichsten stufenweis aufwärts 
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tchreltetf so findet- auch beim ^uaiieiiMrliKuel^Iir 

oder I ^ IV , eine ähuliche Neigung der Te»^ der 
tonischen Uarmoiiie .statt» entweder stofenweis tuf* 
wSrts 2u schreilen» wie bei Fig« tZSh A^^odtr 
wenigstens aufwärts zu springen, wie bei/, m; — 
nicht aber abwärts > wie bei n bis q » w^elches 
letztere meistens' nur in Mittelstimmen fu|^Uch an« 
geht, oder aber, wenn es in einer Hauptsümme 
vorkommt, allemal wenigstens etwas Eigenes und 
Ungew6hnUches hftt , Fig^ 159* 

Dies Wenige ist ungefähr alles einigermasen 
Erhebliche, was ich von bosttmipteni Streben der 
Intervalle der Dreiklänge zu sagen wüsste. Wohl 
liessen sich noch jine grosse Anzahl einzelner Be- 
merkungen "über die F^rtschreitung dieses oder 
jenes Intenralles dieser oder jener Harmonie , UL- 
dem oder jenem Falle, aufstellen: doch sind dies« 
•immtlich zu speciell, und das Heer derselben 
würde entweder ein dickes ermüdendes Buch 
füllen, oder, wollte man sie, nach gemeinüblicher 
Methode, in Bausch und Bogen in allgemeine 
Grundsätze zusammenfassen 9 so würden sie wie« 
der eben .so trugvoll sein, wie^ so viele andere 
allgemeine Regeln gleichen Schlages, deren Schlecht« 
heit wir im Verlaufe unserer bisherigen Forscbun^ 
gen erkennen gelernt% y 

Anmerkung, 

So hat'S, B. die oBIge Bemerkmig, dass bei den Quar« 
teascliritten der Gnindharmonic die Terz des er^itea Dreiklau- 
ges gern slufonweis steigt, glehch wieder einen Tiieoci- 
sten veranlasst, ah Lehrsatz aur7:iistcllen : wean ein Drei- 
klaug Tier Stufen herab oder drei iünauf , zu einem auderea 
Drejllange gehe, so müsse seine Ter« so, wie der LeiU 
ton im HauptTierkUnge, behandelt werden, d. h. stufen weis 
aufsteigen; siehe A. F. G. Kollmann 's Vractidal Guide 
to Tliorough - Bass f Chapf. 8, $ 3: ,yFf lien the fundd'- 
ffTtierUal Concord ascends Jaur or descends ßve degrees tho 
ifOnothet fundamental Concorde Us Third must he treated 
Pf OS « Icading-notf in th€ €hord of theSewMUh^'* ein 
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8aUy we^^i'f gluich durch den cTStsn AoUick d«r Tor- 
ttelieA^ aogeführteii Beispiele widejrlegt. 

T üu gleichem Schlag ist die ziemlich gemeinubliche Lehre, 
d). Quinte eines rermiDderteii Dreiklanges müsse allemal sto» 
jlftnweis abwärts aufgelöst werden ; woron das Gegeutlieir 
eben So plan an den Beispielen Xif. und Ta£ 35 Fig. 

Ich übergehe noolt ein Heer anderer Shnlicher noter den 
Tenlebren kiirsisender liegein ; weil ich es allsn müde biD^ 
nugenscbeinlinhe Irrlehren anzugreifen, über welche der Sieg 

um e^ar m leicht wird , und welche särnmtlioli «^cItoii Ijiiigst 
ausser Kurs wäreo, liätteman, statt sie von jeher gläubig 
nachzubeten, sich auch, nur leichthin die Frage stellen wol- ' ' 
*len': ob das, was da gelehrt werden, denn auch wahr sei? 
«Ine Frage, welche aber die bisherigen l.cstt solcher Theo* 
listen I wie es scheint, sich nie haben einfallen lassen« 



IV.) Fortschreitung durchgehender Töne,- 

$ 3142. , 

Die Fortschreitunff durchgehender Töne be- 
ruht auf dem allgemeinen Grundsatze, dar^s jeder 
solche Ton, als ebenton seines Haupttunes, sich 
in diesen letzteren aufzulösen strebt. 

Die nähere ' Entwicklung dic^ses Gnnidsatzos 
%virci einen Tiieii 6^eT nachstehenden achten Ab« 
iheilung bilden» 
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Achte Abtheilung. 
ID*UTchgehen'de Töne. 
J.) Begri/J^und fFesenheit. 

A») Im A Ii gemeintn» 



$ 343. 

w ir hatten^ bei der Lehre von den Umgestal- 
tungen der HAriTumieent die Lehre von Durch- 
gäitgeii nur im AUj;enieinen erwähnen , aber nicht 
erschöpfen kdtinen» weil dabei allzu Vieles aus der 
J^ehre ivon Tonarten > von Grundfolgen und Mo* 
dulatiottf und sielbst von der Fortschreitung und 
Auflösung harmonischer Inlervalie hätte vorausge» . 
setzt werden müssen. Jetxo, nachdem wir diese 
Gegenstinde durchgangen f werden wir die Lehre 
von Durchgängen» sowohl ilberhauptf als von de- 
ren Fortschreitung f ohne Schwierigkeit behandeln 
können. 

Die Lehre TOn den Durchgängen be« 
ruht, wie schon am angeführten Orte vorläufig 
erwähnt» auf folgendem Hauptgrundsatze: 

Eine Stimme kann» unmittelbar vor* 
her, ehe sie einen harmonischen Ton 

angiebt» den zunächst nebenanlie- 
genden» um eine grosse, oder kleine 
Tonstufe höheren oder tie feren, wenn 
gleich der Uarmonie fremden Ton» an* 
schlagen. In Zff. 14 1 -schlägt die Oberstimme» 
bevor sie die Qrttndquini.e «I angiebt» erst den su* 



42 Durchgeliende Töne* 

nächst daran liegenden» zur Grundharinonie ^ nicht 

geh^^rigen Ton eis an, und eben so wird, im fol- 
genden Takte , dem Grundtone g die 9 nicht zur 
Harmonie gehörende I^ebennote a angehiiiigty 
vbrangeschickt> oder vorangeschlagen ; d<ie Stimme 
geht gleichsam durch den der liaimonie frem- 
den Ton cisj .zu dem harmonischen Tone d» und 
eben so durch a zu g: und deshalb heis&t man 
einen solchen harnioniefremden Ton» durch 
welchen zu einem anderen gegangen wird» im All- 
gemeinen einen Durchgangton» einen Durch« 
gang, eine d u r ch g e h e n d e No te ; — auch wohl 
zuweilen Vorschlag» weil er vor der Haupt« 
not« angeschlagen.» derselben rorangeschlagen» 
vorgeschlagen Wird. Er ist also seiner Natur nach 
•in nicht wesentlicher » nicht harmonisch gelten- 
der Ton^ kein harmonisches Intervall» sondern 
•in blos zufälliges melodisches Zierrath "und An« 
hängsei. Er ist IjIos melodische 9 die Gruudhar- 
monie nichts angeliende Kräuselung und Verbrä- 
mung^ bioser Nebeuton des Tones » welchom er 
vorangehängt wird, welcher Letztere eben darum, 
in Vergleichung gegen ihn» mit Aecht Haupt- 
ton» Hauptnote'» oder auch geltende Note 
heis^t. Kurz, ein Durchgang ist nichts anderem» 
als ein» in die Bewegung einer Stimme eingcfloch- 
tener harmoniefremder Ton» 4®ssen Dasein ^ich 
blos auf einen darauf folgend^ Ton bezieht» uud 
nur durch sein Anlehnen an diesen gcrcchir(:;rtigt 
wird«« Dass er allemal ein dissonirettder Ton ist» 
braucht nicht mehr erwähnt zu werden^ (Vergl« 
1. Bd. S. 25 J fO 
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Begriff und JVesenheit, . - 43 * 

FJie wir in Hie Lehre von Durchgängen wel- 
ler eiagehen, wollen wir uns erst noch an eini- 
f^en weiteren B<;lsj)ielen im Erkennen solcher 
durchgehenden JNolen ii}>en. 

hl Fig. 142A gehört der zweite Ton derOher- 
stimme ä offenbar nicht in die Harmonie. Er 
ist äUo nicht als lim moni^iches Intervall da» und 
sein Dasein lässt sich nur dadurch erklären und 
rechtfertigen, dass man ihn als Durchgang zum 
foli;endeii harmonischen Tone e ansieht. Ehen 80 
ist das i zvvLschen c und g nur als Dlil*chganc 
und Nebenton zum folijendcn g zu erklären und 
zu recht fertigen , unrl auf 'ihnliche Art erklären 
sich alle librir-e in diesem Beispi^^le durch 9uer-' 
striche bezeichnete Tthie, welche alle nur Nehen- 
töue, nur harmonielVemde Zierrathe und ausser«* 
wesentliche Verbrämungen der auf sie folgenden 
HaupUöne sind. Der ganze solchergestalt mit 
Durchgängen verbrämte Satz k ist also nichts 
als eine Ausschmückung und melodische Krftute« 
lung der Oberstimme des, aus lauter harmonisch 
gellenden Tönen bestehenden Satzes bei <; und 
will man sich diese ausserwesentlichen Ziernolen 
"Wegdenken , so bleibt das trockne Skelett / übrig. 

Eben so ist der, bei Fig. 143« blos aui har- • 
monisclien Noten bestehende Satz, bei in der 
Oberstimme mit Durchgängen durchflochten* ^— 
und eben so vei halten sich 144 « u. k gegen ein- 
ander, — so wie auch 145 i gegen Ä, woselbst Durch- 
gänge in der Bassstimme erscheinen. — Eben SO be- 
steht Fig. l4G ^ aus lauter harmonischen Noten^ 
bei k aber sind in alle drei Stimmen Durch- 
gänge eingeflochten. — Eben so ist Fic. i^Xk 
nichts anderes, als eine Ausschmückung des» auf 
lauter harmonischen Tönen bestehenden Satzes 
bei/, welcher, nach Beraubung seines durchge- 
henden' Schmuckes, bei / wieder aU nacktes Ge- 
rippe dasteht. 

Sehr ähnlich dem eben angeführten Beispiel 
ist Fig. 148 A-, wie die ähnlichen Zergliederungen 
i und / zeigen. Auch Fig. l49 k ist von 
gleicher Art ' ^ 
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B.) Durehgüngt untergeordneten' A-a-ngts* 

I 

i 344. 

So wie man aber ' einem harmonisch gelten- 
den Intervall einen Durchgang voranfiigen kann» 
so kann man auch vrohl n-och weiter ge- . 
hen, und .einem solchen durchgehen- 
den Tone seihst wieder einen Neben* 
ton durc hgehend voranschicken; Dieser 
Letztere erscheint dann als Durch-anEf zu einem 
Durchgänge 9 als Durchgang zweiten Gra« ; 
des/oder zweiter Ordnung^ als Nebennote 
einer Nebennote, welche letztere mithin, in Be- 
Ziehung gegen jene, als Hauptnote gilt, — gleich« 
aam Hauptiiote zweiten Ranges. Z* B« in 
Fig. 150 sind im ersten Takte die Tdne • C der zu 
Grunde liegenden ^-Harmonie fremd; ihr Da- . 
sein lässt sich nur dadurch rechtfertigen» dass . 
man das E als Durchgang zu e» das a- aber als 
Durchgang zum Dmciiganf^e F erklärt; fi ist also 
hier Durchgang erster Ordnung, und sohin Ne- 
bennote von CS ä aber ist Nebennote der Neben» 
note fi, also Durcli^ang 2ter Ordnung; und Ii ist 
daher , obgleich un alcU , und im Verhältnis zu 
c> Nebennote»^ doch Uauptnote im Verhältnis zur 
Nebennote zweiten Grades a, und folglich Haupt« 
note zweiter Ordnung. — Eben so erscheint im 2tcn 
Takte desselben Beispieles' der Ton a als Durch« 
gang zu g f das h' aber als Durchgang zum durch* 
gehenden a. 

Man sieht leicht> dass» so oft der Kaum zwi» 
sehen zwei nm eine Quarte von einander entfern* 
ien Intervallen» z. B* von der Quinte einer Drei*. 
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ikJangharmonie zu ihrer Grundiiole hinauf, oder 
von dieser zu jener hinab > durch Zwischennotea 
«usgeftlUt werden sollt allemal solche zwei Durch- 
gangstÖae erforderlich sind, derea Erster folglich 
aUemal j»in Durchgang zweiten Ranges ist. 

• Aber auch in anderen FSlIen kdmmen solche 
Durchgänge geringeren Ranges vor, wie z. B. in 
Fig. 15t dteTdne fi und S CnUmlich a als Durchgang 
zum folgenden hannonis<ihen Tone fit das dem a 
vorhergehende fi aber als Durchgang zum durch- 
gehenden i) und in Fig. 152 die Tdne fit und 
S:^ letzterer ab Nebentoa von^Jf In aber als Ne« 
benton dieses Nebentons. 

In Fig. 153ff erscheint sogar ein Durchgang 
dritten Range nSmlich das g des zweiten 
Taktes als Durchgang zum harmonischen Tone 
das I als Durchgang zweiten Grades zu i« und 
das fi als Durchgang dritten Ranges zum Durch- . 
gange zweiten Ranges iu 



II.) Verschieden!: Art, wie Durchgangs 
töne iforkommen können» 

§ 545. 

Nachdem wir im Vorstehenden die Begriffe 
von Durchgang überhaupt, und von Durchgängen 
ersten> und ziYeiten, oder noch geringeren Ranges 
insbesonderey entwickeitf «rollen wir auch die ver« 
achiedene Art» wie, und die Umstände, unter weU 
chen solche Durchgänge vori^uuiiuen kciiiueu, noch 
etwas näher zu erforschen» adu unterscheiden» und 
zugleich zu untersuchen uns bemühen» inwiefern 
Durchgänge» unter diesen oder jenen Umständen» 



4G Durchgehende Töne» 

dem- Gehöre beaser^ oder übler» igigan^hmer« oder 
' härter klingen. 

t ^ , 

A«) Durchgänge %u Intervallen der g c g enwär^ 
tigen^^oder der /olgenden Ustrmonit, 

• Ein Dnrchgangton ist entweder Durchgang zv 
einem Intervalle der gegenwärtigen 
Harmonie 9 — oder aber zu einem der fc^l* 
g enden; oder mit andern Worten: die Haupt« 
note, auf welche der durchgehende fon sich be- 
zieht» ist entweder ein ialervall derjenigen 
Harmonie 9 während weicher er als X>iebenton ge« 
hdrt wird « oder sie ist ein Intervall der folgen- 
den. In Fig. 154 1 ist der erste Ton d Dur.ch- 
gang zu ct also zum Grund tone der (E-Harmenie» 
während welcher das d auftritt. £bett so sind 
alle übrigen Durchgänge dieses Beispiel Durch« 
gäuge zu- Intervallen derjenigen Harmonie» wäh- 
rend welcher sie als durchgehend auftreten« näm- 
IFch der Ton F Durchgang zu dem e, welches letztere 
Grundterz der ^-Harmonie ist, während wel- 
cher des i als Durchgang gehdrt worden f u. s. w« 
•^In Flg. 155 hingegen ist das C Nebenton zu a» 
vrelches ieiziere kein Intervall der gegenwärtigen 
C-Harmouie» sondern erst der nachfolgenden ^-Har- 
monie ist; und eben so ist im zweiten Takte das 
e Durchgang zur Grundnote d des nachfolgenden 
S( - Akkordes« 

Eben so ist in Fig« 156 das h Durchgang zum 

c des folgenden Akkordes « cb Durchgang 

zur Terz d der folgenden 33 -Harmonie, — dann 
das fis Durchgang zur Quinte g der folgenden <• 
Harmonie« • 
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Art wie sie vorkommen, 4T 

m 

$ 347. 

Der Unterschied bef d erGattun ge n von 
Durch Rängen bestehl darin» dass Durchgänge zu In- 
tervallen der gegenwärtigen Harmonie da stehen» 
wo sonst ihr Hauptton selber stehen sollte, wie 
man aus der Vergleichung obiger Fig. 1542 mit k er- 
sieht. Sie stehen also gleichsakn einen Augenbiidc 
an der Stelle ihres Haupttones 9 vertreten eine 
Zeitlang dessen Dienst» und können deshalb mit 
Becht ateilvertreten'de Xdne^ steliver* 
tretende Intervalle, (eigentlich nicht In« 
tervalle: besser Stellvertreter von Intervallen )f 
oder» (da Durchgänge allemal Dissonanzen sind» 1* 
Bd.$ IOI9) auch atellve'rtretendeDissonan« 
heisson : (wiewohl wir weiter unlen finden 
werden » dass der Sprachgebrauch diesen letzteren 
Vitel mehr nur einer besonderen Gattung sol« 
eher Durchgänge beizulegen pflegt.) — Nicht eben so 
könnte man einen Durchgang zu einem Intervalle 
der folgenden Harmonie eine stellvertretende Note 
nennen. In obiger Flg. 15 j lüsst sich nSmlich nicht 
sagen, das h vertrete die Stelle sf^ines Haupttones ä; 
denn da» -wo dies durchgehende fi steht» würde 
sein Hauptton « selbst noch gar nicht an seiner 
rechten Stelle stehen, weil er zu der ^-Harmonie 
noch gar nicht passen würde; das C kann dem«- 
nach' hier nicht als die Stelle von a vertre« 
tend angesehen werden, und darum auch nicht' 
stellvertretender Ton heissen ; — und eben so we- 
nig das e Stellvertreter des Tones J. 

Es lässt sich die Eintheilung in Durchgänge zu 
Intervallen der gegenwärtigen» oder der Iblgenden. 
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Harmonie 9 auch auf Durchgänge uatergeorilaetea 
Banges anwenden. In obiger Fig. 150 beziehea 
sich die Durchgänge ersten und zweiten Ranges 
a und . h) beide zuletzt auf den harmonischen Toa 
welcher harmonisches Interirall derselben Har* 
mouie iit. , während vvelcher die Durcli^^anj^e er- 
Miugen; und eben dies gilt im füigeud«ön Takte 
▼on den Tönen ha. — In Fig. 154 hingegen beziehen 
sich dieDurehgangtdne fi und a auf das h des fol- 
genden Taktes 9 also auf ein Iiilei vaii der fulgen- 
den (B^- Harmonie. — Eben so beziehen' sich iil * 
Fig. 153< die Durchgänge ^ a zuletzt auf den Toa 
f y welcher er^t einen Tüeii der folgenden 5-Har- 
odouie ausmacht. — Eben dies / gilt bei k von 
den Tdnen C ä ^. Bei k sind also die drei letz- 
ten Achtelnoten des ersten Taktes Durchgänge zum / 
Intervalle l der folgenden ü-Harmunie; die 
ersten des folgenden Taktes aber sind Durch« 
gange zu einem Intervalle derjenigen Harmonie^ 
während weicher sie auftrete^. AUe i>ezieheu sich 
nämlich« wie bereits mehrmai erwähnt« auf die 
einzige harmonische Note an welche sie sich 
theiis roitteLbarj theils uomitielbar^ anlehnen. Alle 
sind mithin anmittelbar oder mittelbar Durchgänge 
an diesem Tone 7« welcher harmonisches Inter^ 
vall der im zweiten Takt auftretenden b - Harmo- 
nie ist. Nun aber erklingen nur die Durchgänge 
I und gcs während der b-HarmoniOf ond nur diese 
sind also Vorschläge zu einem Intervalle derHar« 
monie» wälirend welcher sie erklingen: die Durch- 
gänge C a M hingegen erklingen während der 
C-Uarmonie, zu welche^ -dier Hanpttor t selber 
noch gar nicht» sondern erst zur folgendon ^«Har« 
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Lan^e — kurze, 49 

monie gel^ri, und sind also all* diese drei Tone 
Duri^hgänge zu dem f dar folj^enden ö-Harmonie. — 
Bei / sind £ £ a at Durchgang zur folgenden Uar« 
luonie« 

$ 349. 

Man kann im yonibe|rgeheti bemerken i data 
ein Intervall) an dessen Stelle eine 2^eitlang ein 
sleii vertretender Ton steht, wahrend dieser Zeit 
nicht ffic, auagelassen gelten kann » und 
dabei" z.B. Fig. IST» woselbst, während der gan- 
zen erstea Hälfte des 2cen Taktes j die Terz der 
tonischen Harmonie nichts sondern nur der ihre 
SteUe vertretende Ton gehört wird, darum 
keineswegs gegen diej im 1. Ud. S. 216» erwäiinle 
Regel der Auslassung verst((&st. ■ 



B.) Kune, — längere Durchgänge, 

$ 350. 

Die Durchgange sind bald von längerer Dauer, 
bald gellen 6ie auch nur schnell vorüber ; oder» 
mit anderen Worten» die Hauptnote erscheint 
entweder sehr bald nach der NeheuuuLe, oder 
aber sie bleibt länger aus» i4^;»t iUnger auf sich 
warten. 

In den bisher angerührleu Beispielen s:)hcn 
wir meist kurze Durchgänge» von bechszehntel-» 
oder Achtelnoten. Länger sind in Fig. 147^- die 
Durchgänge de* er^len, zweilen und diiiLea Tak- 
tes, — uoch länger die des Sten und Gten» ao wie 
dar in 148*. 

« 

liL Baaa« 4 
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§ 351. 

Es ist natliidtch, dass ein Durchgang um so 
fühlbarer und auffalLender wird» je länger er an* 
häU, )e länger also der Hauptton » auf welchen er 
sich bezieht» ausbleibt) — indessDurchgängej welche 
sich' sonsl wöhi herbe ausnehmen würden» bei ge* 
schwindem Vordbergehen nicht mehr unangenehm 
auffallen. So hat z. B. Mozart im Quintette des 
•xweitem Akts der Zauberfli>te» gan? unbedenklich 
die Durchgänge Fig* 158 gesetzt»* welche den weil 
herber kliu^eiideii iii Fig. 159 ganz ähnlich sind, 
welche aber dort, wegen des schnellen Yorüberge* 
heaS) durchaus nicht mehr widrig klingen. 



C.) Leichte, ^ schwere Durchgänge. ^ 

§ .352. ' 

Eine zweite, nicht unwichtige Verschiedenheit 

der Durchgänge » beruht darauf, ob die Neben- 
note auf einem schwereren Zeittheiie erscheint # 
als die Hauptnote, — oder auf einem leichteren. 

In Fig. 1 12 A sind» im ersten Takt, alle durch- 
gehende Noten Innerlich leichter als die harmo« 
nischent im zweiten Takt aber umgekehrt. — In 
Fig. 148 k ist das durchgehende c schwerer als das 
darauf folgende b, — u. s. w. 

Manche Tonlehrer wollen nur diejenigen durch« 
^gehenden Noten eigentlich durchgehende ^ Noten 
genannt wissen» welche auf leichteren Zeiten als 
ihre Hauptnoten eintreten» diejenigen aber, wel- 
che auf schwereren Zeiten erscheinen, sollen 
WechselAoten heissen.«-»» Andere wollen jenen 
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den Namen re gu lä r durc h gehendo N o te n 
beiit^^en , den letzteren aber den Namen irre« 
guliii durchgehende; (worin grade die Ir- 
regularität liegen «oll? verstehe ich freilich 
nichtO — Wieder andere verstehen unter regulä- 
rem und irrcf^ulärem Durchgehen wieder etwas ^unz 
Anderes (z.B. Kochv,in Anleit. z; Konijms.) — 
Durch diese Varianten sind wieder ctU* diese 
Kunstwörter zweideutig > und für uns ui^jrauch- 
bar geworden 5 bis auf die ftinzij^e Eeaenuung: # 
Wechsel 11 Ute. Denn da unter diesem Ausd rucke 
niemand etwas andere» versteht» als eiac DurcK- 
ganj^note, welche auf einem scliwereren Zeiltheil * 
erkch«;iut als ihre Hauptnote, so können allerdings 
auch wir uns, zur Bezeichnung eines solchen To* 
nes, der Benennung Wechselnutö ^bedienen. — Man 
kann übrigens einen solchen Ton eben so gut auch 
einen schweren Durchgang nennen, und im 
Gegentheile die auf laichte Zeiten fallenden Durch- 
gangnoten leichte Durchgänge, leichte 
V o r schlüge f ieichle d urchgeheude. IS 
teu. 

Die BimÜeüiiiig ^er Durchgänge in leichte» nnA 

sehwere^ erschöpft übrigens an und ffir sich selber s 
nicht alle möglichen Fälle : indem Durchgänge vor« 
kemmett kdnneii^ ven denen inen in der Thet 
iiicht bestfmmt zu tagen weiss» ob man sie filr 
Wechselaoten» oder für leichte Durchgänge erkla«* 
•ren soÜI Dies ist z« B. der Fall in dreitheiUgeit 
Taktarten» in welchen bekanntlich zwei leichte 
Takttheile nacheinander folgen, (1. Bd. S. iOÖjr wo 
man also» wie in Fig. 1 1 U nicht bestimmt zu sagen 
' wiBiai» ob man däi äs leichter» oder schwerer ali. 
das nachfolgende d nennen soll. 

Eben dies ist der Fall, wenn die durchgehende 
üote eine Synkope bildet und aomit zwar auf efe 

■ * 

e 
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nein leicht» Zeitthftil eintritt» alier hernach euch 

in dem folgenden schwereren noch fortwährt, z. 
B« in Fig. 141^« Hier sind die Durhgänge eis und a 
Weder bestimmt Wechselnoten, noch' auch bestimmt 
leichte Durchgänge zu nennen. — Eben so sind in 
IQOh in den beiden Oberstimmen» die Zwischen« 
notenr 7 und i im sienXakt allerdings leichte Durch- 
gänge, und eben so unzweideutig sind sie im fol- 
genden 3ten Takte schwerer als ihre Uauptnoien § 
und e » .und folglich Wechselnoten: — im 4ten Takt 
aber sind sie so zu sagen Beides zugleich. — Eben 
Sü i»iad, im 5ten Takte die Zwischeanulcii und c" 
unzweideutig leichte Durchgänge , — die im 7ten 
Takt aber :tweideutig« — Von ähnlicher Art sind die 
Durchgänge im 8ten Takt. — Werden endlich 
solche Durchgänge vollends auch noch entwe« 
der in Stücke zerbrdckelt 9 oder durch Pau* 
sen getreiintf u* dgL, wie. bei 160 so wird 'es, 
dann immer noch ucbestimmter, ob sie als schwere^ 
oder als Wechsel Vorschläge zu betrachten sind. 

$ 354. 

Es liegt in der Natur der Sache, dass Wech- 
selnoten etwas härter auiiaÜeu, als leichte Durch« 
gänge» schon darum ^ weil sie schwerer sind > auf' 
die schwerere oder sogenannte bessere Zeit fal- 
len, ihrer liauptnote die gute Zeit weg^ehm^en» 
und dadurch sich mehr hervorheben» al> andere 
leichter vorübergehende. Darum Stessen z«.B. in 
Flg. 161 die beiden Durchgänge K im ersten Takte 
bei weitem nicht so hart an« als im zweiten 
Takte, weil sie in jenem blos leicht vorüber- 
gehende^ in diesem aber schwer auftretende Durchs ' 
gange sind. 
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D, ) D urthgänge in nushren Stimmen nugleitK 

$ .355. • 

» 

Dass Durchgänge bald in der Oberstimme» 
l^ald Im Bi8»> i>ald atüch in Mitteistimmen vor* 
kommen » haben wir aus den bisherigen Beispiel 
len schon von selber bemerken können, so wie. 
dasa nicht «leiten auch in m ehren Stimmen 
2 II gleich welche vorkommen. Z: B. in Fif^. 
ItiO und 162 erscheinen Durchgänge in den beiden 
.oberen Stimmen 9 — ^ beiJig. 163 in riorötimmea 
zugleich* . 

§ 356- 

Auf solche Art hann es denn auch geschehen,,, 
<3ass .Einem und denselben Tone zvTei 
Nebennoten iu gleicher Zei^ vorangehängt 
werden » nämlich eine von oben 9 und eine zwei* 
te von unten; — oder umgekeUrt, dass der Ton 
einer und derselben Tonatufe als l«ie- 
benton zweier verschiedenen Haupt- 
t d n e zu gleicher Zeit erscheint , nämlich als 
Nebenton von unten zn dem nächst über ihm He- 
g eil den Tone 9 und als I^ebentou ron ub^u zu 
dem jachst tieferen. 

Ais^ Beispiel -erstarer Art ma^ Ffg. 164 dienen. 
Hier geht die Obci stimme durcli den harinunie* 1 
fremden Ton dT« zu c; in der «weiten Stimme 
aber geht eben diesem c der Nebenton C voran. — 
Eben so gehen im folgenden Takte dem A Ne- 
bennoten von oben und von unten zugleich voran. — 
Aehnliches findet man in Fig. 163* 

Umgekehrt 9 als Beispiel der letzteren Art, ist 
in Flg. 16S dem i der Durchgaag c vorangehangtf 
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dem Tose b aber der Nebenton c. liier ist aIso 
gleicluHim^^i«hoiMl demlbe Ton (c oder c) Durdi« 
gaii^ zu Sfroi rorAchiedcjieii Hauptttaeny (zu d, umI 

Es kann in iolchan Fällen sogur der Ton 

ner und derselben Tanstufe in zweierlei chroma« 
tisch verschiedener Gestalt zweien Haupitdaea 
▼orgeschlagen werden» wie'z.B* in Fig. 149^» we 
im 2ten Takte X^^ als Nebenton von C| , und zugleich 
fis all J^(ebenton von g ertönt» 

f 357. * 

Wenn zwei mit durchgehenden Noten jurcli- 
*iIocbtene Stimmen in paraUeier Bewegung ei»» 
herschreiten » so Icann dies anf zwei rerschie« 
dene Arten geschehen; nämlicii entweder soj 
dass nliemai beide Stimmen zugleich Hanptnolen 
habenf wid in Fig. I6C5 IGT u. dgi., — oder aber 
aOf dass 9 indess die eine Stimme «ine üauptnote 
angiebty die andere eine Nebennote hat» und um* 
geltehrt, wie dies in Fig. 168 der Fall ist H>er 
hat beim dritten V iertel die Oberstimme die Grund« 
aota der zn Grunde liegenden CoHarmonia» £e 

zweite Stimme nber einen Durchgang z.ur Ouinte. 
Beim folgenden Viertel aber hat die Oberstinunn 
ein^n Nebenton (und zwar zweiler Klasse die 

zweite Summe il>er die (eigentliche Quinte. Beim 

folgenden S^en Viertel haben dann wieder beide 
Stimmen zugleich Dnrchgangtdne» (wenn man sin 
nicht etwa iür wirkliche Intervalle einer freilich 

nnr hnrz vorftbergehanden §«UarmoBia ansähe^ 
wiUo 
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' f 3{i8. 

Es ist an sich wohl herber, wenn mehre Stirn« 
men zugleich mit Durchgängen durchflochien sind« 
alt wenn die« nur in Einer der Fall ist: allein 
• dass auch Durchgänj^e in mehren Summen zu- 
gleich ohne alle unangenehme Harle erscheinen 
ktfaoent beweisen schon mehre dajr biaheri|^en 
Beispielt^ ; namentlich 1 ig. lG3t . 



E,} Durchgänge htV Brtckun gen, ^ 

§ 359. 

t 

Nicht selten findet man auch Durchgänge mit 
Brechungen recbundenf und zwar bald in gemeinen 
Breclmiigeii , wie z. ß. Fig. 169— oder auch bei 
atimmigert so» dass eine brechei^de Stimme mehre 
gebroehene Stimmen vorstelUf in decen Gesang 
Durchgange eingcüochten sindi wie Fig. ITOi» wo 
die Oberstimme zwei gebrochene Oberstimmen wie 
bai k vorstellt» in deren Gesang mehre durch» 
gehende Tiine eingeflochten sind. — Eben so &LclU 
Flg. iXik zwei in, Durchgängen einherschreitende 
Stimmen wie bei i» gebrochen vor. — Auch Fig. 
172< kann man sich aU Brechung .der drei Stitumeii 
bei k vorslellen« indem man. sieh dabei drei nach« 
•inander eintretende Stimmen denkt» deren jede» 
bevor sie den harmonischen Jon anschlügt» erst 
einen Durchgang vogauaschidtt» Eben so auch 
Fig. n3. • • 

In Fig. iX^k sind die beiden gebrochenen Unter- 
Stimmen vnn i durch durchgehende Noten unter* 
einander veirbunden» und gleichsem eneinander 
geliangtft 



S6' 

F«) UaupttOH mit'^dem K'iheMtoue %uglet9h . 

. er klin £ e nd* 

$ 360. 

Ebenfalls sciiun aus den l)isheri^en Beispielen 
▼OD UurchgängeA zu Interiraiieji der g^egenwärti- 
geii Harmonie t 'aehen wir» dasa aueh nicht aalten 
' einem Intervalle einer Hurmonie eine Nebennote 
. vorangefügt yi\rA , indes« in einer andern 
Stimme diea Intervall aelber ertdnt. Z. in 

• 1 

Fig. 175^' wird, in der Oberstimme» dem Grundtone 
1) der durchgeliende Ton a vorangeüchickt^ iudess • 
in der zweiten Stimme der Grundton g aelber er-* 
Idingt ; und eben ao hernach h zu g — es zu t — 
-• eis zu J, u. s. w. — Aehnliclics iitidei hich bei 176» 
Eben so sieht in Fig. in im 5ten Takt in 
der Oberstimme a als Nebenton zu |, indess in der 
dritten Stimme g selber erklinfjt. Nocli im n^'m- 
liciien Takle vernimmt man in eben dieser dritten 
Stimme a als Nebenton zu h» indeaa im Basse H 
selber erklingt ; — und während der ferneren Fort* 
dauer eben dieses Basstones H, giebt bald darauf 
die zweite» und dann wieder die dritte Stimme 
den Ton a als Nebenton zu Ii an* — YergLeben« 
daselbst Takt 7 ir. 8. 

i 361. \ • . 

In dem vorhin- angeführten Beispiele Flg. 1T5> 

liegt das ohne Nebennote eiutretoude g um eine 
Oktave tiefer^ aU das durchgehende ä; — und eben 
^ io das dnrchgebende fw hdher als daa gleichzei- 
tig« ß. — Eben so verhSlt es sich in Fig. 

. £s kann aber das unmittelbar angeschla^^ene 
harmonische IntejrvaU auch wohl in derselben Ok« 
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Durchnähende ^ Töne. 5*1 

Uve vTie der vor|peschlAgeneI^ebeatoa Üegeiiy wie 
%. fi. in Fig. VtSk und U^k. 

,£s klingt aliemal herber» wemii zugleich mit 
jleBu ^«benteo^ auch der HAupttonmilgehdriwirdi 
als vrenn dies nicht der Fall ist. So wird man 
2. B. Fig. 175 ' und /(, und Fig. 176 A, durcligiiii^ig 
herber klingend finden» als Fig. 175/ und XX^U 
wo solches Zusamnienklinj^en des Haupttones mll 
seinem Nebeulune» duicb Auslassen des ersteren» 
rermieden ist. ^ 

Insbesondere fallen aber solche, zugleich mit 
der Uauptnole gehört werdende Durchgänge als* 
dann vorzüglich berbe auf» wenn ihr Uauptton so* 
gar in eben derselben Oktave zugleich mit ihnen 
gehurt wird 9 so dass derselbe nicht allein zu* 
gleich mit dem Nebentoae, sondern auch un- 
mittelbar und hart neben demselben 
erklingt 9 wie bei l'ZSA und llfiA. 

- Das Zugleichhdrenlassen des Haupttonei mit 
seinem Nebenton ist jedoch alsdann am wenig- 
sten herbe » wenn jener die •Grundnote der Uar^* 
monle ist^ wie z. B.im ersten Takte von lT5f« — 
Minder gelinde nimmt sicii ein Nebeutou zugleich 
mit anderen .Intervallen aus^ z. B. mitderGrund» 
quinte» wie im zweiten Takte»--* und noch elwas 
anstösiiger zugleich mit der TerZf wie im 3len 
Takte. 

Eben so klingen in Fig. 178 r die Durchgang« 
tone h und J nicht hart gegen den im Basse lie- 
genden Grundton C an: — man gebe aber slaudes« 

sen einmal die Grund terz E im Basse an« so wird 
man wohl fühlen» wie viel herber die harmuaie* 
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5ft i>urchgeft€nde Wnc* 

fremden Nebentdne J und f gegen dies E edklin« 

gen. — Das Aehnliche wird man bei k finden, 
wenn man, stett c in der Oberstimme, e greift 

Eben daher raa- es rühren^ dass die vorfjin 
besprocheneu Durchgänge des Beispiels Fig. iXX 
, dem (xeiiür eben nichfc sciimeichein. 

Ferner klingt solches ZusemmentrelTen des Ne- 
bentones mit seinem Heupttone 'bei sogenannten 
balbt((nigen Durchgängen etwas herber als bei 
gaaztönigen. Man wird leicht fühlen , dass in Fig. 
ITl&idas Iii herber gegen das zugleich ertönende g 
anstasst, als das «, — im dritten Takte. das ä her« 
ber gegen das h , aU das c* 



G«) Jlititattsehlagende DurehgängK 

$.362.. 

Wir £nden ferner j bei Betrachtung der ver- 
schiedenen Arten von Durchgängen , dasa zuwei* 
len der durchgehende Ton mit anderen 
barinonisch g eitend en zu gleicher Zeit 
angeschlagen wir d, — ^zuweilen aber auch nicht« 
In Fig» 179c werden, zugleich mit den Durch« 
gangen c und a, auch die Intervalle der Grund- 
harinoiiie mit angeschlagen; — bei k aber nicljiL 

Aehnliches gleichzeitiges Anschlagen der har- 
monischen Noten mit einer Nebennote Üiidet man 
in Fig. 175« und VlQh ktr^ zum Tbeil auch 
bei 175/. . • 

Eben so schlagen auch bei Fig. .177 wt 2tea 
Takte, zugleich mit dem g» welches Durchgang zu 
fis zu sein scheint, in der Oberstimmo' gtei€lmi<k 
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. Miitif$isMagmd(t ' S$ 

tig nni im Bette « en; — und eben to tdilXgt 

im foli^enden Takte der'Dnrchgangtoa 2i zugleich . 
mit den harmonischen Tdnen U und g der unte* 
ren Stimmen an. — ' Datteibe wiederholt ttch Takt 
6, I. 

im- 

Jeder Dttrchganf; f^llt allemal greller auf« wenn 
•er, zugleich mit harmonischen Noten angeschlagen 
wird* Darum klingen z. B. in Fig. l'ZG 
die Durchlange bei weitem bSrter alt bei m 

und iu 

Solche größere Härte« ist dann doppelt fühl- 
bar« wenn togar eben datinterrall» auf wel- 
ches der Durchgang sich bezieht« mit demselben 
zugleich angeschlagen wird« und also Haupt« und 
Nebenton nicht nur zugleich gehdrt, tondem 
auch zu gleicher Zeit an geichlagen wer- 
den« wie z. B. in Fig. 175 i A, — 116*1 A« /, 
— auch in Fi|^. 180 A bis o,* (meht eben to bei 
i 9 woselbst ? alt Nebenton nicht zu * g ^ sondern 
zu e vorkommt« welch#s q nicht zugleich mitge- 
' hdrt wird«) 

Aus eben dietem Grunde klingen in Fig» ISie 

der zweite uad der dritte Takt, so, wie sie hier 
stehen « bei weitem linder und weicher», als wenn 
die Mittelsttmme etwa so gesetzt wire« wie bei 
k. In Letzterem triffi nämlich, beim 'Zten 
Achtel des zweiten Taktes« in der Oberstimme« {it> 
aia Nebenton , zu %^ mit dem hermonitchen ^one 
g der Bßttelstimme to zusammen » dass sie genau - 
zu gleicher 2«eit anschlagen« welches viel herber' 
auffällt t alt so» wie et bei i steht » wo eben dies 
Iis swar auch mit einen harmoniaGhea Tone»* dem. 
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00 Durchgehende. Töne^ 

h der MiUaUtiiniiie 9 Aber dOoh nichl fnit dem g- 
seibery zusanimeatriiTt. — Eben so schUgea bei 
k im folg«aii«a Takte h aJt Nebentoa zu g t und 
g selber 9 xu gleicher Zeit aUf welches eben&lie 

bei i vermieden isu 

Eben hieraus crj^iebt sich auch ein weilerer 
Grtiilfi, wariini im 3teu und 4teii Takte von Fi^. 
III die Nebt iiuotea zu h «o hart gegen das im 
Basse jedesmal von neuem mitauschlagende Ii eu« 
stusseiiy — und warum 116' härter klingt als 
wo die Uauptaote « nicht jedesmai mit aageachia- 
geo wird. 



n.) • Welche Töne einem Hauptton ah 

NebciUone vorgesclüagen wtrden 

können. 

i 364. 

Wenn wir aus dem Bi^lierif^en ersahen, dass 
einem Haupitone bald di^e^er bald jener andere 
Ton als Nebenton vorangeschlagen wurde, so er- 
rath man doch wohl im Vorauf, dahs einem Uaypt. 
tono flicht willk lirlich jeder beliebige loa 
vorj^esolilagen werden kann. Schon der Haupt- 
Ci'uiid'.aiz S. '(1 Heutet Keschriinkiingf n ait, und ilieae 
werden wir jelzo niilier zu erforschen} und m(>g-^ 
liehst zu iiestittawea sudieu. « 



A.) DmTthgängs vcn ÜHt0»f^ von Oh9n^- 

§ 365. 

In Ansehung der Richtungt in'^welcher eine 

Stimme sich von der I^ebeiinule zur liauptnole 
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P^an oben — i^ofi unten. Gl 

bewe<;t , sind die Durchgänjife entweder Durch- 
gänge von Dilti» n> oder solche von Oben; 
d« Ii. der Nebentoa kann soi(rohl ein tieferer Ton 
«ein, ab der Hauptton^ — als auch ein höherer. 



B«) Halhtönige,^ g anztönigt, 

s . 

§ 3G6. 

In Ansehung der Grösse des Stimmen« 

Schrittes, oder des Intervalls von der Ne- 
bennote zur Uai^tnote, sind die Durchgän|;e 
entvreder halbtdnigf oder ganztdnig; oder 
mit andern Worten : der Neben ton ist vuu 
seinen^ Uaupttone h^ld um eine kleine, 
i>aid um eine grosse Tonstufe entfernt. 
Durchgänge erster Act. nennt man gewöhnlich 
.halb tönige Durchgänge^ die letzteren aber 
ganztdnige; welche Namen aber freilich et« 
was uneigentlich sind. ^ nichtiger , aber frei- 
lich ungewöhnlicher , waren die Benennungen 
grosstöniger» kleintöniger Durchgangs 
— oder noch eigentlicher : g r o s s -9 und k le in- 
stufig. Vgl. 1. Bd., S. 59 unten und S. 64. 

. Ein Durciigang aber, weicher von seinem Haupt* 
ione noch weiter» als um eine kleine» 
oder grosse Stuf«, entfernt wäre» würde 
dem Gehöre nicht mehr als brauchbarer Neben- 
ton erscheinen; er wurde nicht mehr ein» dem 
Haupttone zu nSchstgelegen^r Ton» (S. /il)» 
heLssen können > vielmehr von demselben zu ent* 
fernt sein» um sich innig genug an ihn anzuschiies- 
aen. Wenn man daher B. in Fig. 182 «i itntt 



62 Durchgehende Töne, ^ 

des halbtönigcn Durchganges H, etwa « setzen 
wollte 9 welcher letztere Ton von der Hauptnote 
c um eine kleine Terz entlegen ist — und statt 
des folgenden Vorschlages eis 9 etwa gar wie 
bei ky oder äu, oder b 9 u. dgl. , so fühlt man 
.wohl , das Gehör widerätrebt solchen Durchgän- 
gen. 

.C. ) Leite rtigenCf — leiterfremde Durchs * 

ß an g t Öne» 

' § 367. 

Eine weitere Unterscheidung der Durchgange 
gründet sich auf das Verhältnis der durchge- 
henden Note zu der Tonleiter der Tonart» 
unter deren Herrschaft sie auftritt. Die Durch« 
gangtdne sind nämlich^ wie man auch schon aus den 
bisherigen Beispielen gesehen, bald leiterci- 
gen, bald leiterfremd; mit andern Worten: 
der als Durchgang zu einer Hauptnote gebrauchte 
Ton wird bald so gebraucht, wie er in der eben 
zu Grunde liegenden Tonleiter liegt, wie z.B. in 
Fig. \tSf 119» 180» u a. m., — bald auch anders» 
nämlich chromatisch erhöht » oder erniedert , wie 
etwa in Fig. 172 u a. m. 

Man kann Vorschläge dieser letzteren Art mit 
Recht chromatische Vorschläge, und die 
chromatische Versetzung derselben zufällige 
Erhöhung oder Erniederung (vergl. 2* Bd. Seite 51) 
nennen. 

Die eben erwähnten chrpmatisch versetzten Vor« 
Schlagnoten waren sämmtlicli Durchgänge ersten 
jRanges. Alan findet aber auch solche Iciter- 



* Leitereigene — leiur/remde* 63 

fremde Durchgänge «mtergeerd'nete'ii 
Kaiiges. la Fig. 183 ist das h Durchgang zu 
diesem fiaber isider leiterfremde Too ab aU Durch« 
gang zweitenRanges vorangeschickt» Eben to ist in 
Flg. 184 im erstea Takte das gis Durchgang ersten 
Sanges zum harmonischen Tone das dem |it voran« 
gehende 7» aber ^st leilerfremdei: Durchgang zwei- 
ten Ranges zu gls; — eben so im zweiten Takte 
desselben Beispiels» das leitei fremde Durch- 
gang zweiten Ranges, zum folgenden h — In Fig» 
185 findet sich gi« als leiterfremder Durchgang 
' dritter Klasse. - ^ 

i 368. . 
Man kann aber einen Durchgangton auch wohl 
erst so hören lassen, wie er in der Leiter liegt « 
imd ihn hernach erst der Hauptnote noch 
mehr nahem; wie zj'B. in Fig. 186 des j[, als 

Durchgang zu c, sich, vor seinem Eintritt ins e, 
erst noch in iu verwandelt» so dass »auf diese 
Artf zwischen den zwei harmonischen Tdnen c 
und e» statt einer Zwischennote » deren zwei 
stehen. 

Aehnlichet findet Statt in Fig. 187» wo der' 
Ton der 5ten Stufe 1, alt Vorschlag zur Terk t 
der Si«- Harmonie» erst natürlich» und dann durch 
Erhöhung dem Haupttone { noch mehr genähert f' 
erscheint« 

Eben dies ist der Fall in Fig» 188 » wo im 
' zweiten Takte das e» als Nebenton zur eigentli« 
. eben l^uinte l der 07-Harmonie» sich diesem i 
erst noch mehr nähert, indem eü sich in es ver- 
wandelt« Eben so verwandelt im vierten Takte 
des «9,«la DurchgaBg ^ur ^^nte g» «ich mt aooh 

♦ 

« 

\ 
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64 Durchfeilende Töne, 

* 

iii .15, um sich setiiein llau^tttoiie vor dem Ueber- 
gaug. ia iieiiä«lb«ii9 erst noch mehr zu näheni. 

« 

Eben so lassen sfch in Fig. 189 9 im erslea 

TaUtc, die zwischen c und c liegenden harinouie- 
fremden Töne ci» d & • foigendermassen erklären 
und rechtfertigen; d isl Burchgang zu e, wird 
aber, bevor e$ zur llaupinote e übergehl, der>ei- 
ben erst noch durch Erhöhung chromatt«cb mehr 
genähert; dus ctt aber ist leiterfremi^er Durchgang 
z%veiter Ordnung zu dem durchgehenden d* — Im 
zweiten Takte desselben Beispiels wird eben so 
der Durch^Angton a dem harmonischen Tone h 
durch chromatische Erhöhung genähert; d«<s gis 
aber ist Durchgang zweiter Klasse» nämlich Durch- 
gang zum Durchgänge s« 

In Fig. IDO werden im zweiten Takte drei 
harmoniefremde Tdne zwischen i und | angeschia* 
gen 9 indem das ä, %velches als durchgehead zu J 
auftritt» sich diesem seinem Hasipttone erftt noch» 
durch Erniederung in at» chromatisich nahet, das 
1) aber chrouiausch erniedertcr Durchi^ang zvvciUii 
Bang^ zur durchgehenden Nute a i:»L 

In Fig. 191 im ertiten Takte Werden z^'ischen 
den harmonisclien Tiincn G und c so^ar rier 
durchgehende geliert» uämlich Gis A Ais Sie 
erkllren sich , wenn man A und -H als Durch* 
gau^c zweiten und erUen Ranges ansieht » Gis aber 
als Durchgeni^ dritten Ranjges zu A » und Ais als 
chromatische Annäherung des durchgehenden A 
an den Durchgang ton ersten Kanges IL Das toi* 
gende e isl dann wieder harmonischer Ton; eis 
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Lekersigene ^ ieiterfremde» 6S 

ist Dardigatt^ sweiier Klaas« zutn Durcli^aii^ er« 
ster Klasite d» welcher letztere sieh vor ^eiiiem 
Hmiretcn zur iiarmouiMii^u htuf« derseii>ea 
•nit.mch M'.diß ohrAmatlicfo^aiftliari. : Das dem^ 
nMliü fol^eddie! f ist Durciigaug erster Ordnung 
Zum folgendea g> yerwandoli «iohi aber» vo« sei« 
nem Hiulreien zur Hauptdote« erst noch in fis. 
Im folgi;nd«fn Tafcl M Gis Durch^^an^ 'zweiten , 
A aber ersten Kaoj^es ; H ist hariuoni^cher li oa^ 
c Durchgang vor d, %vii'd erat noch in. cit v««^ 
wandelt. Nneh als eigenflicher ^fiAte» folgt 
dij» als Vorschlag zweiter Klasse zum Vorsclila|^ 
ersten Banges e^ f ist die Septime der Gri^idhar<t 
ittonie » und fis VorschUig zvm folgenden Grund« 
tone 

^u.f saidie , ua4 ahnliciie Art lassen tick 

' ■ » H * ^^^^ 

«nch «roiil noch mehre harmoiiielrenido Tdno 

iinuilterbrochen und unmittelbar nacheinander 
anbringen. So sind z. B. ia Fig* 1^2 dt^ 
eämmtlichen TOno, E ä ai, g g« diarchgehend* 
Von . «U diesen Tdnen passt keiner zu der Har- 
monie y während welcher er erlcint, sie kön« 
nen also nicht anders» als für durchgehend er- 
kllrt werden; und «war Ibigettdermasen: das | 
, ist Durchgang ersten Haoi^es zum harmonischen^ 
Tone fy ' welchem es sich \or seinem Hintritt erst 
noch als gct diromaliseh nfihert; Z ht Duixhgäng 
zweiten lianges zu g» weichem e^ sich ebenfalls 
als w nähert; £ ist Durchgang dritter Ordnung 
zum Vorschlag zweiter. Ordnung und' iifthert 
sich demselben erst noch durch i^*niederuug und 
V erwandltmg in h. 

10. Baad« g 



Durchgehende Töne* 

Auf toleh« Art Icdaneil %ho fan» Bei« 
heu von lÖwsa gebildet %v«rdeny deren jeder mir 
•ntwadsr ma eüne. UeiM.f* oder um eine beibe 
Slufe hoher oder ii'efer ist» ide der andere : welche 
Bjeihen ' man deshaiii chromatische loar eic- 
hen muamm kana^'^ 

Manche iiennrn solche Tonreihea wohl :^»r 
chromatische Tonleitern, woge^^en ireiUci* 
alsdann niclits zu saj^cn ist., wenn ni.ui mit dem 
Ansd rucke Tonleiter keinen höheren Kc*i^ritf %ci- 
hinri^-n wülj als nur den \uii einer 11 ei he vua 
Tönen, deren einer (•l>en immer um Etwas hoher 
ist,' als Jer V orl*ei jjehende , so wie eine Sprosse 
einer Leiter immer hdher ist aIs die andere. So^ 
bald A^an aber mh dem Namen Tonleiter 
den eigentlichen Begriff yerbiudet» wonach 
derselbe die Gesammtheit der Bestand- 
theile der einer Tonart eigen thüm Ii* 
eb-en Hormonieen bezeichnet^ so aieha nnon 
vroj^i» wie ungeschickt ets ist» solche» ans wenigen 
harmonischen 9 und vielen harmonier und leiter» 
fi-eniden Tdnen » bestehende Tonreihen » To nie i- 
rorn nennen mv wollen! -«-und wenn die Herrea 
au9 soicbea hOcbst nußUlig entateheaden Tonrei* 
ben vollends ein eigenes >^Klan ggeschlecht^S 
wie sie es nennen» machen wollen, so gestehe ich 
gern > da^s ich sie nicht verstehen kann, wenn 
sie mir you so hohen und geheimen Dinj^en bpre» 
chen , wie vom chromatischen Iliang^^e* 
schlecht» oder gar von Mischungen des* 
chromatischen und diatonischen« wo 
nicht gar auch des diatonisch-chro m a t i- 
schen und enharmoni scheu Klangge- 
sclilechts," — von ♦ iiier c h r o ni a ti s c h-e n har- 
monischen Tonleiter, und solchen mysti- 
schen Dingen mehr » welche nun einmal über 
meinen Horizont gehen. IMcine lieben Leser kann 
ich indesseh durch die Versicherung beruhigen» 
dass es eben nichts auf sich hat, wenn Sie es 
etwa auch nicht^versteben lernen können » — und 
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« 

das^ tnun sich bei sutchen hiu it\j>umud^ ^r)^ 
Wörtern Uiid Stichljf.iitt-i u , ri.it J a PäuI 
y.u reHeu), eben weiter nichts ^zu deake^ 
al:» nichts. 

Liasst uns^ statt mit jenen gelehrten lierrea 
na eil vurnehtu klingenden Nam«a und Phrasen zm 
ha^^chen, mit denim sie seiher, wie man sieht^ 
unmöglich erneu gesunden, klaren Begriff rerbin« 
<l«a kÖJioea 9 unserseits lieher fortfahren f so «wt 
wir es yermdgoni nach IVirkiichkeii 9tt fomhtn. 

§ 510. 

Wenn wir alt die leiierfremden Ditrehg^oge 

betrachten , so finden wir , da-.s die chromati!>che 
Brböhunj; oder Erniederuog überall dazu diefiff 
den Neben ton aetnem Haupt Tone näheri 
zu bringen 9 als er son^t , tier Tonleiter nach» 
atahen würde. Z.,ß* in Fig. 16i^« im» Ulf 1^* 
nS, 181« 1829 188 ji. a. m. 

Ueberau, wie man sieht, nur Ann üb o 
rung dec N^benaote an ihre Uauptnot^; oder 
mit andern Worten, «berAll findet die chronati« 
^clie Votvvaadiuug nur statt, um den Nebeaton 
seinem Uaupttone näher zu bringen überall wer* 
den als Durchgänge nur solche Töne gebraucht, 
wie sie sich eutvveder eben in der l unieiter vor«. 
Enden 9 od er aber chromatisch n ä h e r liegend. 

Su gut sich aber solche 9 dem Ha iipttone u it- 
herge rückte Durchgänge ausnehme u 9 so we* 
nig geht es der Regel nach an» die Duixhgang- 
noie durch ein Versetzungszeichen noch weiter 
TOn der Uauptnote zu eu tfcrnen, als sie 
der Tonleiter zufolge von derselben entfernt ist 
Wollte man 7,. B. dn.s in t jg vorkom- 
meade durcUgebende i in tt^ verwandeln9 wie bei 



OS Durchgehende T&M^ « 

k 9 SO wUrde ^» telir mnatOrllcli Idingen , vreil^ 
clurch «olche Erhöh ung, die Durchgangnote dor 
liarJnänisehen nicht genähert« tondenk weitet ro^ 
ihr entfernt ^ürdey eU in der G*dttr»Leiter der ' 
Fall ist. Ein solches fu, aU Durchgang za 
lässt «ich deshalb in C-dur nicht rechtfertigen« — 
JYohl aber klingt eben diet ala Durchgang zu 
g TOÜkommen gut, J>ei /, weil diesem Tone, 
dem Tone i» das durch chroinati«che Erhö- 
hung und Verwandlung in fit» näher gebracht 
vrird ; — oder man höre, wie sich in Fig. 194 im 
zweiten Takte das durchgebende cg} der Oberstiiii<* 
«se jmaniinnit»-^'tt»d mtfn wird kein« frei^enB«<b 
Weis^ iirehr Terlangen» < ^ 

Eine einzige, gleichsam durch die Noth abge« 
drungene Avanahme» werden -wir in der Folffe 
kennen lernen» wo alch 'das OehUr eine Treben» 
note gefallen lässt, welche von ihrer Hauptnote 
Leiter e n t f e r n t ist » als «ie » der bestehenden 
Tonleiter zufolge» davod etatferikt ii4r]|re« 376«« IT*) 



1 , ) Willkürliche 9 — ' oder nothwendige 

chromatisclie Annaiieiung des Neben- 
tones an den Haup tton. 

\ . % SU- . . • . 

W^n' man die bis hier angefahrten Beispiele 
rou leiterficmden Durchgängen» weiche 9 durch 
chromatische Verwandlung 9 ihrem Hauptone igo- 
iiShert -werden» tOberblickt',' so wirfk man sieh 
wöhl die Frage auf; wann denn solche Chromat- 
tische Annäherung der Nebennote" an-^ den Haupt» 
ton zweckmässig 'sei? * ' ' 
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- ' Es ist solche chromatiscUe Aaaäh6ruD|( bald 
wiUiidrlrioli» J»aiil aber aacb gevrimrniaseji 
.aoth wendig. 

Wir wollen zuerst solche willkürliche 
Amiilherttiif • A betrachieii. In Fig. 195 i IcänB« 
te man 9 statt der Durchgänge t und 7f nach Be* 
lieben wohl aiich dit und fb setzen , wie bei A , 
, ao wie man in Fig, 196 1 statt fis und Jis« auch 
wohl .^if und Mxeii dürfte. H^r sind also 
die Erhöhungen willkürliche. 

In Ansehung solcher willkürlichen Annäherung 
der Durchgangtdne können wir nur im Ailgemei« 
nen anführen « dass Vorschläge von Unten die« 
aelhe weit dfter vertragen » als Durchgänge von 
Oben. Man sieht dies schon daran ^ dass unter 
aileii bisher angefü|irten Beispielen die chronoatisch 
||;enäherten Nebentöne fast Überall Durchgänge 
von unten sind, inde^is sich nur wenige ^lolciie 
von oben (in obigen Figuren IdS» 190» 192} 
finden. 

Man versuche auch, z. B. in Fitj. 197» statt 
der halbtonigen Durchgänge fiu Jw» und Jis 
fiHs alt 9 dergleichen Durchgänge von oben 2u 
setzen, wie bei und man wird den Uebel- 
stand sehr auffallend vernehme^« 

i. '^o frio in de» obigen Beispielen die chi^omsM v 
tische Annäherung willkürlich ist, sio i:s^>ei» 
ne solche in anderen Fällen mehr oder weniger 

■ 

Bothwendig. ' * , 

8o ftthlt man B. wohU 'dass, wenn man in 

Fig. 197 4 statt de» leiterfremden Duixhgänge 
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Eisy d^f fiiik^uiul im, di« iatereigeii«tt Ttoe fi 3 £i 
«ad £1 letsenwalllef wie bei dei ^uta FIum devi 
Stirn tne dadurch sehr leiden würde* £beii so wikr» , 
den ia Fig. 19d# ttait der leiterfremdea VorschUIg«^ 

die leitereigeiieii ä» H# u und e sich weti tuigra* 
:^dser aiuachmeiu 

« 

Eine wirkliche NotiivYeadigkeit ab er» ei- | 
aea d urc hf;ehenden Toft seiaer UanpW 

note iiiiher zu bringe aU er, der eben zu 
' Grunde liegenden Tunleiter mich 9 stehen wittrdej | 
. entspringt vorzüglich oft aus dem oben na* 
gefiihrten Grundsatze 9 dass der Nebenton roa 
seinem Haupltone nicht weiter » als hdch^teas um 
eine grosse Stufe > entfernt sein kanm Oder mit 
ancieni Worten: in manclieu Fällen kann^ dem 
erwähnten Grundsätze zufolget mancher Ton ao, 
wie er eben in der Tooleiter liegt 9 gar nicht ab 
Yojrschlag gebraucht werden, sondern er musSf 
um als Durchgang zu einer Hauptnote dieaea wa 
können, derselben durch chromatische Versetzung 
näiier gerückt werden f als er, der Touleiter zu« 
folge, steht, iadem er, wollte maa ihn so ge* 
brauchen, wie er in iier Tonleiter liegt, von dem 
Usupttone weiter als um eine grosse Tonstufe 
abstehen» und dämm , als zu weit abstehend , als 
Durchgang zu demselben nicht brauchbar sein 
wiürde» 

Dies ereignet sieh in der Molltoaleher. 
In* dieser biidet nündich der Zwischenraum voja 
Töne der sechsten MoiUtufe zu dcpi der sieben* 
ten» eine sogenannte über m ftaaige Stufe. SoUte 
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nun der eine dieser Töne ai:i Durchgang zu dem 
endereA gttbrauclit' werden 9 a« B. in a»moU der 
Ton f el# Burehf^eni^ su gie« oder gis ale Vor- 
schlag zu ff \v;ir eine solche Durchgangnote 
von ihrer Uanplneie um eine übermäMUfe Xonstufo 
eiiifewt« ^ ' 

£in bulcher Durchj^ang uüidc nun aber dem, 
gleich im J&ingange der Lehre von J}urchgängen 
angedentetAiij und S. 6t im ^ 366 nSher eoageepro* 
cheneu Grundsätze zuwiderlaufen. Darum kann also 
f ji| nicht als durdigeliend zu gis dienen 9 und git 
liicl»t aU Dorchgani; zu £ 60U daher der Ton 
einer solchen Stufe als Durchgang xum Tone der 
anderen gebraucht werden » ^o mu^s er uothwen- 
di( dem letzteren nfiher gerückt» das f also» um «is 
|>urchgang zu giä Zu dienen , in fis rerwandell 
werden I — das gis aber in gkj, um Durchgang 
f fein SU können* Oder mit andern Worten : 
wenn gis Hauptnote ist» und es soU demselhen 
ein Durchgang von unten angehängt werden 9 so 
. kann der, der a-moU- Leiter eigene Ton f nicht 
als solelter Durchgang gebraucht. werden» eondern 
es mussy statt dej^en, uothwendig fis geseizi wer* 
den; — und aus gleichem Grunde kuoM, da» wo iff 
Hauptnote ilt» nicht gis» als Vorschlag iron cdMb 
zu diesem f gebraucht werden, süiidern nur tj ^. 

Wir woUen dien an einigen fieispieleu naher 
en^ckeln. 

) Wenn 4em Tone der sieb^tiuten 
Moilitufe» z« B/in ix-moll dem Tone gis» ein 

Durchgang von unten vorangefOgt 
werden soil| so kann dazu dasj der a*MoU« 
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» 

leilör eigene f nicht 4ienm, sondern Bttr 
da& dem gis nähere iis; uad durum ist aUo das 
in Fi§. 199 sfreimal vorkommende fn ein notli- 
wendig erhllliMr Ton« ~ 

Von ähniicher Art ist 200« Wen» Uer im drife- 
ten Takte dem folgenden Tone i» ein Dureiipn^f 
von Unten vorangeschickt werden sollf so kann 
solcher nicht das der Uannonie und Tonleiter des 
dritten Taktes eigene bj!« sondern nur das /dem fm 
ndh'er gerOckte u$ seifci : ^ und aas demselben Grande 
stellt aucJi im sechbten Takte nicht sondern 
Ha; — so wie in 801 nicht sond<irn 

Eben um derselben Ursache willen hdrt man 
in Fig. 202} am Ende des Bten Taktes, in der. Mit» 
.lelstimme den Ton gis ab Vorschlag zum aia des 
folgenden Taktes. Denn obgleich in der ^MoU- 
leiter nicht gis» sondern g liegt, so würde dies 
g doch nicht als Vorschlag zu ais dienen ktenea» 
von welchem letzteren Tone es um eine üliermfia» 
si^e Sekunde entlegen ist. 

Aus gleichem Gmnde liabe ichf In meiner 
Messe No. IT.t ^ Durchführung des Fugea* 
thei^a's in Moll, CFig«203f ini 2tenund 4ten Takte), 
nicht g, sondern nur gis als VorsciUag zum fei« 
genden ais setzen kdnnen« 

In den bisherigen Beispielen fignrirten AberaH 
harmonische Töne und Durchgänge ersten Ban- 
ges : — folgende Beispiele zeigen aber 9 dass ganz 
Dasselbo. auch bei Haupt-» und Nebenno- 
ten untergeordneten Ranges statt findet. 

In Fig. 204 liegt die Harmonie al/t tonische 
von <i*moU, zu Grunde. Des Iis ist alscrnichta 
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AnA4HPW9 als ein' lait^reii^eaer DarchgAng* ziim 
fo^endeii S« (dau dM leiterfiretiide g|i| stutt ^is 
als Nebeiiton zu der Uauptnote ä nicht dienen 
kdnai«y vriMa wir «cbon von Seite 67}f — das & , 
eber ist Nebennote zweiten Hanges suni ersteri*^ 
wShnten gw.— Nun ist der rt- Molltonleiter zwar 
freilich nicht fis, sondern f eigen^ aliein das tei- 
tereigene f i(önnte ans dem ebenerwfüinten Gronde 
nicht als Durchgang zu |is dienen 9 und deshalb 
ist es also ndthwendig, hier das 1 in fi« zu ver- 
. wandeln f nnd es dadurch der Hauptnble vfr^itmn 
Hanges, dem |is 9 mehr zu aShern. 

b.) Soll aber dem Tone der sechsten 
MoUstttfe« z. B. in a-möU dem Tone ein 
N^benton ron oben ro rangeschickt we r« 
den, so kann dazu das leitereigene gis nicht, 
sondern nnr das näherliegende g|| dienen^ und 
* darum erscheint in Fig. 205 zweimal nicht das 
leitereigne gis,. sondern g[i| als Nebenton vor der 
, Terz I der Unterdominantharmonie | so wie» aus 
gleiphem Grunde, auch in Fig. 206» vor der (fuln^ 
te f des verminderten Dreiklangcs der zweiten MolU 
, stufe« nicht gi« » si^ndern nur | brauchbar ist« — 

Eben So ist in Fig. 207 der Ton f Durchgang er<i^ 
sten Ranges zum harmonischen Tone (statt de^s 
leitereigenea f hier fn zu setzen > würde wieder - 
nach Seite 67 nicht angehen)9-^das dem f vorher- 
gehende ^ aber ist Diirchgaii^ :<^vveHcn Kanges zur 
ieilereigeiMu , r^ebennote I. Nun ist zwar der 
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n-MolUonl^iter nicht sondern gis eigen: allein 
um als V^ortichlag zn ? dii^ncn zu können, inuss 
das ps'in is|g verwandelt werden, %veil gis zu weit 
von f entfernt ist, um sich als Durchgang an das- 
selbe anlehnen zu können. 

In Fig. 20vS ist, bei der Harmonie «rV^, der 
Ton i Durchgang zum Grundtone c; diesem Ne* 
bentone f aber ist ein Nebentori zweiten Banges 
von oben vorgeschlagen. Ais solcher könnte aber 
der, um eine übermässige Sekunde von f entlegene 
harmonische Ton gis nicht d'ienen , sondern es 
muss statt dessen giij gebraucht werden, (wo denn 
freilich und gtnj zugleich erklingen; als har- 
monisches Intervall, | aber als Durchgang). — Von 
derselben Art ist Fig. 209, — so wie auch 210, »vo, 
während der ^t^^-llarmonie, aji] als Vorschlag zu g 
ertönt. — Eben so erklingt in Fig. 211 im 3ten 
Takte f als' Vorschlag zu cs> indess im Basse Fis 
gehört wird, und ebendaselbst im 7ten Takte in 
der Oberstimme g als Vorschlag zu f , während 
Gis im Basse liegt. — Auf gleiche Art vernimmt 
man in Fig. 212 im 4ten Takt in der Oberstimme 
durchgehend J|i|, irdess im Basse dis als eigentli- 
che Terz der jr).lIarmonie erklingt. — Das Gleiche 
•ieht man in Fig. 213- * 

Eine ähnliche Nothwendigkeit findet statt in 
Fig. 214* Wenn nämlich hier dem Tone c idev 
None des Grundtones) ein Durchgang von oben 
▼orangeschickt werden ^oll, so kann das zum Ak- 
korde gehörige Jis zu solchem Durchgange nicht 
dienen, weil es von dem als Hauptnote zu be- 
trachtenden c zu weit entlegen ist : das dis muss 
deshalb seiner Hauptnote c mehr' genähert, also iq 
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v^mrandelt werden t und so können denn (euch 
hier) und it^ zu gleicher Zelt erklingen» (Auch 

hierüber em Mehres im Foigendea. > 

Man sieht wohl, wie nJYtüriich solches Zmam- 
mentreffen chromatisch verschiedener Töne sich 
aus den Grundsntzen erkl'irt, welche wir bisher 
autf;efundeii liabeii, wie notb wendig also z. 
B. in Fig. 215 Bach 9 grade den Grundsätzen 
ganz gf-masSf in der Oberstimme, als J^rscbiaff 
ftu f nicht «ooderti nur g setzen konnte » und 
wie wenig es daher N^th tliutf diese Steile » zu 
Bach^ Entschuldigung , einen »»kleinen Feh- 
leres eine »»K leinig keif zu nennen» nach 
welcher man einen grossen IM an n 9 wie 
Bach oder Mozart, nicht beurtheilea 
dürfe; wie dies in der Leipz. allg. MunikaU 
Ztg. 1. Jahrg. S* $10 xu' Ifesen ist. Es thate mir 
leid für Mozart und Bach» wenn sie solcher 
Bfttschuldigungen bedürften! . 



2«) Entferntere Durchgänge. 

Wir haben bis hier die Bemerkung verfolgt» 
dess das Gehdr die chromatische Annäherung ei- 
nes Nebentones an seinen Hauptton nicht nur er» 
trägt» ftondern in manciien fällen fodert; dass es 
sich aber einen Nebenton nicht gefallen ISsstf 
welcher weiter von seiner Hauptnote entfernt 
wäre» als er eben in der Tonleiter liegt. 

Es hat jedoch» wie wir am Ende des ( %10 
im Voraus angekündigt, erst die Nothwendigkeit 
andere unangenehmere Uebelstände zu vernieident 
und diutn die Macht derGewohnheit» uns getei4r|t 
gewisse Abweichungen von diesem Ge« 
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setze zuweUea zu ertragen. Dies ia>t vorzügUcb 
da der Fall» • . ^ ' 

(0.) WO die Befolgung der Regel eine» Aber* 

massigen S e k u n d e 11 sc h r i 1 1 herbeiführen 
wurde» welchen man» weil^er sich gewdbiiUch eU 
was holpemil auanimmtv (worüber in der 10« Ab<'' 
iheiluiig das Nähere , j gerne rermeiden mdgte. 

Dies ereignet sich namentlich wieder in der 
Molltonart und zwar auch wieder wegen der 
schon dfter , erwähnten Entlegenheit des Tones 
der sechsten Mollstufe von dem der siebenten. 

I 

I.)) Wenn nämlich z. B. in Fig. 216 < die Ober* 
stimme, nachdem sie den harmonischen Ton |is an« 
gegeben, zum folgenden harmonischen Ton e durch 
eine Zwischennote herabsteigen soll*, 'so würde 
solchor Zwischentoai, der Regel nach» das leiter- 

eigenc f sein mü:>seii. Der Stimmenschritt vom 
leitereigenen %k zu I würde aber eine übermäs« 
sige Seikundo nfisssen,' welche sich hier um so 
weniger fliessend ausnihme, da eine solche Zwi» 
schennote fki zwischen gis und e, gleichsam g^az 
nnsy-metrisch i gar nicht in der Mitte« zwischen 
beiden Tdnen, sondern dreüpial so weit "von git'als 
ron g, gelegen wäre. Eine Stimme, welche sol- 
chergestalt fortschritte, würde so tvt sagen gleich« 
sam holpernd von |it zu T herabfhllen* und um 
diesen Mangel an GlliUe und Kundung zu ver- 
meiden 9 ist es am Ende noch besser, statt des 
Tones fii), liober fis zwischen |ii und « zu setzen,' 
wie' bei A, obgleich dieser Durchgang Fn von 
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* 

«einer Haiiptnote e freiter ebitehtf als der leii^ 

tcreigeue Durchgang f abstehen würde. — Auf 
gleiche Art uacl aus demselben Grunde» kommt 
im xweiten und dritten Takte deseelben Beitpiela 
noch mehrmal f statt als Vorschlag vor e ¥or* 

II.)) Umgekehrt wäre bei ^H^ der Ton gU lei- 
te reigener Durdigaug %um folgenden liarmonischeit 
Tone a: um . aber deii libermSaaigen Sekunden* 
schritt vom vorhergehenden harmonieren Tone 
i zum Zm^chöntone gis zu vermeiden, und diesem 
letzten mehr in. die Mitte ZMrisehen beide hanuci« 
niaehe. Tllne zu rficken, setzt maUf stati dee lei- 
tereigeuea gi$ , in sulcltem Falle besser gi|y ivio 
bei k ß obgieicli diea § seiner Hauplnote weniger 
nahe liegt ^ als das leilereigena (is liegen wdrde«* 

Die so eben erwähnten Ausnahmen sind 9 wie 

man wohl »i« hl, im Grunde nichts Anderes, als 
Kothbehelfe, da wo es darauf ankommt» aus zwei 
Uebeln das kleinste zu wählen» nämlich entweder 
einer Stimme einen übermässigen Sekundensprung 
zuzumuthen, oder sich einen Durchgang zu er« 
lauben » welcher nicht so nahe bei tjsiner fiaupl«- 
aote liegt, als er eigentlich liegen sollte* 

Ebendarum tritt aber diese Nolhwendigkeit» 
sich' einen aolchen von einer Uauptnote weit ab« 
Stehenden Durchgang zu erlauben» auch nur da 
ein , wo die übermiissige Sekundenfortschreitung 
wirklich finangenehm klingen wfirde» welchesy wie 
wir am angef« O. erwähnen werden» nicht grade im« 
tner der Fall ist; und ist dies nicht, bo lasiiman auch 
billig die Vorschläge so, wie sie der Leiter itacU 
sein soHlen* 5o sehen wir in Fig.t^iSt dasa erst der 
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dKDnauch die Oberstiniine» von der Iiar0i<|iH* 
achen Note c» zu C herabschreäet» — Eben 

solcue Furtschreilung Huden wir auch in Fig. 2i5# 
Takt 2t der Ziweilen Violtuet von ä zu 

bj) £s hat aber unser Gehdr^ da ihm, aus den 

im §31.1, erwähnten Giündeui nun eiiimai nicht 
•seUen Durchgänge geboten werden» welsche von 
ihrer Hanptnote weiter abstehen y als sie eigent«* 
Hch dürften, sich dadurch an solche, trei- 
lich abnorme, ab^r zu Vermeidung andern Uebel- 
atandes geduldete Durchgänge, doch schon emmot 
so sehr gewöhnt, dass es solche nun zuweilen 
selbst da, uiuie sehr zu widersieben, mit. hin* 
nimmt, wo sie nicht' einmal ndthig wiren, son« 
dern vielmehr wi lll(tlrlich erscheinen. So lasst 
es sich z.B. in Fig. 220 im ersten Takte die Durchs 
gänge |it fis abwärts gefallen, obgleich «ie der oben 
§ entwickelten Regel entgegen aind. 

Auch ia Fig. 221 kann man die Vorschläge dd, 
und fts^ also willkürlich entfernt nennen* 

Von ahnlicher Art sind im ersten Takte von 
Fig. 222 die Töne h ä; (_ wiewohl man freilich auch 
annehmen könnte , es liege hier schon die Domi- 
nantharmonie @ zu Grunde, wo dann freilich h. 
nicht luehr Durchgang , süiuiern eigentliche Terz, 
das ä aber nach S. Iß 1.}) gerechtfertigt wäre, uäm* 

■ » * ■ ' 

lieh als zu Vermeiduitg des ilberm Essigen Sekun* 

deuschiiites ii-as dienend.) 

' i '379. • - 

Die Bemerkung, dass in mehren der bisher 
angeführten^ Fälle, (nämlich § 324 und 3Z5#) 
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beim stufenvrelseo ^ufWärlsachreiten eiaer Siiiiiina 
durch die McJute und siebente Stufe von o-imoUf 
dieTdneBe unil gis» — bei eben solchem Abwärts» 
' echreiten aber g ^ und f i| , eis durohgehenda Ne« 
beoiöne ereten oder gar nur zweiten Grades» er» 
•cbeinetty diese einzelne Beobachtung war den bis» 
berigen Tonlehrern schon hinreichender Grand«' 
nicht nur den ganz unwahren^, und durch die in i 
7m und %t% und die Figuren 216 217 220 A 
v/ a. m» widerlegten Satz zu lehren : man müsse 
aufwärts imm'er durch fis und gis^ abwärts 
immer durch f und g schreiten» — sondern 
auch sogar den wunderlichen Lehrsatz aufoustel» 
len: die lUolltonleiter selber s4ii also 
irandelbar» da-s aufwäris fis und gis, abwärt aber 
^ und f der Tonleiter wesentliche Tdne seien* 
Ter^l. die Anmerliung Seite 14 u. ff. des 2. Ban« 
dles , deren ganzer liihalt nunmehr jedem Leser 
verständlich sein wird. 



3.) Duicbgang aU Leiiton. 

Durdi'das» von Seite 62 bis hier Entwkkeke 
haben wir geseheiif da^s, bui Führung einer Stimme 
durch Durchgänge» jederzeit auf die zu Grunde 
liegende Harmonie» und die eben - herrsebendo 
Tonart und Tonleiter ilücksjcht zu nehmen ist» 
dass dieser oder jener Ton» als Durchgang zn ei- 
nem anderen » in der einen Tonart gar Wohl » in 
der anderen aber nicht» gebraucht werden konnte ; 
das« %. B* in fi-dur fis allerdings als Durcligang 
iror e gebraueht werden kann» weil fis in ^-dur 
leitereigen ist : dass aber eben dieser Ton in 
C-dfir nicht Durchgang vor e sein kann, weil er 
von der lIauj>tnote e weiter entfernt ist» als der 
in C-dixv ieiiereigeue Stufenton i nj. 



r 
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.. Eben um dieses Umstaiides willen ken- 
nen durchgehende Töne zuweilen or« 
dcntlich Speichen ausweichender IMo- 
dulation» d. h. Leittilne werden, wie wir 
schon im 2. B»nde, Seite 07 erwiihiit haben. Wenn 
nämlich in einem Satze, welcher bisher z. B. aus 
C-dur gieng, Fig. 223» der Ton T^f aU durchge- 
hend zu c erscheint, so kann schon dieser, m 
C-dur nicht, wohl aber in 6r-dur mögliche Durch- 
gangs das Gehör bestimmen, die Harmonie, bei 
weicher solches Durchgehen erfolgt, als nicht 
mehr der bisherigen Tonart C, sondern als der 
Tonart 6r-dur angehörend, aufzunehmen. Wir ha- 
ben dies schon im 2> Bande Seite 174 gesehen^ und 
nunmehr wird es deutlich sein, was dort gesagt 
wird , dass in dem besagten Satze , nach S 
tonischer Harmonie von C - dur , unmittelbar C 
als Uuterdominantharmunic von G - dur folge, 
indem der (£ - Akkord in der zweiten Hiilfte des 
zweiten Taktes, durch das nach c herAb durch- 
gehende Iis ganz unzweideutig als nicht mehr der 
vorigen, sondern der neuen Tunart angchörig karak« 
terisirt wird. Anders war es, wenn das fa sich 
zum g hinauf bewegte, indem ein solches der 
Haupiuote g genäherte durchgehende fu allerdingt 
auch in C-dur vorkommeu könnte. 

Auf ähnliche Art erscheint in Fig. 224 di« 
^-Harmonie erst als Dreiklang der sechsten Stufe 
von a-moU, und unmittelbar darauf als tonische 
Harmonie von i^'-dur: nämlich im fünften Takte 
noch als a:VI, im sechsten aber als Fil, wegei^ 
des vor c durchgehenden Tones h, welcher in 
a-moU nicht Durchgang zu c sein könnte. 
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Eben so wird die Mehrdeutigkeit, welche z* 
B. auä der Aehuiichkeit der Akkorde f c ^ g hj 
und [c e g gU]] ajktoprtngtf auch oft durch Durch« 
gänfte gehohen. In Fig. 225» würde das Geiiur 
den Akkord des zweiten Taktes weit eher für 

V7, ai« für V nehmen, (2.J^d.S« 107): allein 
das voi' e duirchgehende fis, welche» in F-dur im- 
möglich so erscheinen kannte 9 karakterisirt dea 
Akkord sogleich ganz unzweideutig eis einen der 
Tonai*t e»meii angehörigen UbeirniSsdfran Sexfiak« 
'jtord» so wie im Gegentheil bei k das f,' 
als Durchgang vor g, den Akkord unhezweifeit 
zum Haupivierklange stempelt. 

Eine interessante Steile aus dem ersten Duett 
in Mozart's Don Juan zeigt Fig. 226. Hier 
vernimmt das Gehdr, beim Anfange des dritten 
Taktes» die Harmonie gewiss für nichts Anderes, 
als für mit kleiner None und aus-elassenem 
Grundton, also fürc^:V7 (2.Bd,S. 102.) Dasshier 
schön die erste Note der zweiten Violine als des , 
und nicht als fit geschrieben ist, entscheidet nichts. 
(2. Bd. S. 150 u. f. So gewiss aber das Gehdr, beim 
Anfange des er%TähntBn Taktes» 9(7 vernimmt, so wi- 
derlegen doch die sogleich erscheinenden Durch* 
gange diese Erklärungsart sehr bald, Wohl kdnn« 
te man zwar auch npch die zweite Achtelnote £1 
als kleine Nene, und die folgende wieder als ci», 
und somit als Terz der Gi uadharraouie J^'', als Ton 
der siebenten Stufe von (/-moU aubehen: allein die 
folgenden -Tdne würden als Durchgänge, so, wie 
nie hier erscheinen, in 2/-moll nicht erscheinen kön- 
nen , sondern luüsiteu voa eis aus, entweder durch 

Oller durch Jb (Seite '26 u. II) , zum Oroiidtoae a 
lli.fi«ad, $ 
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herabsteigen. Von all diesem geschieht aber nichts^' 
"sondern die Xüne folgen so» wie sie nur etwa ia 
y^moii folgea könalen» (wo denn des aU kleine Ii^o« 
ne ron c aU Grundton 9 fi alt Septime» äs ala 
Durchgang zur Grundquinte das folgende f 
aber, äi^ Durchgang zu der Terz e ericheint« 
Durch dies alles wird alio das G<bhdr sehr über« 
wiegend bestimmt, dieser letzteren Aus>legung den 
Vorzug zu geben» und also hier und nicht 
zu empfiaden» weiche plötzliche Umstimmung des- 
Gehöres aus a-moU oder </-moll ins y^moll, wohl 
etwas grell auffallen würde, wenn nicht die doch 
immer übrighleib^iide » wenigstens oberflächliche 
Mehrdeutigkeit des Akko(irdes {^^ e b eis oder des]] 
die Hiirte %Ticdcr verdeckte ; wonach denn ohne- 
dies gleich wieder ia P-dur fortgefahren wird» 
welche Tonart mit it-moll und «f^moli nahe genug 
yervvatidt ist. Dass nämlich die Harmo- 
nie des 4ten Taktes schon wieder Dominant- 
harmonie. der karten Tonart F ist» deutet der 
YOr s hergehende Durchgang aij| an, welcher folg- 
lich hier ebenfalls Leition heisseu kann., 

Auch in Fig. 22t kdnnle man sagen» der Vor-» 
schlag Jlf am Anfang des 4ten Taktes mache» .dass 
man den . C- Akkord» weicher Anfangs als/*:V 
vernommen worden» nunmehr als Döminantakkord 
von /*-dur empfinde ^ und ähnliche Wirkung hät- 
ten die folgenden VorschlagtOne cif» und 

Eben so wird» im letzten Takte des Beispiels 
im 2. Bande Taf* 23 Fig. 301 der 2)* Akkord» 
welcher dort als Vi von ^5-moU bezeichnet ist» 
leicht als wiederkehrender tonischer Dreiklang, 
der kurz verUssenen Uaupttonart i>«dur karakteri«* 
sirt» wenn man dariu g als Durchgang zu i setzt» 
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wie in Fig. 3014'** — oder au( U nur, wie bei 
als Vorschlag von oben (Seite 69) zu fb. 
' 'Eben so bezeichnen in dem Beistpiele, weiches 
ira llteo Baude, auf .Taf. 29 unter Fig. 398 ange- 
führt worden , im zweiten Takte die Durchgänge 
F e, da<>ä hier im dritten Takttheile eigentlich nicht 
mehr zu Grunde liegt, sondern ciass hier die 
g>Uarnionie schon wieder als Hiirmonie der zwei- 
ten Stufe von F-dur erscheint; denn in (;-inoil 
könnte nicht von ^ durch die Üiuchgflnge f e zu 
i herab{;estiegen werden, wohl aber in F-dur ; 
und folgiich erscheint die (^-Harmonie, obgleich 
sie sich im ersten Augenblick als eine tonische 
pr'isentirt hatte , hier schon wieder als Nebenhar- 
jiiüiiie der Haupttunart F-dur, und hätte also, ge- 
nauer genommen, auch also bezeichnet werden 
müssen. Es erscheint also hier wieder ein und 
derst^he Akkord .unmittelbar nacheinander erst 
als ^ : 1 9 dana als F:n- 



4») Noch einige Beispiele, zur Erläuterung 
de3 von § 302 bis hier Gesagtexi. 

$ 381. 

Nachdem wir 9 yoii Seite 62 bis hier 9 zu er- 
forschnn gesucht 9 wie und in wiefern ieiterei« 
gene» in wii^fern leiterfremde DurcbgMnge auzu« 
wenden sind, möchte es nicht uninteressant sein^ 
die Ergebnis.« unserer Forschung auch noch au 
eintgetty mehr zusammenhangenden Beispielen zu 
"prüfen. Ich wähle dazu, die in Fig. 227» 228 und 
229 ersichtlichen Stellen aus Mozarts Don Juan$ 
darum^ weil grade hier Durchgänge der einen so* 
wohl, als der andern Art unter sehr verschieden*« 
artigen Beziehungen vorkommen. 

Üm aber das Verst9ndniss der Harmoniefolge 
dieser Beispiele zu erläutern 9 will ich folgende 
Bemerkung voranscliickeu. In Fig. 227 aieht man 
den Ton d vier Takte lang fortdauern eben so 
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In Fi^. 228. Auf gleiche Weise wird in Fig. 
der Ton a vier TAkte lung unausgesetzt gehört. 

Es entstehen aber dadurch an manchen Orten Zu« 
saminenklanp^ey deren Erklärung wohl sehr schwer 
fallen möchte, (z. B. bei 221) T. 2 und 3«) — 
Diese Sch%vierigkeil lassl sich aber dadurch be- 
seitigen 9 dass man diese Tone gar iüglicii als gar 
nicht vorhanden 9 ganzlich hinwegdenkeu kann» 
wie dies in der n e u nten A b theii uug näher 
•röriert werden wird. 



Im ersten Takt erklirren sich die aufsteigen- 
den Tdne fi und eis aus $ ^ die absteigenden 
c und £ aber aus $ ^tf^. — 

Im folgenden Takt erscheint die Harmonie ^fJ, 
oder Sf^> dem Prinzip der Trägheit nach, als VIT 
Ton ^'-moll. Der in ^-moll leiterfremde Durch- 
gang f vor g erklärt sich aus S. 77: es slehi näm- 
lich hier f statt fis, um einen übermässigen Sekun- 
denauidprung zu vermeiden. — In der zweit'-n 
Takthp'Ifte, wo die Modulation sich ins a - muH 
wendet, steht aus ähnlichem Grunde zwischen gis 
und < nicht der leitei eii;e;ne Ton ?, sondern das 
leite r fremde fis, um den Herabsprung von git zu f 
zu vermeiden (Seite 76>) 

Ehen so steht im 3ten Takte das der a - moll- 
Leiter fremde um nicht von f zu gis springen zu 
müssen. — In der zweiten Hälfte desselben Taktes 
geht, aus eben solchem Grunde, nicht ts^ sondern 
e vor <i her, weil von fis zu c« herab ein täber- 
mäs^iger Sekundensprung würe. — 

Im vierten Takt erklären sich die Durch|^änge * 
e und fis, dann f und es auf gleiche Weite wie £0 
ähnlichen im ersten Takte. . 



Oe hs r F I g: 228. 

Im ersten Takt erklaren kich die Durchgänge 
b CM auf dieselbe Weise, wie beim Anfange vou. 
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* 227. — In der zweiten HnlTte desselben Taktes, 
wo ins g-moll «iui»^ev\ iclieii wird, rechtfertigea 
sicU die Dil rchgauj^e iis r nach Seite 07. 

Im 2leii Takt erklärt sich da» der ff-niolU 
Leiter fremde t vor g nach S. 77; indem sonst 

• vom vorher^^ehenden ös ein übermässiger SekuQ* 
den^prung zu fis j;esrhjShe. In der Zweiten Hälfte 
de^iielben Takrps steht, aus ahniichem Qriuidei 
nach Fjs vor e; S. 7G- 

Im 3ttia Takte rechtfertti;t sich das c vor f« 
nach S. 77f das l vor es aber uacii 5. 76* 



'Ü0be r Fig. 229. 

Im ersten Talct erkUren sich die Durchgänge 

?is gis, und f g9 auf die schon mehrervrShnte Arl» 
Per im zweiten Takt auftretend^ Akkord [dfahl 
liesse sich^ als betrachtet 9 zwar wohl adS 
grosser Vierklang der sechsten Stufe der mit-a-moU 
nächstverwaudten Tonart «^moll betrachten s grade 
. so » wie im zweiten Takte der Fig. 253 der Ci^t- 
Altkord als Vit von ^«moll erschienen war: aU 
lein die vierte Sechszehntelnote es als Durchgang 
von ? würde in </-moll nicht slait finden^ 370)9 
' sondern nur etwa in ^dur. Durch diesen Durch«. 

Saug es wird also der Ziusammenklang [d f a b] 
ier als It von i9-dur karakterisirt* Uer Durch- 

5ang Ca erscheint also hier als Leitlon. — In 
er zweiten HSlfte detselb^ Taktes erscheint 
die Harmonie Der unmittelbar vorhergehen- 
den Tonart B zufolge müsste diese Harmouie als 
Dominaatakkord von c-moU erscheinen : allein sie 
erscheint dem Gehöre doch eher als Dominantak* 
kord von C * dur« theiis darum 9 weil diese letz* 
tere Tonart dem noch unvergessenen is*moU des 
vorhergehenden Taktes näher ist als c-moU» » 
theiis wird es auch durch den "Durchgang e vor 
J eben dazu bestimmt9 indem in e«moll unmdg* 
lieh c vor d durchgehen könnte, C$- 3cOO 

Im Sften Takte, in dessen zweiten Hälfte €^moll 
auftritt 9 hat Mozart lieber eis ^ als eis C setzen 
irolieni (Seite 77 unten) und also luer vorgezogen. 
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vom hArmoiltscheii Tone eis <^nen Ubermttsigen 
8«kunden<jprung zum leitereigenen Nebentoji« 6 
zu machen > alt durch einen (;rosien Sekunden^ 
schritt zu dem dnrchgeheuden und vom Haupt- 
tone a freilich ZU entfernten Nebentbne hii{ zu 
schreiten. 

Im 4ten Takt erklären sich die Durchgänge 
£ eis, und c b wieder auf bekannte VVeisCy sowie 
auch die im 5ten und ßiea Takte keiner beüon^ 
deren Erklärung mehr bedürfen. — 

' Im 7ten Takte 9 wo a-moll auftritt ^ erklaren 
sich in der ersten Hälfte die Durchgänge Tis gis 
nach § 374^ in der zweiten Hälfte aber die iis 
nach $ 578. • ^ 

Im Sten Takt ist das fis gis aus § 374 zu er- 
klaren , — das gis iw aber nach § 

* • * . 

Djy Durchgänge, auj harmonischen Stufen^ 

i 382. 

Wenn man die verschiecienenDurchs^änge in An- 
sehuBn ihres. Y e r häitnisses zur Grund- 
hamionie^ betrachtet» so bemerkt maiif ilats 
als durchgehend bald Töne solcher Stufen vor- 
kommen f wrelche zugleich Intervalle der Grund« 
harmonie aufmachen t bald" aber auch ( und dies 
IM der gewdhnlichere Fall) Tdne anderer Stu* 
fen. Ich sage: die Durchgänge sind allerdings 
grdsstentheiis Tdne solcher Stufen > auf 
welchen kein zur Grundharm^onie ge« 
h ö r i g e r T ü n z u H a u s e ist. (Z. B. in Fig. 250 
ist die Gruiidharmonie. Die Töne» aus welchen 
diese Harmonie besteht« sind : der Ton der ersten» 
der dritten und der fünften Stufe der (7- Durleiter. 
I^ua aber ist von allen hier vorkommenden Durch- 
gängen keiner der Ton der ersten» der dritten 

• • • 



Oigitized by 




J 

4 » • • 

♦ - . 

Di» 



Auf harmonischen ßtufe^. 81 

oder der fiinflea Leiterstufe* sondern das hier iili 
durchgehend rorkominende d i*t der Ton der 

zweiten Stufe , das durchgehende i ist der Ton 
der vierten, das ^ j^ber der siebenten Lelterstufe« 
u. s. w.) — Dies ist nun» wie gesagt» der gewöhn^ 
liebste Fall; er ist aber bei Weitem nicht der 
einzige* £s kann nüinlich auch der Tun eben der 
Stufe» welche ein zur GrundWrmoaie gehöriges 
Intertall bildet, zugleich eis Durchgang auftreten. 
Und. zwar kann der Ton einer solchen Stufe» wel- 
«he an sich wirklich zur i^ruAdharmoiiie gehört» 
als Durchgang vorkommen 

1. ) entweder so, wie er in der Harmonie 

her vor£ndlicii ist» oder aber 

2. ) in chromatisch verwandelter Gestalt» und. 

also auch leiterfremd. 

J 383. . 
Zu \» Es kann» sag ich» manchmal fuch ein 
solche^ Ton,.^vT e 1 c h c r, an sich selber be- 
trachtet» wirklich in der Gruudhar- 
monie enthalten ist» doch» dem Zusammen« 
hange» in welchem er sich präsentirtf und der 
Miene na^ch» mit welcher er auftritt» dem Geiio- 
re mehr als I*( ehe nton. er sehe inen. Z. B, 
in Fig. 231 hat das Gehör sweimal nacheinandei^ 
in der übersümme Durchgänge vor dun harmoni- 
schen Tönen t und g gehört. Wenn nun dem- 
nächst beim dritten. ' Taktviertei in eben dieser 
Oberstimme wieder eine, den beiden rorherge- ' 
henden sehr ähnlich gezei^nete Figur erscheint» 
worin £ eben so vOr m hergeht» wie zuvor | yor . 
f» und «t vor 1"« hergegangei\ war» so ist kein 
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Wunder f wenn solches £ dem Geht^re gleichsam 

ebenfalls wie ein blos durchgehender Ton vor* 
kommt, obgleich, an sich betrflchtelf der Ton haU 
lerdings in der hier zu Grunde liegenden S5^*Her» 
vionie enihellen wlre. 

Aus gleichern Grunde wird auch in Fig. 252 
das Gehör den Ton ei» in der zweiten Hälfte des 
«rsten Tahtes« für einen btosen Nebenton des Fol* 
gendeu Tones Jes aufnehmen) obgleich der Tou et 
an sich selber Grundton der Harmonie ist; —und 
ao wird es auch in Fig. 293» eher annehmen ^ der 
Ton e sei ein Uurcligr\nj:;toii, dass es die Har- 
monie £^ mit kleiner riooe und beibehaltenem^ 
Grundton i sei; Aus gleichem Grunde er« 
aeheini in Fig. , t und k in der Ober- 
stimme der Ton f weniger als Grundton » als viel- 
mehr blos als Nebentott der Septime* ( Dass die 
Harmonie des 2ten Taktes überall nichts anderes 
ist, aU B : V mit grosser » und b : mit kleiner 
I^one« ist um so weniger za bezweifeln ^ weil in 
beiden all das zutrifft ^ was wir früher ron die- 
sen Noiien, sowohl in Anseluing der Fortschreitung, 
als der Lage, der der Auslassung des Grundlones^ 
a. m« beobachtet haben» .in welcher letzteren Hin- 
sicht eben auch hier das ? grade nur darum nicht 
herbe klingt > weil e« für einen Mosen Neben- 
ton ztt CS erklärt werden' kann^ und deshalb nicht 
bestimmt als beibehaltener Grundton empfunden 
wird» welcher als soklier hart klingen würde. > 

Auch in Fig. 235 wird im 2ten TakU der 
Ton fis nicht sowohl als eigentliche Terz der Grund- 
harmonie ©7, sondern vielmehr nur alö xHeben- 
«on des Nebentons e empfunden» 
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In Flg. 23G scheint der Ton fis nicht sovrohl 
als Grundtou dazustehen f als vielmehr nur als 
blose Verbindung- oder Zwiichenaöte zwischen 

S ^^^^ 

Auf ähnliche Weise steht auch auf l'afel 42 
198 im zweiten Takte der Ton l nicht so« 
^'ohl fib Grimdlon der Harmoniet aU vielmehr 
blos als I^ebenton der folgenden Septime d; — r 
und eben so im 4ten Takte dfas a. 

$ 384. 

Zu 2. Es kann aber auch ein Ton , welclrer 
sonst 9 der Stufe nach , auf welcher er steht« 
•in zur Harmonie gehöriges Intervall sein wärde, 
chromatisch erh5ht oder erniedert, 
als Durchgang vorkommen^ — oder» mit an- 
dern Worten: es kdnneh« als chromatisch ge* 
näherte Durchgänge , auch solche Töne vorkom- 
men» welche» / ohne solche zufällige Erhöhung 
oder Erniedrigung j wirklich harmonisch geltende 
Töne wären« So kann z. B. bei der Harmonie 
der Ton eis doch durchgeJieiid erscheinen, wel- 
cher auf dei)i»eiben Tonstufe liegt, wie der Grund- 
ion des e^Akkordes: B. in Fig. 23*1* — Eben 
daselbst ertönt auch im zweiten Takte, zur ©t'. 
Harmonie, im Basse der Durchgang Gis. — Eben 
60 hören wir in 238 bei der (£ • Harmonie , deren 
eigentliche Quinte g )^ ist, den erhöheten Ton 
eheh dieser Stufe (gw) durchgehend ertönen. — Auch 
in 239 orklingl vorübergehend £ zur @*Harmonie. • 

Von gleicher Art ist in Fig. 240 der Durch« 
gang fia während der -Harmonie, deren <J)ui nie 
der Ton eben der Stufe ist» auf welcher das durch* ■ 
i;ehende Iis liegt» 
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In Fi^. C'fl cr^cheiul Jas leiterfreiride , will- 
LürlicU erhölite hi|> als Vor^hhg zu c» indesi 
das nicht erhöhte leitereigene b heriaontscher^ Ton 
l«t. Eben so gehört zu der 5^ -Harmonie in der 
ziveiten Hälfte des Taktes, der Xoa ci|9 indess c« 
als Durchgang xn d auftritt. Eben so geht im 
folgenden l akle bei tlcr 9J - Harniouie , wozu f<j 
als harmonisches Intsrvaü gehört» £s durch 9 und 
in- der xweiten Hälfte des driuen Taktes hat die 
Oberstimme durchgehend c)^, iudess e[? als Gi und- 
Septime zur Harmonie gehört» — Von ähnlicher Art 
sind Fi|^ ' 241-1 i und /<• 

In Fig. 242 kann man di« Harmonie de.> zwei- 
ten Taktes füglich fiir ^D^» mit beigefügter r^one 
e erklären f welchem letzteren Tone der Ton 
j als Nebentüll vorangehtf iiideüs ij^f die (ji uad- 
terz der - Harmonie ist. 

Auch in Fig. 243 ist der Ton hbt eis kleine 
I^üue der Grundharmonie , gevvissermasen aU 
Hauptton zu betrachten» in der Oberstimme er« 
scheint aber h^ al« Nebenton desselben. 

In Fig. 244 ist der Ton gis» C^^elcher bei / 
als ilbermSssige Quinte vom Basston, bei A und 

/ als dessen grosse Terz, bei m aber aU Basston 
selber« erächeiul)^ der erliiihte Ton eben dertitufe» 
welche die Quinte der Grundharmonie bildet 

Eben so ist in Fig. 245 der Ton as der er* 

üiederte Ton eben der Stufe, welche diu Terz 
der harten Harmonie bildet. 

£])en so erscheint auf Tafel 42 in Fig. 200 im 
dritten Takte, zu dessen Grundharmonie f|| gehört« 
durchgehend fn* — in 201 ^ — in202gisf — in 203 ■ 
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^15, in 208 gli^. — Auf gleiche Weise ertönt in 
l^if; 209» woselbst, bei der Gruiidharmonie 
dcj Ton gis harmonisches Iriierrall ist, der i uii 
aia durchgehend, — und ganz eben so in Fig. 210 
bei der Harmonie^^i|f7j vrelclier ais gehört, die 
durchgehende I^ote a|n; — so wie in Fig. 211 If 
dann s* 

In Fig. 212 ertönt, bei der Harmonie JF)^ als 
von e-moll, der Durchgang dtj> welcher cbea- 
derselbeu btufe angehört , wie die Terz dis 
der - Harmonie. — Aehnüch sind Fig. 213» 
214, 215. 

■ 

In den vorstehend erwähnten Beispielen erken- 
nen wir übrigens eine zweite Klasse von Föllea wo 
der Ton einer nnd derselben Stufe chrometisch 
verschieden zugleich erklingen kann» (ver^i. Seite 
54) » z. B. in Fig. 237 zu gleicher Zeit c und eis» 
nnd dann^ Gis und g — iu Fig» 233 g und ^ bei 
241 B und b^ — in Fig. 242 fu und 7» — in 
Fig. 243< b und Cuf u. dgl. 

$ 385. 

^ Man kann im Allgemeinen sagen » dass in sol« 
chem ZtttfiBittienkling^a zweier chromatisch rer- 
•chiedenen Tdne ein^r und derselben Stufe « alle- 
mal eine gewisse Härte liegt, welche freilich nach 
Umständen bald grösser ^ bald geringer ist. ' 

So ist es Z.B« allemal hei'ber, wenn dt« chro* 
matisch verschiedenen Töne nahe beisammen , als 
ais wenn sie von einander entfernter liegen. Vergl. 
Fig. 246 g«g«n k und u. a. m.» (ein Umstand^ 
welchen wir in der Lehre vom sogeminiiten dop- 
pelten Kontrapsiinkt von Interesse lindem werden.) 
Vergleiche ferner $ 360 und 361* 
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$ 386. 

Zweitens ist die Harte solcher ZusiininienklSn- 
{^e allemal um so empfindbarer , von je längerer 
Dauer tie sind; tind es ist deshalb oft gut» um 
solches Zussminenklin^en zu vermeiden« das na- 

iürliche Intervall beüjsi lieber auszulassen) und also 
Statt 242 h lici^er so zu schreiben wie bei A ; — und 
statt 248 h lieber wie bei A. 

Alsdann kann ein solcher chromatischer Durch- 
gangton wohl gar von eben so langer Dauer sein 
als die Harmonie während weither er erklingt« wie 
z. B. bei 247/ und m, wo der Ton gis, als halbtd- 
niger Durchgang zum ä der folgenden 7^-Harmo- 
nie» während der ganzen Dauer der C*Harmonie 
erklingt} so dass alao bei dieser C-Harmoniey statt 
der Grund<^uiute g) durchgängig der Ton gis er- 
scheint. 

Auch in Fig. 249 i kann man derf zweiten Ak- 
kord für einen Cf* Dreiklang mit ausgelassener 
Quinte 4^nnehmen» w^bei gis als Durchgang zum 
folgenden a angeschlagen 9 die eigentliche Quints 

g{;| aber ausgelassen wird, — und den zweiten Ak- 
kord des folgenden Taktes auf ähnliche Art für 
einen .^-Akkord. 

$ m 

Ich bemerke beiläufig, dais manche Tonlehrer 
glauben, zur Erklärung solcher Zusammenklänge» 
wie 249 und 250 9 eine eigene Grundharmoni^ 9 
unter dem Naiüen ü bermäs si ge r Dreiklang 
annehmen zu müssen. — Da sich aber jeder solche 
Zusammenklang in jedem möglichen Falle nach den 
Gesetzen der Durchgänge erklären lässt» indem 
bei der in solchem Akkorde rorkommenden iiber- 
mässigen (Quinte all dasjenige zutrifft, was bei al- 
len anderen genäherten Durchgängen statt findet j so 
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haben wir, aus alt diesen und noch mehreren an- 
dern Rücksichten, keinen Grund, die Zahl utise« 
rer sicbeu Grundiiarmonicen noch mit einer »rhlen, 
und, wer weiss, mit noch wie vielen iihniichea 
mehr« zu vitrniehrcn, für weiche wir nicht einmal 
einen Sitz in der Xonleiter der Durtonart (in 
weither letzteren solche Zusammenklinge doch 
grade hauptsachiich vorkommen) ausündi^ zu ma- 
chen wüssten. (Ver^rl. \ . Bd. Seitf? Ip//) Selbst die 

Erfinder und Verfechter der .sogenannten übermäs« 
♦ ai{;en X)i ciliUii^-Grundharroonie MTÜrden, in einem 
Satze wie z. B. der bei / in Fig. 250 dea Ton» 
gis sicher für nichts anderes, als für einen» wie« 
wohl herben Durchgang erklären« Wenn null 
aber derselbe Ton so, wie bei A erscheiiltt wOf 
durch Auslassung dar jeigentlichen Quinte g^, die' 
Bürte des Durchganges gis beseitigt) dieser Durch« 
gang also no(h udelloier, und wenigerem An« 
stand ausges'^tzt ifit» als bei /, — warum sollte 
«r da nicht eben so gut» und noch viel füglicher 
ebenfaila als Durchgang erklärt werden dürfen ? 
und wozu sollte et noth thun^ xu Erklärung einea 
solchen Satzes , erst noch eine neue Grundharmo* 
nie zu erfinden f welche aus den T6oen Fe o 
gisj» also aus Grundton, grosser Terz und über« 
massiger Quinte bestünde? — oder zu Erklärung 
des Zusaromenklangs f A es cii] in Fig. 2il einer 
Grundharmonie, bestehend aus Grundton, grosser 
ToTZ und kleiner Quinte (der sogenannten hart« 
Termindertea Dreikleng • Gruadharmome f — u. 
dgl. m« 

U^berhaupt sieht man wohl aus allen bis hie« 
her angeführten Beispielen» dass durch solche 
Durchgänge zuweilen gar wunderliche Intervalle 
von zusanimenkUngenden Tdaen zum Vorscheine 
kommen. So erscheinen z» B. in Fig. 237 die 
Töne c und öif welche gegen einander ein Inter« 
vall einer übermässigen Prim^ oder Ok- 
tave bilden f — eben so in Fig. % «»• — 
In 237 im 2(en Takt, 242 und 246 < erschei« 
oeä auf äliniiche Art rermiuderte Okta*- 
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ven. — In Fig. 243 aussen sich sogar eine dop* 
p e 1 1 ü 1> e 1 lu a ji s i g e Oktave zwiichea b und 
in Fi^.o^fl^/f eine vermiuderte öexle 
zwisciieii Aiü und i , u. s. w. 

V\uLile man uuu derartige Zus^onmenklSnge al« 
lenial als wirklichem Harmonie«n auscheu, so wür- 
den olt ganz >vundei liclre llarnionieen herauskom- 
men , — B. in Fig. 247 eine Harmonie, be- 
stehend aus den Tönen £c g e — oder wenig« 
stens e giaj — in Fig. 24l i Ä aus den Tonen [^Ais c f J 
U.S.W.; — l^iUter.Zusammenkliln^ti, welche, wollte 
man ihre Bcsiandtheile sämmtlich aU wirkliche 
harmoniäclie Intervalle betrachten, zu keiner ron 
aiieu in uusetiLi 6 50 aufgezählten Grundharmo- 
nieen passen würden^ und zu deren Begründung 
man nicht genug neue GrvindUarmoaieea crEnden 
könnte! 



IV. ) Mehrdeutigkeit. 

A. ) Betracht nna der durch D il r e h ^ an » t 
gntstthenden Mehrdeutigkeit 
im Allgemeiueu^ 

$ 388- 

Wir hatten bei den yoratehenden Betrachtüa« 
gen mehrfaitige Gelegenheit» zu bemerken , vvie 
häufig eine Toiiverbiaduiig auch in. der Hinsicht 
mehrdeutig erscheinen kann, ilast man ein oder 
mehrere seiner Bestand ilKil» entweder für har- 
monisch geltend» oder ftir Durchgänge betrachten 
kann. 

B.^ Cremen der Mehrdeutigkeit» 

Von dem Gesichtspunkte ausy welchen diese 
neue Art von Blehrdeutigkeit uns eröffnet» wer« 
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den unSf wie mau siebte eine unzählige 3Ien- 
von ZuataiDuieuUlängen » weiche wir bi«[ier anr 
für wirkliebe Akkorde ansehen konnten« nunmehr 

wieder z\veirelhaft und mehrdculig, und wir üe« 
hen uns dadurch in ein neues; Aleer von ünbe-; 
elimmtheilen geworfen. 

' Man wird daher hilW^ fragen 9 ob nicht, und 
wo solche Mehrdeutigkeit wieder ihre Grenzen 
'habe? und wofür man denn in, vorkommenden 
Füllen einen solchen mehrdeutigen Zusammenklang^ 
zu halten habe ^ 

Auch hier, gilt wieder Dasselbe zur Antwort» 
was wir schon mehrmal in ähnlichen Fällen be« 
währt gefuudeii h^hen , namlicb, dass jede sulcho 
Tonrerbindung^ dem Gehöre ' für JÜas erscheint» 
wofür sie sich am f ü glichst en» am leichte* 
sten und schicklichsten erklären lässt, Lässt 
sie kich einfacher und naiüiiiciiur für eine Ver- 
bindung vojH wirklichen harmonischen Intervallen 
erklären» so gelte sie daftür; passt und schickt 
sich aber alles be^^ier , wenn man die andere Er- 
klärungsart annimmt I so ist natürlich auch diese 
vorxua^iehen. Nur selten werden beide Erklä- 
rungsarten einander die H^a^schale halten; — i«t 
dies jedoch der Fall » so bleibt der Zusam- 
menklang eben wirklich mehrdeutig und zweifei« 

Z* B. in Fig. 251 könnte es etwa zweifelhaft 
sein 9 ob das im vierten Viertel des ersten Taktes 
statt findende Zusammenklingen derTdne [^e g c Ii J 

als ein grosser Vierklaug i^t zu betrachten j^ei — 
oder ob man den Ton Ü für blos durchgehend an- 
zusehen hebe » in weichem Falle dann dem gan« 
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zen «rHen Takte die C-Breiklangharmooia unver- 

rückt zu Gruinie läge? — Offenbar ist letztere Kr- 
kläruiig nicht nur die einfachere $ seadem die 
entgegengesetzte wftrde euch noch den Uebelstaad 

voraussetzen, dass der grosse Viei ktang , mit un- 
vorbereiteter grosser Septime , auf .der leichtem 
Taktzeit einträte » welches alles p wie bekannt» sei« 
ner Natur zuwider ist. Der besagte Zusaunn (An- 
klang ist daher in diesem Fall offenbar für ei» 
nen blosenC-Dreikiang^ und der Ton £ ftlr einea 
blosen Durchgang zu erkennen« 

Einen solchen Zusammenklang, welcher , den 

Tonen nach , aus welchen er besteht , einem aus 
lauter harmonischen Tdnen bestehenden 'Akkorde 
ToUkommen gleichsieht, welcher aber^ dem Zu- 
sammenhange nach, in wtl( liem er erscheint^ d. 
h« dem auf S. 95 erwähnten Grundsatze zufolgef 
¥om Gehdre nicht als ein solcher Akkord empfun- 
den wird, welcher also« ein aus harmonischen Tö- 
nen besteheMder Akkord scheint, aber nur 
scheint,, ohne es wirklich zu sein» d* h. ohne 
dem Gehör In der That aU solcher zu gelter, — 
einen solchen Zusammenklang, sag ich, wollen 
wir kiinfitig Scheinakkord nennen. 

Umgekehrt aber kdnute man in Fig« 2G2 es 
zwar nicht wehren, wollte einer etwa annehmen, 
in der zweiten Hälfte des ersten Taktes seien alle 
Tone cier lirei oberen Stimmen bios durchgehend» 
und die Harmonie also überall nichts anderes, 
ab denn das fi könnte allerdings Durchgang 
zum gleich wiederkehrenden c sein, das f Zwi* 
echennote von g zu €> so wie das i zwischen e und 
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» 

c; ^as ^ und G aber gehtfr«B ohnadiet abaa sa' 

gut iur aU zur @- Harmonie. — Allein juah 
fühlt leicht, dats dieae, Erkiärart wentg^tam ' 
. nicht natfirticher ist 9 als wenn man ilen Zusam«« 
metikUag £G d ? K] für tlas ansielit, %vaj* er 
sunächit zn sein achetnt> für und die.Harmo« 
nieenfolge' für di'^ ganz gemeinübÜche I#V^#I. 

So leicht wir in den vorstehenden beiden Bei« 
spielen die Wahl zwischen zweierlei Erkläruugs- 
' arten gefunden» so unentschieden bleibt sie tit 
manchem anderen Falle. Z'« B. in Fig.. 253^ kf l 
kann man das f im zweiten Takle ganz füglich ' 
^ als Nebenton des llaypttonen c bctraciueu ; und 
nach dieser ErkUrung bliebe die Harmonie des 
zweiten Taktes durchaus £9 und die Harmoniccn« 
folge im Ganzen: 

Fxl I 

Man könnte aber diesen Zu^iammeaklang [g C f J 
auch eben so füglich für das ansehen » was er^ 
an äich betrac'itety Zuni^chst zu öciik ^icheint, nÜm« 
lieb für ^ mit ausgetaüsener Grundquinte ; wo dann 
die Harmonieenfolge auch wieder eine sehr na* 
tiirliche uuJ gevvuhnliche wäre» nanilich 

Fil litt ( 

Man wird keinen entscheidenden Grund auffinden 
bdnnen * der einen Erklärart einen . überwies 
geudcii Vorzug vor der andaren zuzusj>rechen« 
(.Denn warum aoUle bei k und L nicht eben die* 
salbe Harmonie zu €runde liegen können» wie 
heiin^n^ oder o? — Der besagte Zu.^aniincnkianjj ist 
und. bleibt ^^•c' wirklicU mehrdeutig« 
la Baad« 7 
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$ 390. ^ ' 

InsDesoiijler» itl bemerkensw'erthy im man in 
• mancheu Falten die Wahl hat} oh man aolche Zu- 
lanuneiikiänge als Durchgänge zu Inteirallen der 
folgenden — oder der gegenw-ärtigen Har- 
nonie anaehen will. 

Z« B* in Fig. 254 / kann man, frenn man will, 
den Zusamnaenklang [g h gj für einen biosen 
Scheinakkord ansehen» wenn man annimmt i das 
C sei nur ein Durchgang su S, das H aber Durch-^ 
gang zu cy und das g zu f. In die:»er Hinaicht 
bestünde denn der Salz aus nur zvr^i Harmonieen: 
C und 0. — Alsdann kann man aber insbesondere 
bald annehmen^ die £-Harmouie währe bis 2um 
dritten Akkorde fort» und während dieser C-Har- 
mo'nie seien die Töne g und g Durchgänge zu 
den Intervallen f c und a der folgenden §«Uar- 
monie» wie dies bei k bezeichnet -ist. — Man kann 
aber auch annehmen, die ^-Harmonie trete schon 
beim Zusammenklänge [g fi ^ ^ 

angedeutet ist» wo sich dann die Durchgangtdne 
g ii und g auf Interralle der J^-Harmouie beziehen» • 
während welcher sie durchgehend erklingen» 

In Fig. 255 hat man die Wahl, entweder das 
d der Oberstimme als nothwendig genäherten ( ^ 
315) Durchgang zu « zu betrachteii» — oder aber 
anzunehmen» die ©7 . Hm^nionie bleibe während 
dieses ganzen Taktes liegen» und das im Bass er- 
klingende dis» welches» ohne die chromatisch 
Erhöhung» harmonisches lateryall dieser Harmo- 
nie wäre» sei blos ein willkürlich genäherter Ne« 
bentott zum e der folgenden e-Uarmonie* (Eine 
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ähnliche Mehrdeuügkeil iä»»l sich ia Ansehuiig «Im ; 
BeispieU Taf. 42 Fig> 212 lMini«cl&eii. > . 

• f 391.. • * ' - 

Man wird aber — und dies ist das Wichtigste 
Moment dieser Betrachtunf^en»' — 'daraus zugleich' 
er<i^eheii9 Wie sehr fich die Erklarong maa*»' 
^her Ton V e r b i i^l u n g dadurch erieich« 
tera und vereinfachen. iäfst> dass man' 
•inen oder etliche Tdne dairin t als blos durch^e* 
. hciid gänzlich ausser Anschlug lassen kann. — Schon > 
hei mehren früheren Gelegenhelten hahen wir auf 

diesen Gesichtspunkt hingedeutet 

'■ 

Nachstehend noch, «inig^e Belege* • 

I *v 

In Fig« 256 liegt 9 wenn man^ den Ton Tala 
blos dui'cbgehend betrachtet» in den beiden er^ 

•ten Takten die Harmonie § oder zu Grunde : 
wollte man aber das e als iiafmonischen Ton gel« ' 
'ten lassen 9 so würde er den Zusammenlilang dea 

vierten TaktMriertels zur weit minder gewüUnliclien 
Harmonie stempeln» von welcher dann der noch 
weit ungewd^lichere Harhionieenschritt : 

Fi\»Vt^l^ oder: i : l#lt i? B: V^^ - 

geschähe, und wobei überdies, auch noch die Vor- 
bereitung der grossen SepUiii« mangUe. "Man sieht 
also wohl ) > daas erstere Erkläruiig bei weitem 
natürlicher und vorzüglicher ist. 

Aus gleichem Grunde vrird man im ersten 
Takte von Fig. 251: das letzte Viertel e def Mittel- 
stimihe nicht sowohl für eine unvorbereit4te gros» ' 
beptime der an sich selber seiienen §^-Marmonie 
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•mpfinclen , als vi^l eher blos für eine Nebennote 
dos folgenden harmonischen .Tones d» — Auoh das 
letzte Viertel r des folgenden Taktes, vrelches in 

ähnlichem Zusammenhange vorkommt wie im vori-' • . 
gen das ^9 ,wird ^as Gehör sich ebendarum 
ebenfalls als blos durchgehend erklären» .obgleich • 
ditii>es t sich sonst auch ganz füglich s^s Sepli- * 
me der an sich gevrohnlichen UauptvierkUng:iharo 
monie ansehen liesse«' 

In Fig. 258 im 2ten Takte kdnnte man 9 statt 
das g als harmonie fremd anzusehen, dasselbe auch 
als harmonisch geltend betrachteil , und sohin.die^ 
Harmonie der 2ten Hälfte des 2ten Taktes *fur 
Ciy^ erklären; alleiu offenbar ist erster« Erkiä- 
rungsart . einfacher , uud daher vorzuziehen« 

■ 

' In Fig. 259 i ist die durch die ^erstriohe zu 
d und f augedeutete Erklärart einfacher und viel 
natArlicher« als wenn man diese Tdne für har- ' 
inonisehgeitend * ansehen wollte. Im ersten . Falle . 

bedarf eb zur iaklarun^ des ganzen Salzes nur 
einer einzigen Grundharmonie; im zweiten aber 
mftsste men deren drei annehmen, nämlich ; 

• 1 

Ueberdies wäre dieser letztere Harmonieensch ritt, 
11^ « I9 iveiiigateas in dieser Gestalt^ ein ziem« 
lieh ungewöhnlicher; und ' wir - sehen* daher den 
Akkord [d f weit besser far einen blosen 
Scheinakkord an, — so wie auch bei k den Ali- 
kord [d g^^ f cj und bei / den Zusammenklang' 
c f* d g.J . ^ 

X • ■ ■ 
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Untere Tohlehrer ffle^m solche fälle wio obi- 
Ije Fig. 250, (oder auch Tef. 41 Fig. 173 ISO) 
sonst linf eine gar mühtelige Art zu ertftltren , 
inden '* sie «einen solcheii' ZttsamiliebkUiig eis einen 
eigenen .Akkord an.selien zu müssen glauben« 
welchc'm aW den Namen ; Akkord der stillste« 
henden Septime, gebeii , von welchem Stil] - 
stehen sie dann ?:;^pvvalug viel Gelwhrips und .Schwer- 
begreifliches zu Srt^trii wissen., ( iNlan sehe z. 15. 
lieipz. allg. musika'. Ztg. 1610 58, 59), und 
woijci denn auch wieder die boli< laen eliplischen 
und kalachrcHschett Harmonieentoriüchreitnii';«^»! 
eine o^.sfj liule Spielen. — Wir aber sehen wohi, 
dasb .es zu unsrer eiulVtc hen l.rkiärung keiner «j^ros- 
een Geiahnhelt bid^^ii, indem wir in den er- 
wähnten Sätzen nii lits And(^res sehen, als höchst 
nllt:»^lit h durchgehende 1 one , vvuvon wir •«Iso 
^ar nichts ]&e$ao4«/e» ZU »9|^ea. vyi^^ea. 
6eUe 14.) ''s ' * ■ • 

' la Fig. 260 kdiiate'nien ff Vilich die Rnrnioiife 
des 2teil'Tjiktes an sich selber allenfalls fiir fjf^?, 
und die des 3leu "T}*^ halten: — ^ allein weit eher 
wird dee GehGr die BassCdne £ und D für bl^s 
durchgehend zwischen dem Fis deft'^^trmen * 
dem €is des 4ten Inktes, und also als Gruud- 
HiHtfottie'ilUr Vtor Tilkte r«rii^lMen » (Mitt'tfflb 
Mch sishonKtrbbei'^eV; V. K S. 1. Kd.TAB- 
sehn. Anm. S. 51* gethan hat.) Wollte man aber e^*- 
stere £rklißrerf 'iiiiliehikien , sd Wärde nldit^A^^ eiiife 
'^ntlerlidie und ungefvrdlttiKcheHli(tn<ynie^ttfblge': 

H (167 2)t 

erschclil^ Aii^P^^^.f^ unvorbereitete An- 

ichlii^eii der JNfhen$9]||MjRieA; nicbi^ .^ut zu i^ecliy 
fnrdgen eein. — (üebrigens ftrill ich ni<^bt laugue% 
dass der Tonsetzer un» hier d&r Dui ch^Iin^^e dai^h 
iedeoDiUs zu vielerlei auf Et»mai ^ebolea hau) 
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$ 393. 

In Fi£^. ^h! maj^^man freilich dem zweitan 
Viertel iiadi . Beiieben die § • üarmoaie anterle* 
feilt — - und sich auf igpleich« IVelee fltak#t»9 
i)eiin folgenden AclUei trete die (£-Uarinoiiie wie- 
der ettty ^ beim 4£A(gmApa wieder, die. § nMar« 

uMiiie, 'dim» wiedirr der €«Dreikl«lig, ^ niid 
eben so wechsle die Gruadharmonie auch bei je- 
dem der'folf^den Sachfl0(ehaiel«chi^e — so wie 
•lieh im lol^^endeii Tekle, wor die Hermonieen 
tind C vieitlilüg miteinander abwechseln. De 

<iaea aber gar fügUch aiic)i annehmen . kann 9 das 
«. des ersten Taktes sei * Überall" mcä DiuHehgang 
zum folgenden g , und eben so das ? Durchgang 
SU e» — eben so im felgenden Takte die TcS-» 
ne e und c 4iberall Durchgänge ' iscu- den nebenan 
liegenden ISoten» — so^ ist diesg ^rH(äruo||^ offen- 
bar weit einfacher , und ^la^fe» wei(|gste«s ftlr 
die schneller weohselnden ZnsaiyuneilJklai^e^ wobl 

Eben so kann, man sieh ia Fig.. f beim er» 
,aten Viertel de«» er^t^n .Takles» die Töne a und i 
, entweder aläi Ti^Rf iind Grundton ^er ^-iiarmo« 
jnie denken»^ oder •als blose •^)ab.eii|»oten von % und • 
V ; — und eben so lässt .««ich die zweite Takthai tte auf 
Terschiedene Art deuien^ u.s. w».-~< Auch i^ier ist die 
durch die obere ChifißBrnreihe angedeutete Erkli* 
rung einfacher und n;4tiirli( her ^ als die andere^ 
indem der Satz« wenn man «Smmtliche Viertelno« 
ten''als £>ttrohgSnge betrachtet» am Gi/de als blose 
Terbrämung des ^ehr nalüriichen und 'gebräuchli- 
chen ibatzes A erscheint» 
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Atteh m Flg. 263 iM man di« WahU ]»et 
jeder Viertel-, Achtel - « oder Sechszehntelnote 
•UM andere Grimdharmoiiie anzoiieliaiien » und 
welche Tdne man für harmonU eh » welche ala 

hlos durchgehend ansehen will* 

Auf ähnliche Weise kann man in Fig. 264 i 
den zweiten Akkord des ersten Taktes entyr^de^ 
aa erklären 9 wie S. 92 geschehen, — oder aber 
man kann ihn auchy noch einfacher, aU eine Fori* 
aetzung der ^-Harmonie (nur aber in a&vveiler 
•Verwechslung) ansehen, wenn man die Tdne gis und 
e* beide als durchgehend annitnmi. Denn warum 
sollte hier nicht dieselbe Harmonie zu GrunUe 
tUegen kdnnen wie bei AI ) 

Auch in Fig. 26^» im Anfange des zweiten 
Taktea» kann man den Zuaavunenklang det ersinn 
Viertels entweder aus der @ -Harmonie erklärettf ^ 

wenn man die Tone h und g als h'i'nAOiiisch t di\s 
Iis al% harmonie£ramden Nebenton- ziun ! >4f<^ ^<4' * 
geiulen Akkordes, das erste e aber alsliebentoa ^Iten 

Jlaiiges a,iiäielit. — Man Jiauu ai>er auch annehriLei^y] 
die» am ffnAß d^ jeriMM|iXaktes|>eate^ende.&-I^r* 
mcMue bleibe weh beim ersten Viertel* des zwei- . 
ten Taktes liegen, das h sei lJuicligaiig zum lul- 
lenden €» SO wie Ji« zu (T : — und diese £rkliürart 
ist yn 'Ende. noch elnhiöW. a 

•§ 394^ ... . M 

Wenn man in Fig. 266 i den zur §*Uarmonie 
erklingenden Ton at als blos durchgehend anneh« 

men kann, ( § 384 Fig. 245 )> so kann mau deuselbea 
auch wohl wahjrjond der canzen S-Harmonle andauern , 
lassen (S. 92)f trie bei wo also statt 4«a d^ harten 

§-Dreiklaug eigenen Tones a, durchgängig as steht. 
^ Maa sieht leicht^ wie viel einfacher Fig* i und k 
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sieh auf sokhe Art It^rkläreii tlisseii» als iMremi maii 
den ZiMMnnMnklaiig [c a« ,f c]] jedesmal fiir die 
,ixk C*duF fremde weiche f - Dreikiaagharmanie 
aanehmeA wollte. 

Durch, eben diese Ansicht lässt sich auch die 
Erklärung der Siiickenilungen auf Taf. 30 Fig. 
416 und Taf. 31 Fig. 422 uAgemeiii Vereinfacheii. 
♦ 

'Wenn man iu Fig. 2611 sämmtliche Töne als 
harmonisch geltend ansehen will > so besteht dei^ 

Satz auä lullenden .vier Ilarniomeeav 

C : l %i VI I V . 

Man kann den Satz aber auch so erklären, als 
seien der zweite' nnd der dritte Ton der Oherstint- 
ihe Dnrchg^ange, sweiten, uhd ersten Hanges, das f 
der Mittelstimme Durchgang zum folgenden e > 
das d der UnterMimme aber Durchgang zu e; wo 
daM' die drei ersten Zusafmmenk lauge als durchaus 
auf der Harmonie C : I beruhend erschienen > und 
die ganze Harmoniefolge also folgende wäre: 

• IV 

Oder aber man . könnte den* dritten Zusammen«» 

klang har iiioniscli gelten las^^u, wodurch sich 
folgende HarmouicQu i^rgäben: , ' ' 

/ i • , c i i yi I V j • • * • - ' 

u. s. 'w. Man sieht hierata8> auf wie vielßiltige 
Art solche Terzsexten^iin gedieh aii^eh&n und eirklS- 
ren lassen; und dass man ziemliche Wahl hat, bei 
. jeder solchen Akkordenfolge j sich die einfachste 
Eridäruiigsweiae auszutyahlen'. 
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• ' § 396.V ; • ' ^ 

In nebensteKender Figur Q i 4 ^"^^ 
gleicht der Zusammenklang | ^1*' * 

OS e ImJ aLierdiag voUkom- . "N*^ 
itten einem ^le^* Akkorde iikit eusgelasseneni Gruud». 
Ion, und beigefügter kleiner r^one, oder etw a einer 
eben solchen ^l^-, g^. ^ oder ^t^? * Harmonie/ — 
Allein das Oehdr empfindet ihn nicht als solche n^ 
weil es offenbar yiel einfacher ist, die Töne eis, . 
e und der drei oberen Stimmen für bios durch- 
gebend anzusehen; indem alsdann der ganze. 
Takt' auf dem Hauptvierklange beruhend er* 
scheint, indess man audernfaiU fü|> diesen Takt 
drei Crrund ha rmönieen ' annehmen niiisste» nämlich 
erst W9 — danii oder oder oder Se^« 
mit kleiner >ione, — und dann wieder &y — wel- 
ches denn für di^^^^n Takt folgende weit minder 
einfache Harmonieenfol^e 2;äbe: 

C : \^ ^ h : ^ C : 

oder fl? : V7 . , ' . , . 

oder • • ' • • • J** • • • • • • 

oder etwa . . ,As: 

Von ähnlicher Art ist Fig, 268. Hier kann 
der xweite Akkord ^wobl allerdings als gehen; 
man hiu^i ' eher .gar .lyohl |iuch annehmen 9 die 
Qrundharmonie .des llen Tnkttheiles bleibe auch 
beim 2ten Viertel liegen» und das Ii erklinge n)ir als 
. DifrchgiMigtoii'^znni c der folgenden Harmoni<^f ao, 
vrie J'zu et und cf zu Eben so könnte matt 

Zusammenklang des viei^en Viertels »n sich 
wrohljt. als £.gea ces JÜ. aj^ für die. Harmonie mit • 
e^Kcli^tf r Terz 7* oder für ein« Wec^ii^ldominant«' 
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harmonie mit erniederter (Quinte 9 ansehen 9 
odetf auch aU []ges ces et ££$J oder Jn ajy 

für oderj^^: — nan kaim ahar auch anftehmen» 
die 51^-Harmonie des dritten Taktviertels währe 
*«ioch fort) das ä sei bios genäherter Vorschlag 
zum folgenden. S 9 das Zc» eben to*3(u h» ;and das 
fis zu g. Und in der That ist es viel einfacher, 
diesen vierten Akkord ebe^falis. für einen bloßen 
Scheinakkord t als für die Harmonie *f[ oder §^9. 
oder gar für die nichts weniger als nahe liegen-* 
de Harmonie ^'eö^ oder jj)^ zu erklären. \* 
^ Auch in Flg. 269 k(^nn(e niany Wann man wollte^ 
die Tdue fis und 3u als harmonisch » und den Zu« 
sazamenklaug als J^^ nui- kleiner None betrachten; 

allein weit einfacher .erklärt man die Tikko Fis 
und in {«r blose Durchgänge* 

In Fig. 210 kann man dejti Zusammenklang 
I^Ges b OS sovrohl für eine eigene Harmonie 
«nsohen, nämlich für fUti^ C^«i,b «^t fcij, oder 
gt^^ [ Fis ais eis oder für V «ut erhöhter 

Terz» [Gcs b des ej» u. dergl,» «- als auch 
annehmen» der ganze Zusammenklang.' sei nur ein 
Scheinakkord 9 nämlich es liege schon hier die 
SB -Harmonie zu Grunde^ der Ton c sei nur Ne- 
benton der im folgenden Takte wirklich er;^ei« 
Banden Grundquinte - f 9 das m sei Torschbg ■ 
zur Terz d , und das Ges Vorschlag Von oben zu 
der im Bass auftretenden* Grundquinte F. • 
Auch hier, isl» wie man sieht9 die Erklamn^ fllr 
einen Scheinakkord offenbar die einfachste. 

'lA Fig. 271/ kann der Zusammenklang [c Fis] 
eben' sowohl för gelten^ als man auch anneh« 

* - - ^ 

r 
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xnen kann» Im sei bios genäherter Durchgang zu 
Ercftenfalla wSr «s eine vorübergehende Aus- 
weiksÜtiug, letzlen&tta eber nicht; weiche» letalere 
ireit eitifacher ist. — Bei k klhinte der Zusam- 
Mnidanf^, [c du Inj 4^eh wohi seit anf 4er j^« 
Herinaiiie 'bmihenil Angesehen Werden; «renn inen 
sieht weit einfacher annähme, Jis umi fig .^eien 
bioä haibtöaige Durchgänge vor e und % > und aiio« 
.keine harmonischea Inlerralie« 

« 

$ 398. 

, Auf, gleiche Weise kann man» atatt in Fig^ 2721» 
lietni £racheinc;n. desTonea b, ai^zunehmenf ea frei;« 
hier eine Harmonie mit gro^r Nene und 
ausgelaasenem Grundtua auf, — die Sache, yiei einfa- 
cher, auch, dafiir erklären y daaa 4*r ToQ. b blo« 
sei* Durchgang zum folgenden sei, >ro dann die 
Harmoioiiefolge bioa als , IV ^1. er^iiein( , stau. 

Auf ahnliclia- Art laesen sieb ancb bei A bis # 

die Tdne h und d, — und selbst bei p und q die 
X4lne iii.d.iuMil «i.erkidren. ^ Auf eiieii aolohen 
Wegen lüsat aich auch die Erklärung der Figuren 

273 ^1. A# u, f, vereinfacben. 

Eben ao' kAmte^ man Flg« 274 i und k wohl so 

verstehen, als trete mit der zweiten Takthalfte Her 
Hauptvierklang £^ mit None und ausgelassenem 
Grundiea , als Weebseldominant - und Lottak« 
kord ins ^-dur, auf: — man kann aber auch 
gar wohl annehmen, der ganze erste Takt beruhe 
auf der S«Dreiklangbarm6nie, und das f» der Mit* 
telstitntaie sei bloa doi^hgehend. ^ Dieses ist ohne 
Vergleich einfacher; denn aus diesem Ge.iiciits- 
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punlite betrachtet, bleibt der ganze erste TäIcI««^ . . 
Eiaef Harmonie Cxi beruhea; woiUe niitn aber 
fii alt harmoauch ^eltaad.aniieKinaa» so bedürft«, 
man, zu Krklärung dieses Taktes, nicht mir »frei 
verschiedt^ae Harmoaieen f sondeca das AuCeinm- 
darMgea* djBrialbea wSre sogar «iaet wamig taa» 
vorübergehaiida Aasweichang, a&aüich: 
<7 : I : V7 I. 

. C: V. 211.) 

Eben so arklärea sich Fi^. 274/» m, - 

Ja, in Fällen der Art, wie Fig. 275, »'-^ die 
ErklSrang solcher Tdne für DiHrchgUnge auch noch 
aus ein^m weiteren Grunde vorzuzieheh* ' Wellte 
man nUiiilich z. B.'bei 2T5 i ahnohmen, es Hege 
dem Zusansiyienklange [|f h d «3 Vierklaiig 
zu Omatäe, so erschiene dann der* ' Basston. f als 
Grundsf pliine, und aus diesem Gesichtsputtkte be* , 
trachtet» würde der Sprung des Basses von die- 
sem f XU c herab 9 im Augenblicke der Kr«denzr 
der ^'ortschreitong einer Hauptseplim^ 'nicht' *gan» 
entsprechen* Seite I B.)) bis Seite 9- * ' " 

Eben so wird in Fig. 276 heim letzten Vic^rtel 
des 3^ten Taktes der ZusammenklAng £e aiflp'^ e 
gisj am fiiglichsten txiv einen Scheinakkox;d ierklärt, • 
worin» hei £»r|twäh|H9nder. ^-üarmaaie» die 'iöiie 
ais und m blos. durchgehen! der^ Basston , Ah!|r 
Orundtou bleibt. — (Aus Vorstehendein r^itfer» 
ti^en und erklaren sich denn auch anderweit die 
Baispiel^ im 2. Bde. Taf« 31 f ig-. 41^ 420- > 

Auch in Fällen der' Art wie Fig. •'27 ist es 
•nicht nothwendigy die ZusanunenkUlnge [Im i e}» 
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f ?w c csj^ [c CS fis], [c a fi's] u. dgl. für leitende 
Hauptvierkisliige der Wechsel donunante enzusehaii ; 
ei^ndern num nimmil « weit einfaieJier 9 bei £ da« 
e des 2teii Akkordes als blose Nebennute des 
folgenden d aii| so «rie c und £u für iNebennotea 
Ton und {: wo dann diesem zweiten* Akkorde 
gar keine eigene Harnioiiie, sondern bei allen drei 
ersten Akkorden unausgesetzt die @-Harmonie zu 
Grunde läge. Aekn^cbes iSsst sich rom 6ten'Ak«i 
korde desselben Satzes.' sagen ^ so wie vom Qteii 
und 6ten bei u* s. w. . 

■ . .• - « 

f 400. 

' Ja, man hat in den meisten der vui stehend 
betrachteten Fäiio sogar die i$chQn auf Seite 99, 
im Allgemeinen angedeutete} Wahl^ die. hier als 

Durchgänge bezeichneten Töne für Durchgänge zu 

Intervallen der gegenwärtigen , oder der 

• • • 

folgenden Harmonie anzusehen. Denn z« B. bei 

Fig. 21.S i i<ann man annehmen 9 der zweite Ak- 
kord beruhe noch auf der bisherigen ^-Harmonie 
und dann ist daa Durchgang zum c des folgen« 
den C - Dreiklanges 9 wie dies bei k angezeichnet 
ist. — Man kann aber auch annehmen, die ^-Uar- 
monierliege schoia beipn Zusammenklange [f a] 
zu Grunde: und dann beziehen sich sSmmtliche 
Durchgänge auf Intervalle der £*Harmonie wah« 
read .welcher sie durchgehend -erklingetf» nämlich 
dis Ä auf deren Quinte g 9 — das IT auf den Grund« 
ton cy — und das t auf die Grundterz e. Siehe 
solche Bezeichnung bei /• 

Eben so kann man In Fig. 279 < annehmen 9 

der zweite Akkoxd Leiaii.e ixucii aui' der bisheri* 

* • » 
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gen Hurmonie und daun ist b^im ' zweiten Zu« 
. saninieiikiaagc das Su Durchgang zui^i c den fol- 
genden £ - Dreiklanges 9 das Iis zum g, die Töne 

• a und c aber bleiben nach wie vor (Quinte uud 
Septime der - Harmonie, wie dies bei k auge* 

• zeichnet ist. — i\]an kann aber^ je nachdem et 
sich besser zu schicken scheint, auch annehmen 
die ^-Harmonie trete schon beim Zusammenklan« " 
ge |]fis G i disj ein, das dis sei schon Stellver« 
treter der Grundterz. das ä Stellvertreter der 
Gl undquiute g, das Iis von g, das c aber sei aclioji 

- Gruudton» wie es bei / angezeigt ist. 

I 

i /lOl. , 

In Fig. 2ftO/ kann der Zusammenklang [^5 äs c f) 
füglich >o erklirrt werden, dass, während der, fi- 
nen ganzen Takt fortwährendeu t^-Harmonie, auf 
der harmonischen Stufe a der Ton äs vor dem g 
der folgenden Harmonie durchgeht : — und man 
braucht also den Zusammenklang der zwei^f^n 
TaktliÜlfte keineswegs als einen Vierklang mit 
kleiner Quinte anzusehen. — Auf gleiche Weise 
gehen bei A die Tdne as und c durch. 

"Wenn wir bei Fig. 2öl i die Harmonieen 
g und Qy ohne Durchgangtone nacheinander fol- 
gen sehen, so kann man, statt dessen, auch wohl» 
wie bei k , wahrend der ^-Harmonie den Ton 
^ als Durchgang zum g der folgenden Harmo- 
nie hören lassen, — oder auch, wie bei /, den. 
Ton iu als Durchgang zu g, — oder auch beide 
zugleich , wie bei m — oder , diese Durchgänge 
wahrend der ganzen Dauer der ^-Harmonie fort- 
während , (Seite 92)» wie bei n oder o; — und 
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auf diesem Wege sehen wir also , i>los dui*ck 
Durchgaiige auf harmonischen ' Stufen^ Zusammen- 
klänge ..entstehen» welch« denen iu $ 89" u- ti%g* 
des 1. Bandet besprochenen v(fllig gleich sehen. 

Und wenn man dem befragiichen Akkorde t 
ausser den vorerwähnten Durchgängen auf harmo« 
niscfaen Stufen 9 auch noch den Ton hf als Ualb- 
tdnig genäherten Durchgang von oben s^r Grunde 
({ttinte der folgenden Uarmoigie> biifiigt» wie bei 
p, 90 sieht man auf diesem Wege Akkorde ent» 
stehen, welche insbesondere denen im J 9jL voll- 
kommen ähnlich sehen. 

. - Vdn ähnlicher Ai;t sind die Beispiele Fig. 

282« — ' • ' , - 

J 402. . 

Ebei^ so kann man» statt die Harmonieen 
so einfach wie hei Fig. 2H?>i nacheinander hören 
-zu lassen» auch wohl während der ersten Harmo- 
nie den Ton ii als chromatischen Durchgang auf 
der harmonischen Stufe a » dui chgehen lassen, wie 
bei — Man kann auch ausserdem auf ähnliche 
Art fn vor g durchgehen lassen — und zugleich 
auch di3 vor c, wie bei /: — und giebt man all 
diesen Durchgangen die ganze Dauer der C-Har- 
nonie» wie bei so hat man wieder- ähnliche 
Resultate wie im Yori£;en ^. 

$ 403. ' . ' 

Auf ähnliche Weise kanh^nlanf statt die Har- 
monieen so einfach nacheinander hören zu 
lassen, wie bei Fig.. 284*, auch. wohl allenfalls ät 
durchgehen lassen » wie bei A — auch wohl Zu 
gleicher Zeit fissvor g, und et vor d| wie bei Z» — 
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und auch aolehen ZusammenkUn^ kann nvau wrIi- 
r«ud der gauzeu Djiuer der (Miarmoiiie i>e«utkea 
lasaeot wia bai nu 

!Mad sieht wohl , d^is auch auf diesem Wege 
wieder a Ii aiiche Resultate» wie die der Ji>eiden' rd« 
rigen erscheiiiea* 

Von ahnlicher Art wie Vorsttehendes Beispiel 
i^ Dur^ iül das ia MoU Fig, 285 i — nt. 

$ 404. 

In vorgehenden Pumgraphen sahen' wir, wi© 

Zusaiiimeiiklaiige der besprochenen Gattung . SLch * 

aus chromatiscli genäherten Durchgängen im In« 

tervallen der folgenden Harmonie erklären lies^eii. . 

in niAiichen Fallen lassen sie sich aber auch sa^ 

* 

gar noch einfacher aus Durchgängen zu IntervaN 

len der gegenwärtigen Harmonie erklären: 
denn z. B. in^ Fig, 286« kann man gar wohl an« 
nehmen, es liege unausgesetzt die ®-Harmoni0 * 
zu Grunde, und wHhrend derselben lasse nur 
vorübergehend die Oberstimme den Ton (» als 
wiederkehrenden Durchgang zum .Grundtone g hd« 
ren, die Mittelstimtne aber c als eben solchen 
Durchgang zur Grundterz Ii, und eben jSo der 
Bass den Durchgang u.— -'Auf gleiche Weise kann* 
man auch den Sau bei k als durcbgangig auf der ^ 
(S-Hariuo)iie beruhend ansehen» / und m aber auf. 
der (£• Harmonie. 

Auch Fig. 2d7< kann man, auf ähnliche Weise» 
als durchgängig auf der a-Harrauiue berul^end be« 
trachten» und auch den ähnlichen Satz bei A, oder 
bassdr bei /, ai» durekan» auf dem harten C«Drei* 

m 

Digitized by Google 



* 

klänge heruhend : in- «reicher Hinsicht denn dia 

Schreibung [äs c dis ?is] riclili^cr i^t, aU [äs c c* 

Iis]. VergK 1. B. S. 234- 

Eben so kann man tu Flr* 288 das fis in der 

Ba>bsutnine enlnerler lU Grundton — oder ancli 

h\o6 als Durchgang zur Gru^dseptime au&e- 

hen. jl^biepenoch mehri vras kann uns hindern, «ixu« 

nehmen» die Grnndharmonie sei während der gan-> • • 

Xen Dauer des zweiten Taktes überall das äis 

nur Durchgang zum foigenden ^da^ c zunt 

fol'gflfodenvh» das^fis aber zuni folgenden Grund« 

lone e — ? ^ 

$ 406. ' t 

Man wird vielleicht durch vorstehende Belrach« 
tungen auf den Gedanken gerathen, dass, wenn 
die besagten Akkorde sich solcliergejitaU durcli 
hlo>e j^urchgänge erklären lassen» es alsdann un- 
nötliig gewesen/ in den 89 bis 97 > eine eigene 
Ihngestaltttngsart unter dem Namen Erhöhung der 
Terz ^ od«^r Erniederüng der (Quinte» anzun^* 
men. Allein dem ist doch keineswegs also» Denu 

• i|icht in allen Fällen ist die Erklärung sol- 
'cker Zusammenklänge als Durchgang ahw'endbar: 
z. B. nicht in Fig. 289; hier kann der Ton d5 
nicht als Durchgangton betrachtet, werden : dienu 

,\ats solcher müsst^ er sich an eine füllende » nur' 
um eine kleine ^ oder crosse Stufe höhere oder 
tiefere üauptnote anscliliessen; hier aber^ ^^'^B^ 
nach dii keine solche I^ote 9 es kann also nicht ' 
Durchgang 9 sondern muss harmonisches Inter-> 
Vali sein« nnd zwar entweder Grmi(iterz der J^?-. 
Harmonie — oder willkOrlich erhohete Gruudters^ 
des Vierkianges ''If mit kleiner (Quinte. ' ^ 



^ : - ^ ' $ 407. 

fi^ch Manchem» was wir schon früher, von 

4er lindernden Etgens^i^ rerfchtedenev Arten 
lU. Band, H * 

■ . - 
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» 

von Mehrdeutigkeit beobachtet haben , kann man 
sich i^rohl im Voraus denken y dass auch di« hi<ir 
besprochene An von Mehrde^ligkeil in ihrer Sphä* 
re abaliche Wirkiin^ Sussert. « 

Ja der That bemerkt man denn auch 9 dass 
mancher ZusammenkUng von Tdnen» von welchem 
man . sonst vrohl erwarten mögte 9 er werde dem 
Gehöre beschv^erlich fallen» sich doch darum 
weit angenehmer ausnimmt t 'als sonst der Fall 
sein mögte« weil eV, wenn man ihn als aus lau« 
ter harmonuchen Tönen bestehend ansähe, einen 
an sich nicht herbe kliuganden Akliord darstellen 
wOrde, oder* t|iit andern Worten» weil er» ala 
wirkliclier Akkord betrachiet, nicht unter die herbe 
klingenden Akkorde gehören würde. 

So istf z. B. an nebenstehen* % ,j 1 
dem Satze» das Znsammenkltn- " 9 ' 1 f I lC 
gen von drei zur Harmonie vJJ — * . ■ I 
nicht passenden Tönen auf ein- ^ 
mal, dem* Gehtfre hauptsächlich darum ^oich nicht 
unangenehm» weil dieser Zusammenklang einen 
Scheinakkord» nämlich scheinbar einen vermin- 
derten Septakkordi bildet» welcher^ an sich» 

niciiti> weniger als hciLe klingend ist. 

Aeluiliehes lässt sich in Jbig. 290 vom Schein- 
ekkorde [Ges b cu e] sagen» 

Auch von Fig. 291 lässt sich behaupten, das 
Gehör lasse sich den, bpim ersten Anblick aller« 
dings das Auge befremdenden Zusammenklang 
[fis CP8 es a]] nur darum so ganz ohne Widet*wiU 
len Valien, weil er» als [fis h dis oder [ges 
CCS e« besjj betrachtet»^ ein ganz gewöhnlicher Haupt- 
vierklang oder Ce^^ sein würde. 
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Im Gegantheii aber erscheint in Fig. 292 der 
ganze z weile Tekt ifterum so herbe»* weil man sich 
unter keinem der beiden dei^n ▼orkoinnienden Zu- 
sammenklänge [h a CjI und (_c % £J einen Aki(ord 
denken kenn» — ei wSre denn eftwe» daü man Er^ . 
sler^n für eine J^^- Harmonie mit kleiner None 
und beil>ehaUeuein Griindton, und letzteren für t 
einen groiten Vierklang C^, nehmen wollte» weU 
che beide Harmonieen aber« wie wir schon längst 
bt^merkten, an sich selber herbe klangen« un4 wo- 
bei/ also nichu geironnen wäre. 

In Fig. 293 iit natürlicher, beim Z usam« 
menh lange \jas e g c]] anzuneUmen, das c sei nur 
Nebenton zum fi des folgenden e* Akkordes t so 
wie das ais nur Nebenton zum folgendeu Tone 
h, — als dass man den Zusammenklang für "^^"^ mit 
erhöhter Terz « ansieht; indem nach dieseir letzten > 
ErktHrungsart die erhöhte eigentliche Terz ais tie- 
fer iii^e als die eigentliche Uuinte c» welche Lage 
solchem Akkorde ongewöhnlicbert tud nicht natür* 
lieh ist (1. Bd. S. 211) Obgleich steh indessen 
auf solche Weise der befragiiche Zusammenklang 
ganz wohl als bioser Scheinakkiird ansehen Usstf 
so ist und bleibt es doch, auch als solcher, immer 
nur wenig wohlklingend^ weil or^ wenn man ihn 
als wirkUchen Akkord betrachten wolltet ejn an 
sich sehr herbe klingender Akkord wäre. 

Auch in Fig. \Tl kann das Gehör» im Anfan- 
f:e des 3ten Taktes » anter dem Zusammenklang« - 
fH g eis äl sich auch nicht einmal einen Schein« 
akkord deiiken» weshalb auch dieser Akkord we« 
iiio^teus nicht besonders lieblich klingt* 

ft « 
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V.) Durchgangtöne 4n ihren Beziehungen 
gegen die varher gehende Note 

bttruchtet. 

$ 409. 

Wir haben bisher die durch^ehcadeii Töne 
tIberaU nur in Beziehung auf die .folgende 
llHuptiiute bt;ii aciittt, gleich als slünde eine Ne- 
beiiuoie durchaus mit uichu anderem in Verhält- 
nis , als einzig mit dem auf sie folgenden üaupU 
tooe. 

ladesspii nntlen wir doch finden y dass Man- 
cherlei aucli Hut die Stellung d<»r Durch- 
gaugnote ge^en den ihr unmittelbar 
Yor berge Ii enden Ton ankonnul, und dass 
lie zuweilen allerdiii^'s auch luiL die^^etn in einer, 
wenn nucli nur sekundan n oder unterge- 
ordneten und N e b e n b e z i e h u ii j; stellen. 

Jb*» ist nunmehr an der Zeit, auch dies Ver- 
hrihiiis k(-nuen zu lernen, und mit Aufmerksam- 
keit kr^nuen zu lernen, indem sich aus demselben 
sehr^ ausgebreitete Aniveailuag«n entspinnen* 

Wenn wir darauf sehen» wie eine I^^ebennote 
sich gegen die anmitteibar vor ibr hergehende 
Note verhMity oder was diese vorhergehende im 
Vergleich gegen die durchgehende iu, und na- 
mentlich darauf 9 welches Intervall beide gegen 
- einander bilden , so ünden wir, dass . dies Ver- 
hältnis von sehr verschiedener Art ist* Manche 
stehen in g^ar keiner Bezieliung zu irgend ei- 
nem vorhergehenden Tone, manche in einer «ent- 
fernteren, andere in einer näheren, und wieder 
andere sind sogar mit dem vorhergehenden Tone . 
Ein und dasselbe« * 

Wir wollen dies in der so eben bezeichneten 
Ordniingfoige durchforschen. 




< 410. 

r 

'Wir finden unter, den bereits betrachteten 
DurchgangtÖuea zum iiieil solche, welchen ei- 
gentlich kein anderer Tou Torhergelitt 
und 'weiche also in gar keinem Zusam* 
incnhange mit einem vorherge Ii enden 
Tone iteheu^ wo nämlich eine öüuxme ihren 
Oeaang gradezu mit einer durchgehenden 
Note anhebt, wie z. B. in Fig. 294 9 wo der 
' Durchgang da der erste Ton i$t> welchen die 
Oberstimme hdren iassu Man kann Durchgang« 
töne dieser Art anfangende Durchgänge 
neaiien. 

De bei diesen» natürlicher Weise» nicht einmal 
•ine Nebenbeziehung auf eine vorhergehende Note 

Ätalt liiidet, so inl eben darum, weil sie sich soU 
cher^^cstalt einzig und aubsrhiies&lich auf die fol- 
gende Note,. an welche sie sich anUhnen» bexie* 
hen 9* eben diese letztere einzig« Beziehung auch 
um deito inniger. , . 

Ehen diese vorzüglich innige und ausschliess* 
liehe Beziehung ist denn auch eine Hauplur^aciie^» 
warum gtadt: solchen anfangenden Durchgangno* 
ien die chromatische Annäherung an 
ihireHauptttote vorzüglich wohl ansteht» in- • 
dem solche Annäherung des jNebeiitoue» sein in- 
niges Anschmiegea an den Haupttoi^ imterdlützt. 
— Hieraus erklärt es sich denn » da^ z«. B. in 
dem eben angeführten Satze Fi^^. 2U 1 der chroma- 
tisch genäherte Vorschlag dis viel naiürliciier und 
angemessener ist» aU der , leitereigene Ton 3 sein 
^Würde. 
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Von zwar nidit ^anz glaichert aber doch 

im Wesentlichen ähnlicher Art wie solche 
DurchgangtÖne mil welchen eine Stimme ibren 
Gesanf^ allerertk anhebt» sind diojenigan» mit 
welchen eine Stimme nach einher län- 
gere n^ oder kürzeren Paus e» oder sonst 
• inem Biihepunkle» ihren Gesang wie« 
der anfängt» oder fortsetzt. Von dieser 
Art sind z. B» in Fig. 295 die Töne Cis » dis^ gis» 
und im fms} !itf aib Auch Jeder dieser Töne ist» 
wenn auch nicht der erste einer ganzen TonreihOf 
doch der, mit welchem eine uuterlirocheu gewe- 
sene Tonreihe wieder anfängt. 



3») Sprungwtis *iuj^tr$tpnde Durchränget 

' Wieder andere Durchg^ge sind zwar 'nicht 

die ersten einer Tonreihe, sondern hängen rück- 
wärts mit einem vorhergehenden Tone zusammen» 
aber doch nur sprnngweis» Von dieser Art 
ßlnä z. B. in Fi^. 29ßi und k die Tdne gis, ais» 
fisis» und ais, gisis» eii ; in Fig. 297 die Tdne ais, EU» 
€tt» Jb und eis» OS« Man kann diese Gattung von Vor* 
achiägen durch .den Namen springende Vor« 
Schläge» oder springend« Durchgänge» 
unterscheiden* 

Auch den sprungwfiis eintretenden Durchgang« 
tmieu biclil, ' ben SO, und aus aiiDÜchem Grunde, 
wie den aa fangenden» die chromatische Anna* 
berung an Ihren Uauptton wohl an^ Indem es 



Digitized by 



Springende — stufenweis eintretende. 119 

auch bei diäten auf einen ununterbrochenen Zu- 
bang auch rückvvärU» schon ohnedies nicht , son- 
dern Torztigiich nur auf Anschiiessen an die fol- 
gende Hauptnole abgesehen ist. 

Ja» maocher spritigende Nebeuton würde» wenn 
man ihn» ohne solche Annäherung 9 ieitereigea 
nehmen wolUef sich sogar «ehr ungraziös autneh- 
lueu. Mau verbuche z, B. , iu Fig. 29 2i ^tatt des 
aity ay-^und fi» stau fiis zu nehmeiL 



C.) S ttt/enweis elntr etende Durchgänge, 

Andere Durchgänge treten nicht sprung- 
weis 'ein, sondern hängen mit dem^vor* 

hergehenden Tone ätüfeuweis zusam- 
men; — und. diese nicht springcf^den Durchgän- 
ge sind wieder von zweierlei verschiedenor Art. 

S 413.. 

1.) Zwisöhennoten. 

IV ir bemerken nämlich » dass einif^e zuweilen 
grade den Zwischenraum von einem Haupt* 
toue zum änderen a u sf ü Ii e n» .so» dass die 
Stimme pur, statt sich sprungweis von dem einen 

Tone uoDiiltelbar zu dem anderen zu bewegen, 
die Tdue der dazwischen liegenden Stufen im 
Vorbeigeben berührt und anschlägt f wie dies z. 
B. in Fig. 2Ü8 i stufenweiü (d i n l o n i s c h) und in 
21^9 sogar uach kieiaeu und halben Stufen (c h r o- 
matiscbr' wie man ea nennte) geschieht: — 
Durchgänge dieser Art kann man , wenn man 
will» uud wie wir bereits bi^iiur getiiauj Zwi- 
schon 00 ton nennes. \ 
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• 

' Du Durchgänge dieser Art» indem sie mit dem 
vorhergehenden, i uue siufeuweis zusainineuhängcny 
jniv demselben ;iucb achoii tu mebrem Zusammeu* 
liaiige, in nHherer Verbindung und Beziehung 
stehen 9 und gewissermaseii dazu dienen, eine 
durch keine Auftia^suug eines zwischealiegeuden 
Tones« sohin durch keinen Sprung unterbrochen^f 
Toiirrihe herzustellen, So steht es solchen, mit der 
vurliür;iehendcn Note Mufenweb zui»auinieuhaa« 
genden Durchgangs - und Zwischennoten» in der 
Hegel, natürlicher «n, so lu erscheinen 9 wie sie 
in d< r Tonleiter liegen 9 ^also nicht chromatisch 
genäbik*t; obgleich auch sie# in gewissen Fäiien« 
sifb zur chlromtitischen AnnAberung ^erne berge» 
hen und eigueii. 

£s kommt hierbei^ hauptsächlich darauf an, ob 
man die Nebennote wirklich als Verbindungiiiote 
zwiichen zwei Tönen, als eigentliche u Zvrischeu- 
ton« gebrauchen will, oder aber ob sie mehr 
als eine» blot auf ihre folgende Uauptnote sich be- 
siebende Nebennote erscheinen soll. Beabsiehtel 
man z. B. in ^-dur eine ununterbrochene Ton* 
reihe Zftischen den Tdnen a, citj • der lU-Harmo- 
Qie« so dass nichl blos jeder Nebenton mit sei- 
nem HaupUoue , sondern überhaupt ein jeder 
Ton der Tonreihe von a bis e hinauf« mit seinem 
Vorgänger sowohl als mit seinem. Nach folger, gleich« 
massig zusanimenhiiugeiiri und als Glied einer un- 
uuterbrocheaeu Kette erscheinen soll» so sind die 
leitereigenen Zwischentöne und Si^ dazu ge« 
eigneter als die leilerfremden Durchgänge fiit 
und dl« sein würden : vergleiclie obige Fig. 297 i 
gegen Denn eben dadurch* diss solche leiter* 
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fremde genäherte Durchgänge sich ganz inui^^ und 
gUichisam ausschiiessiicJi an ihre Hauptnute an« 
3chliessen y -sohdern sie sicli auch desto weiter 
vom vorhergehenden Tone ab, ond die Ton- 
reilte von ä zu e i>iidet deshalb JU% bei k iceineii ' 
recht ununterbrochenen Faden. — Anders aber ist 

* 

diir Fall bei Fig. 295* Hier beabsichtete der Tou* 
aetzar jiicht sowohl eine ununterbrochene Ton- 
reibe^ nicht einen sogenannten Lauf ron 3 zu 
e lind ! hinauf, sondern er wollte nlir die Inter*. 
valle des Sl-Akkoides ron a bis a nacheinander 
anschlagen, und jedem dieser Intervalle eine^ blos 
auf dasselbe sich beziehende Nebennote, atahän« 
gen ; und dazu scHidlite sich freilich ein mög- 
lichst naher ünd darum mdglichst innig sicli an* 
•chmiegender Nebenton am besten , und besser 
als die ieiter eignen Töne £ und a« ^ 

$ 414. ' • 

« ■ 

2.) Wiederkehrende Nebentöae» r 

Eine andere Gattung stufenweis eintreten« 
der Durchgänge welche jedoch iieine Zvrischen« 
töne sind, bilden diejenigen, wo eine Stimme 
sich , ' von einer H^ptnole zu einer nächst daran 
liegenden Nebennote» ^nd Ton dieser sogleich 
wieder zu der vorigen Hau p knote zuräek 
bewegt > wie z. ß. in l ig. 300* die beiden Töne- 
im ersten Takt ^ und die zwei d iip zweiten* so 
wie im dritten, die Tdne i und fi, welche aämmt- 
lichen Durchj^^inge weder ssprungw^is eintro»"» 
tende , noch Zwischeunoten» sondern von ei« 
ner und derselben HauJ^tnote ausgehende und zu 
dej^seiben zurfickhehrende Nebentöne sind. 



122 Durek'geliendc Töne^ 

Diese An ron Durchgängen hat mit den im vo- 
r fgen § erwähnten Zwischennoten darin Aehnlichkeit, 
dass sie, wi-e diese y auch rückwärts mit einer an- 
deren Note stufenweis zusammenhängen ; — sie un« ' 
terscheiden sich «her dadurch» dass Durchgänge 

der hier besprochenen Art nicht in der "Mitle 
zwischen der voriiergeheuden und der nachfolgen- 
den Note stehen ; sondern die dem Nehentone vor- 
hergehende y und die ihm nachfolgende Note 
sind eine* und diese'be; der Durchgang steht 
nicht der Tonhöhe nach zwischen hetden « son- 
dern neben beiden* und geht ron einer und der* 
selben Note aus 9 zu welcher er audi wieder zu- » 
jröckkehrL 

Um. einen eigenen Namen für Durch g^inge 
dieser Art zu haben * kaiiute man sie deshalb 
wiederkehrende Durchgän ge nennen» weil 
solches Durchgehen bios darin besteht, dass 
die Stimme sich nur eine Zeitlang vom Hauplton 
entfernt 9 aber gleich darauf wieder zu ebendem- 
telben zurückkehrt* 

Man wird hier» gelegenheitlicli, leicht bemer* 
'ken» dass unter anderem auch ein Triller» so, 
1 wie der sogenannte Mordent, nichts anderes ist, . 
als din niehrma1iges~VVechi»eln einer Hauptnote mit 
einer solchen immer wieder zurückkehrenden , ' 
entweder leichton »' oder schweren Nobennote« - 

^ . . - 

D.) Vorher^itete Durwhgänge, 

' J 415. ^ 

, f ' Wieder andere Durchgänge treten weder sprang» 

weis, iiuch stufemveis ein, sind von der vorher-», 
gehenden Note weder um mehr als eine TonstufOf 

» » . • ■ 

» 
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Bodi .«tieli nur um «ine f^anzet oder euch tiloht 
einiTial um eine sogeaaimte halbe Tonttut« verschie* 
den» sonders Ein udiI derselbe Ton wie des vor* 
hergehende harmonisch geltende InterreU. Z. Bi 
in Fig. 30I9 beim Aufauge des zweiten Taktf^s, ist 
dler Ton c harmoniefremd : die diesem harmonie« 
frenden c unmittelbar vorhergehende harmonifche ■ 
Note war aber ebenfalls c. — Eben so ist am Ende 
des zweltea Taklea das f harmonischer Ton; ün« 
mittelbar darauf aber, am Anfange des folgenden' 
Taktes, erscheint ejjen dies f als harmoniefrein* 
der Nebentan von e. 

' In solchen Fällen isl also der harmoniefremde 
Ton unmittelbar vorher, eh er als I^ebeaton ge- 
brnnchl wurde, aU harmonisches Intervall ge- 
hdn worden 9 oder, wie man es auszudrtlclcen 
pAegt» er hat schon im vorhergegangeaen Zu- 
tammanklange gelegen, oder kurzwe§ : er 
hat vorher gelegen; und das Gehdr ist da- 
, durch auf denselben, so- zu sagen, vorberei« 
t%t worden, indem es ihn nnmiuelbar vorher 
schon ab harmonischen Ton gehört hatte» (Vergl. 
1. Bd. S. 258.) 

Man sieht wohl, dass Durchgänge dieser Art 
eine noch näheft^ Beziehung auf den ihnen vor*, 
hergeheuden Ton iiaben , als alle bisher erwähn* 
ten Arten; und eben in dieser nshen Beziehung 
liegt ein Grund, warum Durchgänge dieser Art dem 
Gehöre weit linder erscheiaeoy als andere. Denn 
• dadurch, dass der Ton unmittelbar zuvor als har- 
monisches Intervall gehdret worden , wird das 
Gelicir schon im Voraus an diesen Ion gewiiiiut, 
und gleichsam darauf vorbereitet, so dass es 
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ihm hernach minder hart fallt t dessen Fortdauer» 
auch bei «Inem Zusammeaklange zu ertragen »'in ' 
welchem er tonst weit weniger genieasbar wäre;- 
und daher also kommt es , dass Nebentöne , wel- 
che tonst tehr herbe auffallen würden dem Ge- 
höre minder herbe «rtcheineut wenn man et auf 

dieselben vorbereitet hat. Man vergleiclie Fig."^ 
302 < » wo das harmoniefremde .h unvorbereitet 
erscheint t mit kj wotelbst es vorbeveitet auf- 
tritt ; — und eben so das % In Fig. ^OT^i mit dem 
bei A. Auch in Fig. 3042 erscheint im 2ten 
Takte der harmoniefremde Ton % allerdings uner- 
wartet aufTallend, und dem Gehöre nicht eben« 
angenehm; die Harte mildert sich aber» wenn er, 
so- wie bei Ay vorbereitet auftritt« wo das wei- 
ches im 2ten Takte harmoniefremd» also distoni- 
rend ist, im vorhergehe ndcü Takte sclion als har- 
monischer Ton 9 als Grundnote der ^-itarmoniot ^ 
vorher gelegen hatte. 

. ' $ 416.* 

Man kann Nebentdne der hier bemerklfch ge- 
machten Art (und dies mit dem gevvdlinlichen 
' Sprachgebrauch im Wesentlichen übereinstimmend} ^ 
Yorber^eitete D urchg II nge .nennen« 

Da aber diese ganze Art, Nebentöne vorbe- 
reitet eintreten zu laöseii^ in der Anwendung SO 
äusserst feuchtbar ist, so hat ihr die Kuttstapra- 
che auch einen eij^^enen Namen beigelegt. Man 
ptiegt nämlich solche vorbereitete Durchgangno- 
ten mit dem eigenen Namen Vorhalte zu be- 
zeichnen» V 

Auch wir wollen bei diesem Tln ile der Durch- . 
gan:; lehre etwas aus führ iiciier vem eilen. 
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, , VI.) Vorkaite. 

1.) Begriiif von Vorhalt und Vorbereitung. 

Nach dem ron Seite 1 22 bis hierher Gesagten, ist 
•in Vorfaelt nichts anderes f als ein vorbereite- 
ter Durthf^anf,', o<ler mit andern Worten » ein ei- ^ 
nem Intervall eiiier liarinuiiie vuraagefügter Ne« 
' bentoni. welcher schon während der rorhergehen- 
den Harmonie als harmonisches Intervall gehOrt 
worden. 

'Man pflegt indessen den Titel Vorhalt nicht 
jedem vorbereiteten Nebentone» aondem nur' de- 
nen beizulegen» welche von etwas lauger Dauer 
sind. So kann pnan x» B« in Fig. 301 wohl das 
c einen Vorhalt nennen; »an wird aber da^ kur- 
ze t des füli;eiiden Taktes nicht leicht des Titels 
Vorhalt würdigen» sondern diese Note schlecht- 
weg eine durchgehende ^ oder Wechä»el^ote nen« 
neiu 



2.) Art und Weise wie die Vorbereitqng der 

Vorhalte geschieht. 

§ 418. 

Wie das Vorbereiten eines Tones geschielit, 
haben wir aehon S. 369 v» ff; des 1. Bandes im 
Allgemeinen gesehen, und auf das dort Beobachtete 
können wir hier uns beziehen : denn auch die 
Vorbereitung der Vorhalte geschieht auf die nüm- 
Itche Art) wie die der, harmonisclien Ttfne» nfimlich» 
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Vorhalte. 



wenn sie vollkommen sein soll : a. ) in derselben 
' Tonhöiie » b.') in der Aämliciien Stimme , c*) ge* 
bunden» ianga genu^» e«) durch eio harmonU 
sehet Interrall ^ und yi) auf leichteror Zeit; wi« 
dies Alles in Fig. 305 1 genau heloigl ist. 

$ 419. 

a.) Die Yorbereitungsnot« mnss in dersel* 

bell To 11 hü he oder Oktare j^elep^cü iiaben» 
in welcher der Ion dissonirend auftritt » wie 
in Fig. 304 Ac und 305'* Eine Vorbereitangf bei 
welcher dies anders wäre« würde nur eine sehr' 
unvoiilLommeue Vorbereitung heissen können, wie 
z. B. 305^9 woselbst das dissonirende drei« 
gestrichene c nicht in eben dieser La<[;e » nicht in 
der dreigestriclienen Oktave, sondern in der 
zweigestrichenen vorbereitet ist» ' wo also nicht 
eben das e» welches nalchher als durchgehend ge« 
liort \>ud, vorher gelegen liat, sondern ein an- 
deres c. Eben solche üuvolikommeulieit hudct 
sich auch bei /» wo zwar c» aber nicht c vorher / 

f 420. 

Die Vorbereitung geschiehtf wie sich, der 
Natur der Vorhalte nach , von selbst versteht» 
durch die nSmliclie Stimme; oder mit an- 
dern Worten: die Vorbereitungsnote muss in der- 
selben Stimme gelegen haben» weichet beim Ein- 
treten der folgenden Harmohie^ die Dissonanz an- 
geben soll. Eine Vorbereitung » wobei die Vor- 
]>ereitungsnote von einer anderen Stimme angege« 
ben wCirde» tvie z. B. FI-. 305m 9 wo» bevor c 
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. ' Ihre Vorbereitung, 12Z' 

als harmoniefremder Ton ia jder MlUeUUmme ge« 
hdrl'wird» £war eben dies c schon in der Ober« 

ttiiume •;ehürt worden , aber doch immer nicht 
in eben der Stimme, in deren Munde et hernacli 
als harmoniefremder Ton erklingt — eine iolche 
Vorbereitung wäre wenigstens gewiss minder voll« 
liommen} als die bei v 

c.) Die Vorbereitung . äussert ihre lindernde 
l^lrkung erst dann ja vollem Mase wenn der 
dissonii^nde Ton in dem Augenblicke wo er dis« 
sonircnd wird, in dem Augenblicke, wo die Har- 
monie ^ welcher er fremd isl, anftrilti nicht selbst' 
erst wieder von Neuem, und somit nicht zugleich 
mit den Inferraiien der neu auftretenden Uarmo* « 
Hier mit angeschhigen, (Seite 58)» sondern rielmehr 
nur fortgehalten, oder, wie man es nennt, 
an den rorbet eilenden Ton gebunden wird» 
wie in Fig. 305 1. 

'«.Ein auf solche Art eingefilhrter harmoniefrem* 
der Ton erscheint dann gleichsam n|ir verspätet, 
und hoch fortklingend ii|dess die anderen Töne 
•chon rerschwonden sind, schon dem folgend<fii 
Zusammcnkianire Platz gemacht haben, — als eiu 
üachzdgiery der noch liegen geblieben» indess 
das Corps der Töne» su welchen er gehörte, 
schon abgezogen, und das Feld schon von einer 
anderen Macht besetst ist* Man pflegt solche ge« 
bondene Vorhalte, eben weil sie erwShntermasen 
gleichkam bioi» als zögernde [Jcberbleibsel eine» 
vorJiergegangeneU Zusaounenklanges ersdieinen, 
aucU Zögerungen I Aufhaltungen» oder 
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0^ . * 

Kitardatipnen« zu nennen » jiiclit -Retard 
tion ! wie Koch in seinem Lexikon riermal 9 Sp. 

172, Sp. n:>, mid Si>.257 schreibt, — und Sp;i26d 
hei ritardamio aaf retardandfi verweiset; — 
au( K ist diese!» Ritardiren n:cht zu verwech» 
$(Ja mit dem Ritardamio der rhytii mischen 
Bewe^fun^« — Auch der Name .Voriiail 
selber scheint unf^ei^Hr f^Ieichbedeutend mit Auf- 
halt gemeint zu sein; indem der Vurl\^lt eigent* • 
Uch weniger ein Vor^ als ein Zurückhaltea 
ist Auch heisseo solche gebunden auf^efithrte 
Vorha!if» hauiig ß 1 ü d un gea oder Ligaturen. 
Vergl. 1. Jid. S. 265» 

$ 422. 

u lYie seiir die Bindung die IHirte einer 
^ harmoniefremden Note lindert, kann 
man leicht bemerken, wenn man z«' B. den 
' Satz Fif^. 303 Ä so rorlragt, als ob die beiden 
Bindebogen nicht vorhanden wären, und also das 

zweimal anschlägt wodurch dieser harmonier * 
fremde Ton viel harter f^egen das Gis auxtdsst» als 
wenn es an das als (Quinte der ff- Harmonie vor- 
heimgehende | gebunden vorgetragen wird.— -Aehn« 
Itches wird sich bri ähnlicher Behandlung der ßei- 
spieie 503 ÄS 305 *i u. a. m. erproben. 

Dass indessen doch auch eine ungebundene 
Vorbereitung die H.Vte eines liarmoniefremdcn 
Tones immer noch bedeutend mildert, ersieiit man 
daraus, dass Fig. 303Aj auch wenn man die Bin- 
debdgen, nicht befolgt, doch immer noch weit min- 
der herbe klingt, ai> hui wo das ^ ganz ohne 
y orberei tyng erscheint» 



' VoriereUung der Vorhalfe. \29 

d») Die Yorbe Teilung musSf um ihre 
Wirkung ganai zu erreichen , auch lang genug 
dauern; der vorbereitende Ton muts, If^ni; e- 
nug vorher. geicgen iiaben.—> Auch hier wird 
gewdhniich angenommen 9 die Vorbereitung aollo 
eben fo lang «fein altf ' der Anschlags wie dies 
B. in Fig. 304 A der Fall isu 

Dast jedoch auch sehr kurze Vorbereitu^stdne. 
die HSrle des Anschlags eines harmoniefremden To« 
nes schon mildem , heweisct unter Anderen das 
Beispiel Fig. 304/ 9 wrorin das % der Oberstimme 
im zweiten Takle 9 obgleich nur durch eitt|k|^|i3e 
Sechsz'ehentelnotc vorbereitet, docli bei Weitem 
nicht so grell gegen die Harmonie ansiösst 9 a|| 
wenn diese kurze yorberettung gar hinwegbüebe»* 
wie bfci i oder wi. 

$ 424. 

e.) Die vorbereitende Note ist tibri« 
genSf wie sieht schon nach der Natur der Sache, 
und nach dem auf Seite 125 ebenen Begriffe 
von Vorhalt^ von selbst ergiebig aUemai ein intef* 
rall der -rorhergehenden Harmonie » also 
lemal eine harmonisch geltende No4e; 
denn ein harmoniefremder Ton, welcher nicht zu« 
Tor- als harmonischer Ton gehört worden is^ wliro 
ja nicht rorbereitet« folglich kein Vorhalt« 

Dieser liarmonisch j,'eltende VorbereUung'ston 
kann übrigens bald eine sogenannte Konsonanz» 
bald auch eine Dissonanz» (hier also eine 6rund* 
Septime) sein. In Fi^'. \t06 ist» im ersten T^kld 
der Vorbcüeitungsnote, a der Oruadt4»n der o»|iar^ 



130 Durchgehende Töne» 



monle; — im folgenden Takt i8t die piiinte der 
C-Harmonie der Vorbereitung ston des im folgen- . 
den Takte sich zeigenden VorhaUiM — » im dritten 
Takte dient die Ter^ c der n-Harmonie ala Vor* 
bercitung des iiu vierten foigendeu Vorlmltes« All 
diese Vorhalte sind abo durch Konsonansen vor» 
bereitet* — In Fig«307 hin^^egen ist der vorberei» 
tende Ton f die Gruiid^kcpiiaie des Uauptrierkianges 
also eine Dissonanz. s 
In letzterem Falle« wo der Vorbereitungston ? 
etil strebendes Intervall (Seite 2) idi j wei- 
ches schon. beim Eintritte der C-Uarmoni« zu e 
herabzuschreilen strebt und diese Förtsehreitung 
noch eine Zeitlang verschieb^ erscheiat also der 
Vorhalt aU eine Verzögerung der Aufld- 
•ung der Sep'time« (Vergl. Seite 3.) 

Man fühlt wohl^ dass» wenn das Oehdr» schon 
Indem es im ersten Takte des angeführten Bei- 
spieles die Septime f rernimmty das Herabsteif^eii 
aeüselben zu e erirartet, diei»e Erwartung aber 
beim Eintreten der (I-Uarinonie nocli nicht be- 
friedigt, sondern noch hinausgeächuben wird, 
dass, sa^ ich, durcii solches Hinausschieben der 
erwarteten Fortschreitung, die Erwartung noch 
hober gespannt wird, und die endlich erfolgende 
Befncdigunf; derselben aUo demnach^kt desto wUi- 
kommener erscheineu muss. 

i 425. 

Wenngleich, dem Bisherigen zufolge« ein Vor* 
halt eigentlich nur durch einen harnioniikch gel- 
tenden ToA rorbereitet erscheinen kanot ^ io 
könnte man 'doch gewisserinasen , aber freilich 
nur in uneigentUcher l^cdeulung , es auch 
«inen Vorhalt nenneui wenn ein als Nebenton zu 
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einem liitorrall einer Harmonie erseheinender Tony 

während der vorhergehenden Haj-- 
monie ebenfalls als Nebeaton gehört 
iBr Orden iitf wie z. B. in Fig.. 308.» wo m«a 
den durchgehenden Ton fi des ersten Takte» un* 
eigentlich aU Vorbereituiii^ des il im 2ten Takt 
ansehen kann f welches £ in diesem 2ten Takte 
demnaeh unetgentlieher Vprbaltton wHre. 

• Eben so steht in Fig. 309 der im ersten Takt 
«barmouiefremde Ton gis eis Vorbereitun|^ des 
gis-VorhalU im 2ten Takte. 

Auch in Fig. 310 im 3ten Takte könnte man 
die zweite Hälfte des synkopirten Tones g^s einen 
nneigentUchen Vorhalt j und die erste Hälfte der 
Synkope eine uncigeiitliche Vorbereitung nennen. 

Auf ähnliche Art lässt sich » wenn man will| 
auch Fig. 311 erktäRcn« 

Allemal sind indessen solche harmoniefremde 
Töne 9 deren Vorbereitung^ton seiber Jiarmonie« 
fremd war, nur u n e i g. ; • n 1 1 i c h vorbereitet, und 
darum mir unetgen fliehe Vorhalte zu nen- 
,nen 9 indei»s das Prädikat Vorhalt eigentlich nur 
denen Durchgangtdnen mit Aecht zusteht» welche 
durch harmonische Tdne irorbereitet wor* 
den« . 

% 426. 

llnsere Theorikcr htben für £;ut gefunden, den 
wunderlichen Lehrsatz aufzustrijen : die Di;«5>o- 
. nanz (der Vorhriit) müsse al& iiouson,a.nz vor- 
hergelegen haben. 

Dass aber aucii diese gemciniibliche und ^^nz 
akkreditirte Regel wieder gradezu unvvalir ist, 
bevveistm schon die ^:anz alltlit^lich vorkommendeu 
Sätze f'ig» 3011 u* dgL> weldie übe klingend zn 

9* 
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finden 9 oder fehlerhaft mu nennen, noch Nlem^n- 
den eingefallen isl; so wie auch Fig. 312 und 
313. 

Aber noch nicht zufrieden mit der eben er» 
wfihnten offenbaren Unrichtigkeit, gehen die 6e* 

lehrten sogar noth weiter , und vreUen nich| ein* 
mal alle Konsonanzen als tauglich zu Vorberei« 
tung einer solchen Dissonanz erkennen« So iehrt 
z.B. Koch (in s. Haiidb. der Harmonie, S» 221): 
,,Die Vorberetlung einer {eden Dissonanz kann 
vermittelst aller konsonirenden Intervallen (die 
<^uarte ausgenommen) ohne alle Einschrün* 
kung geschehen.** — Was würde aber diescyi* ge- 
lehrte Autor ^egen den äusserst alltäglichen und 
noch nie j weder von ihm , noch einem anderen 
Theoretiker, noch von irgend einem gesunden Ohre 
misbilligten Satz Fig. 314 sagen, woselbst das der • 
©•Harmonie fremde c, durch c, als Quarte des , 
Basstones g, vorbereitet iät ^ — 
* Ich weissi^mir gar nicht zu denken, was die- 
sen Schriftsteller zu so wunderlicher , Meiuuug 
veranlasst haben mag i 

Blan sieht, wie sehr aucli hier wieder die von 
Theoristen verferlij^te Ee- cl dem in der Ausü- 
bung unhczweifeit Anerkannten widerspricht, 
und — wie, dessen uni^eachtet, immer ein Theo- 
risl dem andern gedankenlos die Regel nachbetet ' 
und nachschreibt: die Vorbereitung muss durch 
eine Küa:»unanz geschehen! 

^) Die Vorbereitung eines harmonischen Xo« 
iiee ist^ eben, so wie die einer Septime t am be* 
friedigendsten, wenn sie auf leichterer Zeit 
geschieht als der Anschlag, so» dass 
demnach der Anschlag auf eine schwe«. ^ 
rere Zeit fftlit» wie man auch dies in den 

■ 

bisher angeführten^ Beispielen beobachtet ündet* . 
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Weil seltener ist das Gegencli^iU obf^l^ich aich^ 

unerhört S. z. B. Fijj. 1 15. — Auch niFig. 31 0 /, k 
iftl die zweite Hälfte der halben TSoic b Vorhalt voa 
sowohl der ziveite Takttheil, «af welchem 
das ß aU Vorhalt erscheint» aU der dritte, bei wel- 
ch^m dL'r HauptUm ä auftritt sind beide ieichtf 
Ci. Bd. S, 1000 Yen ähnlicl^er Arl ist f %. 3l7f ^ 
C so wie auf dem Nxiteublatte IG def Z^ts^ Bai^d^s 
Fig- 233 T. 13.) y • 

In Flg. 318 ist der Vophalt, die zweite HUfle 
des Tüiie;5 c, sogar bestimmt leichter als sein fol- 
gender. Uauptlqn h ; — und eben so in 319 der An» 
eehie^ (nämlich die zweite Hdlfl&e der- halben 

* ^olc c ) leichter als dor folgende harmonische 
Haupttoa , . . 

i 428. 

Die Ursache» wernm YorhalttAll^ ^^i's^ euf 
schwerer Zeit , vf r^ltl^ommen , j^49gen 9 wird von 
verschiedenen . Lehrern ^I|i|l4 g^r lalcht« bald niir^ 
JiÖchst ni^geaügend angegeben.-^Mich .dünlu» 4ie 
Antwort, auf solche Frage , ergiebt.sich am leiol^ 
lestf^n» wj^nn.man die Frage iMpiK^HiPlr »und et^ 
80 sljiUt: warum (oiefsJt nur die jauf schwerer Zeit 

• vorkommenden harmtoi^fremden. Tdne (schwer 
re Durchgänge» vorbereitet zu werden ptle* 
gen? Sehr natürlich darum » weil diese), wie 
wir schon S. 52 heobaphteten 9 dem Gehöre her«' 
ber auflallen, als leichte, und deshalb der Lin» 
derung inillels Voi bereiluui^ am meisten bedür- 
fen. Dadurch wird naiüriicher^ U ci:»e das V^of- 
berelteu bei ihnen öfter nÖthig , und ihnen al« 
so mehr 9 als aitderen 9 leichten DurchgangtÖ- 
nen» eigenthümlich. Dadurch i«t unser Gehör 
roelir gewöhnt worden 9 schwere Durchgauge 
vorbereitet auftreten zu hören 9 und minder ge^ 
wöhnt, vorbereitete leichte Durchgangtöne 7.ir 
vernehmt» f^f ihm jet^^t eine vorberciiete 
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leicht« durchgehende Note« ein Vorhalt auf 
leichter Zmix^ ordentlich uiißewdhiiii^ih ror- . 
kommt* 

Noch ein anderer Grund» warum ITorhalte^ 

deren Anschlag auf eine teic htere Zeit fällt, das 
<jeiii>t etwas hffremdeii, mai; auch in folgendvilft 
Üm^tandv? liefen. Da der Augenblick des Aii- 
schi/*;;b allemal der Au^enbiick des Auttreten» einer 
nenen llAcinuiue ist, z. B. Fig. ^15 bis -^19» 
so ist mit d m Anschlairen eines Vorhalte* auf 
leichte* Zeil, allenml am Ii ein Auftreten einer neuen 
HariiKniie aut leicliter Zfjit verbunden. VN enn uua 
in der folj^enden leichten Zt it, wo der Vorhalt sich 
aiirtoset, dieselbe GrundharHionie norh liegen bleibt» 
wiv. bei :il5, 316', 317«» so dass diese auf leicb- ^ 
ter Zeit auf{;etretene Harmonie langer dauert, als < 
der v<»rhergehende9 tfchvrere Zeittheil, — oder «renn 
die Harmonie, mit deren Eintritt auf leichter Zeit 
der Anschlag der i>i!$sonan2 eintrat, beim foLen- 
den achweren Zeittheile liegen bleibt , vrie 310 if 
31 iW, *90 das» auf leichter Zeit ein Harmonieen« 
schritt geschieht, auf der folgenden« schweren aber 
keiner — so liegt in solcher Vertheilunj^ der Har* 
tnonieensei) ritte im ersten Falle gleichsam «ine 
^hythmisc he Verrftckung — im xweltan eine^Sjrn- 
koj>e 9 * Welches wohl mit beitragen ' aiag i solche 
Vorhalle etwas befremdende^' zu machen« als die 
auf üchwerer Zeit anschlagenden. — Diese Yermu« 
Ahung wird eintgermasen dadurch bestätigt« dast 
in Tig. 316A, 3nA, 318Ä und 3l9Ä, wo^Harme« ' 
nieenschritte auf alle Zeittheile gleichmässig ver« 
thelit sind , die wenn gleich auf leichler Zeit 
anschlagenden Vuiiiate das Gehör doch minder 
iieiremdcn als die bei /• 

. $ 429. 

# 

Die Theoretiker haben es indessen als Kegel 
sufge^itellt : di^ Vot bereituiig miisiie i ni n» e r 
aui einem leichten T a k 1 1 Ii e i 1 e g e s c h e- 
Itenr — die als Vorbereitung dieueude I^^ote müsse 
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allemnl auf einer leichteren Zeit liegen '9 Als der 
Vorhalt »»elber. — Diese Regel ist wohl ebenfalU 
wieder aus der einseitig wahreu ßeobacfuun^ ab- 
strahiri worden, dasi die VorJi;^ite, wie vursie- 
lit^iid bemerkt, gevvulinlich rhytbmijich schwere 
^olen siad, oder mit andera W orteny dass durch- 
gehende Töne vorzüglich dann vorbereitet zu 
werden pfle^ftri, wcnu *ie auf rhythmisch schwe- 
rerer Zeit vürkommen. Dass aber jene Regel in 
ihrer Aligeineiuheit sehr unwahr i^il , beweiten 
leicht die vorsteheud erwähnten Beispiele. — 
Auch in Fi-. 320 ir'wi im 2ten Takte das vorbe- 
reiieiide c auf der schwersten Zeit des Taktes ein, 
welche schwerer ist als die 2te Takihaitte, auf 
vrelcher das c als Vorhalt erscheint : und nach der 
Hegel» HO wie die Autoren sie aufzustellen pfle- 
gen 9 vrär tiso auch diese Vorbereitung fühierhaft. 



B,) Vtr s ehitd§n€ Arty w-ic Vo r hmlte v o r kommßtt 

könnftu 

f 430. 

Nach dem Begriffe 'eines VorfaaUeSf ist 
kaum noth wendig , noch weiter* etwas darüber 

zu sagen, welche Vorhalte einem harmo» 

ikiäcUen Intervalle vo-rangeftigt werden 
könne n,— t^dn über die, i^us dem Vurnufiigeii von 
VorbalttÖnen eaUpringende >I eh r d e u t i g k e i t, — 
oder über die verschiedenen Arten, nie o r» 
haite vorkolnmen Ivunnea, u. s. w. Dean 
da Vorhalte aiciiis anderes sind , als vorbereitete 
Durchganirslöue, so ist Alles« was von Durchgangs- 
tÖnen überiiaupt gesagt worden, in der Regei auch 
insbesondere au^ Vorhalte anwendbar, und leicht 
darauf anzun enden. l)(?mna<:li bleibt uns nur we- 
niges Besondere über Vorhalte zu sagen übrig. 

Wir wollen dies Wenige in eben der Ordnung 
TortragcA ^ welche wir ia . AnMbung der Durchs 
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13*6' ^ DwrchgeMnd» T^e. 

• *■ • ' 

gangMii* lilittrhau 8«ito 49 bis 115 befolg^^t 
£ab«ii. 

Wenn wir die verschiedenen Arten und Wei- 
ten« wi^*^ t^örhalUöne angebracht werden und . 
vorkonineiii^kdnnen». Auf' ShnUd^ Art dar«h|feheii 
%Tüllcn, T> ie wir auf Seite 46 u» ff in Aniehung der 
Durchgan^tÖne überhaupt gethan^ so finden wir 

1«) fürs Erst»! d«S8 der Vorhnltton etgentUch 
Imiiierfinr lilebeaton'tii ^en- InterraHe derjeni- 
gen Harmonie sein .kann^ während welcher er ais . 
Vorhalt^ auftritt t und demnach immer ein steil»' 
rertretender (S* 47> Ton» «in stellvertretendes 
Intervall, «^ine stellvertretende Dissonanz Ui, reicht 
. seUen pflegt man unter diesen letzteren Benen- 
nungen sogar eussehliesslich Vor^hnite zu ver» 

stehen ; (Sieh'^ am aiif^ef. O.) nach welchem S|)rach- 
gebrajich «iso die Ausdrücke V o r h a 1 ty . und s t e i i« 
▼ertretirndes Intarrnll oder steiirertre» 
tende Dissonanz^ sogar gleichbedeutend ^ind* 

Gele^enheitlich sei liier erwähnt, dass manche 
Toniehrer die Vorhalttöne auch zufällige Dis- 
sonanzen nennen, weil sie gleichsam -nur zu« 
f a I i i g e Stellvertreter . eines harntonischen Inter- 
valles, sohin der Grundharmonie nicht wesent« . 
lieh sind , im Gegen:>iitze der eij^entiichen Septi« 
men 9 welche sie wesentliche JDissananzen 
neijfnen«^ C^iehe 1« £d« ^. j^.) 

Obgleich nun^aber Vorhalte immer 'Nebenitee 
<nr gegenwäi^en .BarmtfllGf^ und , yo kann eine 
Stinane doch auf dem V^orhalttone auch wohl bis 
zur folgenden Harmonie varvreilen« I^äker iiiervoa 



* 
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jirt wie Vorhalte vorkommen^ f^l 

SU liandeliif wird der Orl im folgend en Yllf^ii 
Kapitel ttoter 4*) müi« 

$ 431. ' 

Die TortuiHtdoe sind« fllrt Zweite» eben 

so wie wir (Seile 49) DurchgHogen über- 

haupt bemerkten 9 bald ven langer ev» bald 
. r%n nur kurzer Dauer» 

Dass sehr kurze Vorhaltet des Namens Vor- 
halt gewöhnlich nicht gewürdigt wenlen» ist schon 
S. 125 erwihat. 

f 432. 

3.) Dass Vorbalttdnet eben so wie Durchgänge 

überhaupt f bald von grösserem » bald von gerin- 
gerem Zeitgewichte sind als der Uauplton, 
dieser letztere FaU jedoch der seltenere ist» wur- 
de schon im 427* $ angemerkt; und diesem- 
nach sind denn die VorhaJLttÖoe zum bei weitem 
grdssten Theile schwerer. als der Haüptti^n 
, auf welchen sie sich beziehen » und also wenn 
man so sagen will^ vorber,eitete Wschselnoten« 

4*) ^^^^^rhalte^ ebenso gut wie andere Durch- 
gSnge söWohl in den-S ussereut als in Mit* 
teUtimmen vorkommen können, versteht sich von 
selbst»"^ so wie auch» dass in mehr erenStim- 
men zugleich welche statt finden können« In 

Fig. (521 und 322 i sind sü^ar di ei Stimmen 
zugleich mit Vorhalten verbrämt, Fig. 322 & 
gewährt ein Beispiel » wie einem und demsel- 
ben Tone zvYei Yui halte xu gleicher Zeit ror* 
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angefügt werden können» nämlich dem c der Toa 
j alt Vorhalt von obea» und Ii als Vorhalt Tom 
iinten. 

Ein Beispiel, yro der Ton einer und dersel- 
ben Tonstufe aU Vorhalt zu zwei verschiedenen 
Haupttttnea eradheinty gewährt Fig. 927» wo e 
als Vorhalt zu d i ünd 'zugleich c als Vorhalt zu b 

5«) Das^ auch iuBrechungsgeUait Durch- 
ging« Yorkommen können » ;zeigt Fig« 324« 

$ 435. 

60 Best Zttweilen einem' harmonischen 
Intervall in einer Stimme ein Vorhalt 

vorangefügt wird, indes s in einer ande- 
ren Stimme dies Intervall selber er« 
klingt (vergl. Seite 56), zeigen unter andern 

die Beispiele Fig. 321. 322» 325» 325» 326* 
u. a. m. 

Von solchen Fällen gilt übrigens all das auf 

Seite 5(3 - 53 Bemerkte« 

* • $ 436. 

1,) Mitanschlagende Vorha^,^ (ver- 
gleiche Seite 58) wären solche» «retcbe nichl 
an die Vorbei^eitungsnote geschleift^ ^ nicht ge- 
buadeu» souderii mit, dem Eintritte der neuen 
Harmonie von neuem anschlagend aufträten» SoU 
che Vorhalle können also immerhin minder volU 
kommene Vorhalte heissen. 421*) Sielic z. B. 
Fig. 327, 32«* tt- dgl. 
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C.> fVelche TöH9 0intm hur monisehen Inten' 
vmlle v0rg^MaJtet§ W0rdsn .können, ,^ 

f.) In Ansehung der I{ i c h t u n in welcher eine 
. SlinuD« sich van dem Vorhalttone zu dessen Uaupt- 
Äote^'bewegt» sind die VorhMlet wie wir Seite 60 
von durchgehenden Tünen überhaupt bemerlf- 
ten« euiv^eder Vorhalte von unten» oder 
▼on eben. Mali kama$ an iich selber» etoem 
harmonischen 'Tone »owohl vonUnteiifels 
von Oben einen Vorhalt voranfügen ; allein 
Vorhalte!' vtfu Oben machen sich gewdhnlich bes- 
ser, als solche voii Unien» und sind auch bei wei- 
tem gebräuchlicher als diese» wie deiiu auch un- 
t^r den hier beispieiwets angeführtea Sätzen, zum 
bei Weitem ' ^tfssten' ^heife' Vorhalte von Oben» 
und nur min- wenige von Unten sind. Von letzte- 
rer Art Ui jedoch z. B. in Fig. 323 das c, in 
325 das fif in 329 zweimal daa e so wie auch in 
330. • 

$ 438. 

• • • - 

Ba» wie wir* auf Seite 60 gesehen > . die 
durchgehenden Tdne, in Ansebung dl^r Grdas e dea 

Stimmenschriltei von der Nebennole- Äur 
Haupiuole» entweder halbtdnigy oder ganztö- 
itig iind^ ao ergiebt sich von Iselbst« dass eben 
diese Eiathcilung auch auf Vorhalte anwendbar 
ist 9 — so wie, dass ein Vorhaitton von seiner 
Hauptnote nie weiteri ala um eine: grosse Xonstufe 
entfernt sein kann« ' , 

Aus vorstehend erwähnten Beispielen Fig. 327^ 
32^ ist übrigens zu ersehen « dasa auch bei Vor- 
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luiUeii. ztuwilen dar ToH etiler und der- 

.selben Stii f e' ii nt er «weierler chroma-% 
tisch verschiedeuei' Geslalt zugleich er* 

$ 439. 

' 3») Vorhalltdne* kdanen auch» bald. leiterei'v - 
gen, bald leiterfremd sein. 

Letzteres jedoch nur in zwei Fällen. Da näm- 
lich der yorbereitttffgston in ^ew^ Kegel ein Jbar« 
monisch geltendes Intervall, also allemal leifcerei- 
gcn , — der Vorhaltlon aber mit dem Vorberei- 
tungafcon gleichlautend isif so i«^ die^ier ^tztere 
nur dann leiter fremd, wenn beim Anschlage 4^s' 
Vorhaltes eine neu« Tonart auftritt, in deren Ton- 
ieiter der besagte Ton nicht enthalten isu Z. 
in Fig. 3^1 ist daa l ein der neuen ^«dur^Leiter 

fremder Durchgang zu e. — Eben so hat in Fig. 
352 das g als Bestand the^ der tonischen ([«Drei« ' 

* 'S** 

kUmgharmonie gelegen * und erscheint den^iächsl 

als Durchgang zu einer Harmonie der neuen 
Tonart <^-moli, in welcher dies fremd ist. — 
Von ähnlicher Ah ist In 333 Aib 2te Hälfte dea 
synkopirten Tones f, — so wie in Fig. 33i4 in dei 
zweiten Hälfte des ^uw Taktes die Achtelnote ä. 

Der nweite Fall vfo leiterfremde ^ Vorhalte 
vorkommen können, ereignet steh bei solcKen« 
uneigenilichen Vorhalten, welche nicht durch 
eir harmonisch geltendes Intervall , sondern durch 
eine haHnoniefremde Note, und zwar durch eine 
solche vorbereitet sind , welche zugleich leiter« 
fremd ist; in welchem Falle lolcho, schon als Vor« 
bereitiittg leiterfremd {gewesene Tont auch als Vor« 
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luiltton leiterfremd bleibt. So ist x. B, in 33$ 
. Aas ia im zweiten Takt ein leiterfremder Vorhalt* 

/iO So wie wip Seite 86 ff* Durch gangtdne auf 
harnionibclifsn Stufen übeihaupt kennen gelernt» 
so kommen insbesondere euob Vorhalte auf 
harmo.nischen Stufen vor; oder mit andern 
\V üften j so wie wir gesehen, dnss zuweilen selbst . 
ein Ton» welcher an sich selber allerdings in der 
SU Oi'uade liegenden Harmonie wohl vorfindlich 
ist 9 dennoch» nach der Art und Verbindung iu 
weicher er vorkommt , vielmehr ein bloßer Ne* 
benton zu 'sein» blos in der Eigenschaft als durchs 
gehende Note dazustehepi scheint» — »9 findet eben« 
dasselbe auch bei gebundenen Durchgängen , 
oder Vorhalten statt. In Fig. 336» wo das Ge* 
hdr eine Zeittang gewohnt worden > jeded erste 
Taktvi«! tel der Überstimme nis Vorhalt zum foU 
genden Tone zu betrachten» wird es auch beim 
ersten Viertel des vorletzten Taktes das f mehr 
für einen Vorhalt zu ansehen, ab für die Grund» 
note der Uariuonie gt; und in der That steht ^ 
dies hier wo es steht» weniger in seiner Eigen« 
acliaft als harmonisches Intervall da , als vielmehr 
nur in der Verrichtung eines steilvertrelenden» 
eines Vorhalts vor dem m» der eigantlichen Sep^ 
« time der Grundharmoiuf^ — 'Von ähnlicher Art 
ist in Fig. 331 das-^il 3tcn Taktes. — Auf 
ähnliche Weise steht in Fig. 338 das e beim 
dritten Viertel mehr als Stellvertreter des fol- 
gende u d , denn als eigentlicher Grundton ; we- 

9 

nigitent iat das Gehör schon dajrum- geneigter» 

• > 

■ ^ 
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* 

. dies • nlt blosen Vorhalt zu betrachtent weil sontt 

der ZusammeiikUDg dieses dritteu Vierteis 
Uarinoaie mit kleiner Noue und beiheKaltenem 

0ruiiiltotie, und foiglicfa^ ziemlich liart und herb«) 

« 

•rtcheinea wiirde ( $ T8 ) 9 «reiche HSrte aber weg* 
fällt, wenn mau dai e nicht mit in harmonischeu 
Anschlag bringt , sondern $X% minderbedeutendea 
Mosen Nebeolon ansieht. — Aus Shnlichem Grun* 
de »cKcint auch in Fig. 3^39 das d im dritten Tak- 
te nicht sowohl als Grundton » als rielmehr bios 
als iTorhalt der Grundseptime c dazustehen ; 
eben m in Fig. 340 iui dritten lakte das es* 



* ,D,) Mehrdeutigkeit, 

'S 441. 

Es treten in Ansehung der Terhalttttae diesel- 
ben M e h r d c u t i g k e i t c 11 ein , ys «.Ichc vrir 
bereits ia Ansehung der Durchgänge überhaupt 
beobachtet haben , ( Seite 94 f 388 wovon 
abo die Auwendung auf VorhalttÖne sich von 
selbst ergiebt. 

80 wird man (um doch Einiges als Beispiel 
anzuführen) in Fig. 341 zweifelhaft sein inft88en> ob 
man deu ersten Al^kord des zweiten Xalites für 
die (^-Harmonie in erster ¥«r«rechsiuii|p9 und die 
Tdne ch und ot als Voi^Mlie «asehea« oder ob 
man diesen Zu»ainnienki^jigUür §110 (oder gar für 

erkennen wilU E^en so mehrdeutig: ist .die 
erste Hälfte des 4ten Taktes. — Wenn man forner 
in der zweiteo lläUte das J und das h aU Vor» 
halte annimmt f so ist die Harmonie schon iüec 



Digitized by Coogl 



Ihre uiujluiu/i^. 143 

01^ ; sopst aber ist sie noch — Aehnliche Mehr* 
deuti^keifc zeigt der folgende Takt« 

Statt noch weiterer BeUpiele» deuta ieii ziirflck 

auf Fig. 336 bis 340* 



VII.) Auflösung der Durchgänge. 

A.) AUg9m9in9r Grundtatz^ 

$ 442. 

Wir haben his hier zu erforichea gesucht $ 
^ie ^ine Stimme diirchf^ehende Tdne in ihren Ge- 
taug mit aufhelunen Icanii. £s bleibt uns nun noch 
<lbrig9 auch zu betrachten, wie eine Stimme, 
nachdem ei« einmal einen solchen Toa, 
nun Durchgang -I WechieUf oder Yorhalinate) 
«rgriffen, sich von da an weiter zu bewegen hat» 
oder, wie man es nennt, wie eine solche Stimme 
in »oicliem Fnlle sich auflösen muss, wie sie 
die harmoniefiremde Note aufzulösen hat. ( Vergl. 
Seite 40, § 342.) 

Die Antwort auf diese Frage kann im Allge* 
aelnen nicht anders, als sehr leicht sein, indem 
aus der ganzen Wesenheit fremder Tdne sich von 
aeibst ergicbt, dass jeder solche Tony welcher 
nur als Nebenton eines folgenden Uaupttones exi* 
stiren f und sein Dasein nur durch Uebergehen zu 
. diesem Uaupttone rechtfertigen hann — dass, sa« 
ge ich, ein solcher Nebenton in seinen Haupt» 
ton aufgeldset werden muss. In Fig. 342» 
ist das cu Nebenton zu i, die Stimme , welche 
einmal solches cu angegeben hat, muM also 
demnächst zu i schreitetta liei A ist das e 
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Kebenlofi rm ti» und Idtit aich durum demnächst . 

in h auf. — Und da der Nebenton allemal um 
eine 'grosse 9 oder kleine Tonttt^fe hdher oder tie« 
ter ist ab dier Hau)#tton> so besteht die Auf- 
lösung eines durchgcheiiden Tones allemal darin, 
dass die Stimme^ welch-e einen solchen . 
Ton angegeben» ron da eine grossof oder 
kleiiieTonstufe, ab-, oder aufwärtSf zum 
Haupttone dieses Nobentones schreitet* 

Dies äus der Natur der Sache fliessende, Ge« 
setz bedarf vreder Beweis» noch nSheie Erklä- 
rung; und nur die verschiedenen Arten wie 
•Qit:her Uebergang des Nebentones zum Haupttone 
geschiehtf mag noch der Gegenstand einiger 
weitern Betrachtungen werden. 



B«) -Vertthi^dtnt Formen der Anjlö9u»^^* 

f 443. 

Da nämlich eine Nebennote nur ein Anhang« 
sei ihrea Haupttones ist» da ihr ganzes Dasein 
sich 'opr auf 'diesen bezieht» und nur durch ihr 
Anlehnen an- denselben erlaubt und gerechtfertigt 
wird« so müs^te die Stimme, von der Nebennote aus 
eigeutiich gän^ unmittelbar zum Hanpttone 
schreiten. 

Unser Gehör gestattet jedoch hierin SpieiarteUf 
fifelohe wir nachstehend kennen lernen wollen«* 



1.) Neben ton an den Hauptton geschleift ^ ~ 

oder abgestoss^ 

< 444. 

Fürs Erite würde es der innigen Verbindung 
zwischen Hauptton^und N ebento a allerdings 
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eatt^r^cheiij daas .beide eben so ameinaiider 

geschleift oder g e L u n d e n würden , vr i« 
Vorbereitung und Att^chUg gewöhuUcb ^ebuadea 
SU werden pllei^eA (iS. Dies itl B. der 

Fall Jn Fig. 34.^/, A, / — Nicht seh«« werdeu aber 
beide auch wohl abgesetzt vorgetragea, wie i>ei 
344; — oder wie bei 345, wo feder Durchgang«» 
lou xweunal angesehlagen wird , und zvrar so» 
dass er gleichsam da& einemai als leichter, dns 
.z%veitenai als schwerer Durcbgangtan ^ erscheint • 
-«-oder auch jede Nele in sich selbst noch^in klei« 
^ere r^ötchen zerbruckeit und zerliackti wie Fig. 
346. 



20 Nebenton vom Haupttone durch Panaen 

I 445. 

Ja » man hadet zuweiieti den Nebenten sogar 
i durch Pausen ron' der Hauptnöte ge« 
trennt, wie in Fig. 342 bei i, A*«*Nocb etwas 
enphndiicher in Figk 348« 



3» ) ZwischeWngeschobene TOne« 

r 

$ 446. 

Es kami femert zurischen . der Nebeanote und, 
ihrerHaiiptnote, sogar noch ein anderer Ton an« 

geschlageot gleichsam zwischen Neben« und Haupt» 
ton eingeschoben werden« . - '* 

Z. B. in Fig. 349 < wird dem haf'monisiBhen 
Toue c der Nebenton 3 vorgeschlagen« Bei^ k 
lILfiaaii. - 10 
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•rtchoiiit derselbe Selz in gebrochener Geitalt» 

indem hier die .eitie Oberstimme abwechselnd Aim ' 
TdAe der d rei Slimmen von i nacheinander en* 
Ifiebt: und hier echreilet bei i die brechende Stim* 
me, naclulem sie d als Vorsclilflj^ zu c angegeben» 
nicht unmittelbar, von diesem d zu •ondern 
echUgt daxwischen erst nocht^eUTertreterin zweier 
jlVliUelsiiiiimeii zugleich, die Tdne g und c an. 
" Auch in Fig. 350 wo zwiscUen g und f der 
Ton Cf so me zwischen & und g der Ton J ein- 
geschoben ist, kann man entweder die Obersümme 
theihveis als Brechung zweier Stimmen ansehen^ 
wie bei oder sich die Sacbe auch so Torstel« 
dass die Oberstinnine , statt zwischen der Ne« 
ben • und Hauptnoie eine Viertelpause wie bei / zu 
machettf was sie nach ^ 445 wohl dürfte» diese 
freie Zeit benutzt , um während derselben ein 
anderes harmonisches Intervall zu berühren« 

Aehnliche Einschiebsel findet man in Fig. 361 
im 2teu und 4ten Takte 9 u. a. m. 

In obigen Beispicicii waren die, zwischen dem 
Nebenton und seinem Uauptton angeschlagenen 
Tdne y harmonische Intenralle. — Bs kdnnen aber 
auch durchgehende Töne sein, wie in Fig. ^52t 
wo die brechende Stimme ^ von c als Durchgang 
zu i$ nicht unmittelbar zu diesem Sf sondern erst 
ZU ai Vorschlag zu schreitet, u. s. w. 
..^n Fig. 3^5 < wird dem harmonischen Tone 
▼on oben ^der Nebenton Sf von nnten aber der 
Nebenton (i vorgeschlagen. Bei k erscheint di«« 
ser Satz in gebrochener Gesuitf. indem hier der 
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Nebenton J, welcher bei / die Oberstinaine an* 
l^nb) und der l>it:lieAtoa welcher bei / in der 
^weiten Stimme erldnte^ hier *bei A Beide von 
einer Stimme iingeschln^'en werden. Da aber 
diese Eine freilich nicht beidei z u g i e i c 
eottd^n mur einen nach dem andern antchlegea 
kann* lo kann steh die brechende Stimme von 
dem zuerst «nge:ichiageiiea Nebentone nicht ua» 
mittelbar zu ihrer Hauptnote bewegen» londerii 
mnss erst auch noch den anderen mitnehmen» 

Eben to sind in Fig.- 354 die Vorichiage der 
Singttimme zn erhläreUf — in Fig. 35 S im 3ten Takte 
die zwei Sechszehnlei der Oberatimmet so wie im 
4ien Takte dies Achtel. 

fuf ähnliche Weite lisst sich Fig. 356 < allen» 
ala Brechung eines 4<'^s^<Bmigen Satzes, wie 
k oder /, erklären. 

• Ebenfalie unter die Rubrike rom Binachieben 
eines Tones zwischen den Nebenton und seinen 
UaupUon kann man es zahlen > da^s jener, bevor 
er znr Uanptnote fortschreitet f sich derselben 
erst noch chromatisch nähern kanib 
(vergl. S. G3 ^JiAi)^ wie z. B. in Fig. 357 zwischen 
den Nebenton e und den Haupttoa J der Ton «i 
zwischengeschoben ist» und im 4ten Takte äi zwi» 
sehen i und — so wie auch in Fig« das (n. 

$ 448. 

Auch das gehdrt in .die Kathegorie vom Ein« 
schieben eines oder xnehrer Töne zwischen Haupt«^ 
und Nebenton» dass zwischen solche Aufidsung 
zuweilen wieder andere Durch g a ngiöae 
eingeschoben werden. So re»uUiiL z« B* in 

10* 
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Fif^. 3f59 der Singstimn^e der Yorhalltoii c un* 
miitfilbar ins h: im ^t-x dkronior g«seixten Beglei- 
tung^ aber dnd, swi«ohen dan Vorhaltton c und di« 
als Auflösung zu b^u achleudc h^ibe Note h, die 
Achleluoiea £ und aUDurcbi^äage zweiter, und 
erster Ktaasej -elngesclioben« 



4») Auflösunß^ während der gegenwärtigen,— 
oder wäbreud der fulsendeii Harmonie. 

S 449. 

Die Aufldaung einea Durckgangteilies erfolgt 

b:)lci noch während derselben Harmonie, vrahrend 
weicher er als Durchgang erklingt»—- bald auch 
erat wMhrend der folgenden» 

Letzteres ist, nie sich von selbst versteht, der 
Fall bei Durchgai)<^ca zu InlcirvaÜen der folgen- 
den Harmonie: denn z. B. in Fig. 360 tV wo h 
Durch^Aog zum a der folgenden ^-Harmonie ist, 
versioht sich» data dies b sich erat bei der folgen- 
den S^Harnonie» und nicht achoa während der • 

Harmonie, zu a hin bewegt. 

Umgekehrt iu ea bei Durchgängen zu Inter* 
Teilen der gegenwärtigen Harmonie auch am' na- 
ttirlichsten , dass sie sich noch während dieser 
Harmonie aufldsetty das« also in Fig. 560 A daa h» 
ala Durchgang tut Terz der S-Harmonie während 
welcher es durch -tdiend erklingt, sich auch noch 
während dieser ilarmonie zi! a hinbewege: —-und 
eben so ist ea inabesondere auch bei Vorhaltan. 
f welche saiwintlicli in die Klasse von Durchgan« 
gen zu Intervallen der gegenwärtigen Harmonie 

■ 

gehören (S. 136) am naMIrlicliiteBi daas auch sie 
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sich noch walireiicl derselber Harmonie in ein Juar- 
moaiichet Intervall dertalben aufldsen ^ wi« B« 
bei Fig. 36U* der Ton d, als Dnrcliganj,' zum c der 
€-Uarmonie \^älirend welcher er erklingt« «ich auch 
noch, während iler Dauer dieser Harmonie nach 
Vielem c hin, auflöset 

Dies Alles ist nun zwar das Natürlichste und 
Einfachste: und kann daher mit dein Namen: na« 
tfirliche.Aufldsang bezeichnet werden. 

£i kann aber zuweilen ein Nebenlen zu einem 

Intervalle der gegenwärtigen Harmonie, mit seinem 
Fortschreiten zum Haupttone auch wohl so lange 
z d g e r n» bis schon wieder eine neue Harmonie auf* 
trüt; welches man denn, im Gegensatze der na- 
türlichen, f^ine verzögerte Aafiösung, oder 
Verzögerung der Auflösung des Durch- 
gehenden oder Vorhalttones zu nennen 
pflegt. Z. B. in vorerwülmtcr Fig. 36l kann das 
^9 statt, wie bei i, noch während der (^-llarmo«* 
nie ins c zu schreiten, auch wohl noch länger, 
uud soi^ar so lange liegen bleiben, bis an die Stelle 
der C-Uarroonie schon eine andere tritt« vrie hei A, 
so dass also das J, obgleich an sich Nehenton 
z»uii c der gegenwärtigen ^-Harmonie, duch Li.> 
zum Ersclieinen der folgenden a»Harnionie zö- 
gernd, liegen gebliehen ist. *^ Von Shulicher Art 
ist Fig. 361 /. 

Ehen so ist in Fig. 362 i d^s es Durchgang zur 
Terz d«der Harmonie !5^f wid also Durchgang 
zu einem Intervalle der geilen wiirtigen Harmonie, 
d. h, derjenigen, während welcher es durchge« 
hend er^eintf und diesem gemäss bewegt es sich 
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während der Dauer derselben zu teiRer Haupt» 
note 2 hin. <^ Anders aber gr*lu es hai k zu. Dort 
sehr« itet das durciigeliendc «• nicht noch während 
der Harmonie zu seiner Hauptnote son- 
dern, zdgert damit, bis zum vierten Takuheilc , 
wosolbül jene Harmonie schon aufgeLOrt» nnd ei* 
»er neuen> nämlich dem (S-Dreikiaoget Platz ge* 
i^acht hat, welchem letzteren der Ton J f?bcii- 
falls angehört. Das es war also an sich zwa^ 
Durchgang zu einem Intervalle der SK^-HariAoniet 
Zn welcher es als Durch^angtun ei tunle ; ;»liein statt 
sich während derselben in seinen Uauptton aufzu» 
Idsen» verweilt es» um sich in eben dieses J-als 
Intervall der demnächst iolgendeu (>> - Harmonie, 
aufzuldsenf und dadurch, obgleich urspriinglkch 
Vorschlag zu einem Intervalle der ersteren Har» 
nioaie , de« IR-Drcihlanges, niinmehiv »uch Vor» 
schlag^eines Intervalls der Letzteren» der @^*Har* 
snonie, zu werden* 

Eben so ist )>ei /{ zu Anfang des formenden Tak- 
\ß% das I Durchgang zu der Terz «• des c^Drei« 
klanges, und sollte also eigentlich noch vvih« 
rend der Dauer dek ersten Takt vierteis zu dieser , 
seiner Hauptnote es fortschreiten : allein da dieses 
h auch noch in der* folgenden Qf^* Harmonie vor* 
findlich ist» so halbes, mo^te m^kx sagen, mit die« 
Sern Fortschreiten zu es keine so grosse £ile; es 
ist dazu auch noch beim zweiten Taktviertel Zeit, 
indem das ts auch noch zur Slr-Haruionie passet, 
und darauf sich verlassend» bleibt das ^also ge» 
trost bis zu dieser Harmonie lieg&n. 

Ebea so ist in Fig. 5G3 das dritte Viertel der 
Oberstimme an sich zwar Vorhalt zur Terz d der 

f ^ 
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S&^-HarinoiiiQ ; allein dia^ verhaltende Stimmet statt 
•ich wfibrMid dieser Harmonie z« betugtem d liia^ 
atawenden, verweilt noch länger» *bit eine fol- 
gende Harmonie, nämlich auftritt» in welcher 
das d ebenfalls Toründlicb isl als eigeniliche (^mnf* 
le» in welche sich dieSlimme nun erst aufliteet. — 

'Eben so säumet im folgenden Takte das t , sich 
während dieser Harmonie zu besagtem d binzuirea« 
dettf und verweilt noch länger ^ bis eine folgende 
Harmonie, nämlich @^ auftritt » in welcher das J 
ebenfalls voriuuilich ist, als eigentliche (^uinte^ 
Üb welche iich die Stimme nun erst aafldset. — £ben 
so verweilet im folgendein Takte das sich zu 
CI9 als Terz des ionischen (-Dreikiaugcs von c-mell) 
liittiubewegen 9 und bewegt* sich» statt dessen» 
erst bei der nachfolgenden $(^*Harmoaie zn die« 
eem als Quinte derselben. 

Eben so zögert in Fig.. 364 die Oberstimme 

^zu €is herabzusteigen» bis zum Auftreten der 
ft£i-Harmonie, in welcher das cts auch noch vor- 
findlich is^ 

Auf eben solche Art zdgert In Flg. ^5 das 

Eben so zoi^ert in Fig. 36G^» Ä> U das d bis Zur 
nachfolgenden ^^-li Simonie , statt noch wahrend 
derC-Harmonie zu e fortzuschreiten wie beleih oder 

— Von j;leicher Art sind 3i)7» und 369- 

Audi in Fig. 370 > wo wahrend der ö-Harmo- 
Hie der Ton % Vorhalt zur Grundterz l istj zö- 
gert' das g bis zum Eintritte des folgenden 
Vierklanges. 

In Figj 37:1 Idset sich im. ersten Takte zwar 
in den Singstimmen das «f noch während derseU 
ben Harmonie ins c auf: die zweite Violine abei 

I 
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beschriifti^t lich mit zwischenci'iii^eschobenen Td« 
mmn bis zum Eintritt der folgendea» Harmonie. 

In Fig. 372 < xOgert sogar, tm 2tea Takle, das 
af zu gis ht^rabzHSteigeii 9 bis eine folgende Ifwt^ 
aionte aultritt f worin )edocli nicht gis# sondern 
gif enthalten ist» und Idset sich dann in dies 
auf. Das heisst nun freilich liie Erwartung des 
Gehörest welches sich einer Aufldsung wie bei A 
versehen hatte , sehr unvollkommen befriedigen; 
und darum ist dies Beispiel denn auch etwas auf* , 
lalicud. 

Bei Fig. 37? ist bei der a» Harmonie der Ton . 
r Vorhalt zu ä, und verweilt ^ogar bis zür zweit* 
folgenden (-Hariuonie. 

$ 450. ' ^ 

Die vorstehend erwähnte Verzdgeimng der Vor- 
haltaufldsu ng ist nicht zu verwechseln mit der auf 

^ S«ite 3 erwähnten Verzc>f;eruiii; der Auilcisung einer 
Septime. Die verzÖ*^erte Septimenauflösu.og» z. B. 
Fig. 374 ist an sich selber schon ein Vorhalt; 
die Auflösung dieses Vurlialtes ^eii>st aber iht» 
hier bei keineswegs verzögert» denn das f lö* 
set sicli noch während der ' C-Har'monie ins e 
auf. — Wenn aber in einem solchen Falle » wo 
der Vorhalt selbst schon eine Verzögerung der 
SeptimenauflÖsung ist, auch die Auflösi^g des Vor- 
haltes selbst wieder verzögert wird 9 wie bei 
so ift dies eine zweifache Verzögerung, nämlich 
eine Verzögertkng der Auflösung der Septime , 
durch einen Vorhalt, dessen Auflösung selbst eben* 
falls uücli verzögert ist. " ; 
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$ 451. 

'Unter den TüDlehr«rn galt es bis Jetzt als j^emein- 
iibliche Regel : jede durchgehende INute iibertiaupt 
find io^hesünderc \ orlialle, miis^ten sich noch w:ih» 
rcud dtii Äcllieu Harmonie autlütieu. — N«cliaHeiii Bis- 
herigen l>ed»rf es aber keiner weiteren Beieuchlung 
mehr , dasj diese Regel gradezu imvrahr und trü« 
gerisch ist. 

In»Lesondere ist auch dieArt» wie diese Theo« 
risten nlle erst mit dem Eintritte der tV>if;eii- 
den Harmonie geschehende AudÖsungeu wieder als 
Ausnahmen von der l^r-rl erklären zu miissen clau- 
ben^ fitchi eiuinal fjr alle Fälle ausreiriiend. 60 sa- 
gen sie z. B. von Autiosungen der An wie Kigf, ' 
3i)t1if es stecke hier wieder eine Antizipation da- 
hinter. Dieser Satz widerspreche ihrer Kegel 
ganz und gar nicht: man diirie sich ja nur vor« 
stellen, er sei anders als er ist, natulith iiv sei 
so, wie er bei n ist. Hier sei der Vorhall, ganz 
derKe^el gemäss, nocli wahrend der ^-Harmonie 
aufgelöst, das demnächst Auftretende Iis aber sei 
nur durcligehend 9 — diese durchgehende r^ote 
fis sei aber bei 1 nur ~ v o r a u s g e n o m in e n> 
nämlich um «in Viertel früher aU l>ei n — Jelzfc 
bat ' daa Kind einen Namen : ea bei«st V o r a u i« 
nähme eiaer dureh gehend en , No te; — 
eine solche Vorausnähme einer durchgebenden 
Note ist eben nur wieder eine Lizenx» — 
eine erlaubte Verletzung der Kegel , — eine 
Auinahm» eine eiiipti^che^ katachreti^'che ßeobach- 
tiulf der Regelt u* s. w* ; und somit ist die Kegel 
ja geborgen! — Nun frage ich aber: wozu eine 
Regel erschaffen f «reiche » ohne an si^b selber 
ndihig» oder anch nur zu etwas nütze zu sein« 
zu ErkiHrung so vieler Fälie» an weldieo sie 
sich nicht bewShrtf erst wieder das weitere Er- 
schaffen soAst unbekannter Dinge, als da sind 
Vorausnahmen durchgehender Noten« u*.dgL — als 
Rettungsmittel» ntfthtg macht? — FürV Andere aber 
ist diese ausnahmsweise Erklftrarti so schSau wip er^ 
seltnen , doch bei weitem nicht zu ErklSruug aller 
die Regel widerlegender FftUe zureichend. Uo 
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..le^UM nicht wozu. "* '^'^«' Jl^w Gou, icfc 
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' ^- •nSj:^::;"''^!'«- ü«.u«d, b.i Auf. 

bUnme vom IVobenion ^»f iJ **•» ^'e •ine 
•'»<-, «dw mehrere ander, """i'««»« lu j." ! 

^•rAirf|«,„„ jj^. ,ibr,p.„ 5,.*'* *« Augenblick 

«Tj i . Auflösung d« T- 

bei /: i„ j,,,;. ., ..„'"^cnen ganz dicseiB 
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wäre z« B. in Fig. 361 A > /, oder 368 ^e roraus- 
genommetie durchgehende Note? 

Hoch wai. renudgea Yerauaft und Ueberzeu- 
gung gegen die AulhoritSt einei einmal eufgestell«* 
ten und langjährig wahr geglaubten Lehrtatzes. 

Was soll man aber endlich dazu sagen , wenn 
Kirnberger sogar le!; rt> das Kennzeichen, 
woran man erkennen könne y ob eine Note eine 
sogcnaimte zufällige oder stellvertretende Disso- 
nanz (Vorhalt) sei, bestehe darin, dass sie sich 
wahrend derselben Harmonie res jlrirc, — und dass 
auch di«süs Kennzeichen bis auf dc'n heutigen 
Uag Kirnbergern nachgeschrieben und nichjije- " 
glaubt wird; wie leiciit' man sich, auch bei dein 
p**rini;steii Selbstdenkcn, überzeugen konnte, dass, 
«olcii'°m Keuii/eichen zufolge, z. 15. in Fig. 3Cl ^ 
der Ton ii luctic für einen V urkait erkannt wer- 
den könnte. 

• « 

5.) Auflösung der Durchs:ange in eine 
Kon-, — oder Dii^ouanz. 

$ 452. 

\^ iedcr eine nndere licgci haben ^ie Throre- 
tiker erfunden, die da heisst: d e- A n (hisun:: mns^e 
allemal in eine Ftunikunanz geschf?iien ; — f^eschehe 
j»ic a];er in eine DissuaanZ) — su ^ei das eben wie- 
der eine Ausnafime. 

Hiilt man diese i^cgel an den nitürlichen Grund»' 
• salz : dass jeder Nebenton sich in seinen Haupt- 
ton auflösen müsse, so heisst jene eben soviel, als: 
Nebenion« koniieii nut kunsonirenden Tönen vor- 
angefügt i^erden, — wird aber ein Nebewlon einem 
dissonir enden Tone rorangefügti — sö. ist das eine 
Ausnahme, 

Nun denn! wem es Freude macht, mit Regeln 
und Ausnahmen» mit Kunstphrasen von Kon- und 
Dissonanzen, Ellipsen und Hatachresen zu spielen, 
dem wollen wir es weiter nicht wehren, in Fig. 
375, die beiden Auiiösuagen von c zu ,u. a. m. 
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sammt und toiKjers irreguläre^ ausn;ihmsvreise Auf- 
Idsun^en zu icUclten , -unrl eb. n so in Fig. 366. 
bei i und k die von d zu c, bei t^' von f ins 
e, und tausend andere ineiir, wo einem disso* 
jiircnden Ton ein Durch^'auj,'s - odf'r Vorhaltton 
vorangerii«;! ist, in >v(iUhen allen also der nach 
der Nebeimote folgende Haupllon eii^e Äo;^enanute 
Digsonauz ( uiclit Orundlon, nicht dessen 'J'erz, oder 
Quinte, sondern i r g e »1 ci v\ n anderer Ton 
ist) , — wer an solrlieni Bombast seine Freude 
iiaben kann, der behalte ihn. Aber bei GoM^ ich 
weiss nicht woxu* 



6. ) Bewegung anderer Stimmen währeiid der 
Auflösung einer durchgehenden Note. 

/ 

' . ; - . $ 453. 

Ein nicht eben wesentlicher UmstMid# bei Auf- 
Ultung einer Nebennoret isl es» ob- in dem 
Augen blick Oy wo die Neben nolo sich 
SU ih*rer Hikuptnote hlnbewe-gt« die 
übrigen Stimmen sich ebenfalls beiiven 
gen« oder ob sie ruhig liegen bleiben« In 
manchen der vorstehend anj^efilhrten Beispiele 
bleiben die übrigen Stimmen während der Auflösung 
der durcbgchendisn Tdue ruhig liegen» in anderen 
hingegen sinds in dem Augenblicket wo ^ie eine 
Stimme vom Nebenton zum Haupttone schreitet» 
eirie» oder mehrere andere» auf verschiedene Art' 
In Bewegung. 

Es sollte wohl keiner besondern Erwähnung 
bedürfen , dsss der Umsland , ob im Augenblick 
der Auflösung die übrigen Stimmen ruhen, oder 
sich gleichfalls be\ve^(^ii, eige>itlic!i i .aiz ohne 
wesentlichen EinHus». aut die Auilösung sel- 
ber ist. Die Auflösung des Tones f in Fipf, 37G ' 
und /( ist ja doch im Wasentlichen ^aiiz dieselbe, 
wie hei /: in beiden Füllen loset sich der Neben- 
ton f, iu den Ilauj>iion e als eij^eutiiclie Xur^ der 
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1 36 , Durchheftende Töne. 

C'-Harmonie auf. — Kben so ist in Fig. 2^11 i die 
Aurtosunj^ ^en g ins t" gfUX dieselbe, >vie h«i Ä; 
it) beicien Fi.den ist das j; Nel)ciiluu dei Tuiies 
aUu des Giundtoues der §-Uarmon'e. 

So uiiwes(/ntlirh jiiernach solche Foi tschreilunj^ 
einer Audert-u Stimmey in Ansehung der Autlö^uiig 
der Nebeniiote tur Hauptnote uns erscheint, so 
grosses Wesen ]>il«ijen doch unsere Tlieoristoii da- 
von zu machen, indem bie sopar als liemci rUiiieiiinen 
36U niiiasen ghiubea : ein Voi halt n lisse ..iit' der- 
selben Bassnolc resolvireu , auf wülcher er Ange- 
schlagen, also z. ß. 80\, wie bei 377/?: wenn 
er aber doch auf einer anderen Bassnote resolvirei 
'. wie bei f, so sei dies wieder — eine Ausnahme, eine 
Eüipsa. Öo weiss z. B. Hr. Mus. Dir. Schicht, 
(in seinen Grundregeln der Harmonie^ 51) 
den unsehuidiu;en Satz Fig. 378 nicht anders 
zu enischuidi^eii , als dass er 'die Anir ei-hnag 
dabei schrriht : ,,der Bass verursacht bet Her 
Besoiution «ine FJlipsin.'^ — Mir scheint, man 
kdune auch hier wieder die unnöthige Regel, und 
eben dauut zugleich die uniidthi]»^'^ Aubuahmen 
sparen. 

• $ 454. 

Ueherhiiupl fiiid«t mun in den Büchern gar 
vrundertichos Wesen getrieben mit der Lehre vom 
Aufldsen in dies oder Jenes Inte rvAil. 
Da wird eine grosse Wichtigkeit darein gelegt, 

t dass X. B. iu Fig. 376 f das t sich 9 wie t»ie 
sich eusdröcken,. in die Terz« bei A und / aber ia die 

' Sexte auflöset» ^ste meinen damit, dass bei k und / 
der Ton e auf der dritten [^lOtunl Stufe, V4>m^ttef- 
sten Ton«; au gezi^iiity (steht t bei 1 aber das • der 
sechste Ton, die Sexte, rom Basstone % iji; — oder 
dass in Fig. 377/ und k die' Nene | (der 9t6 
Ton vom tiefsten an gezahlt) sich ia die Sexle t 
(den ^ech«ten Ton vom Basstone) auflöset , bei k 
Aer der 9te iu den achieu, also die Noue in die 
Oktave, u. dgl. 
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^ Wir witsen nun eber aus solchen Dingen 
eben nicht. Viel zu machen, — haben bisjetzo noch 
Vniw Ursache gefunden ^ uns besonders mit Ab- 
Zählung der Smfenentfer^ung von einem Intervalle 
zu demjenigeni anderen Intervalle zu befassen« 
werches eben zufa.Ilig das tiefMo isjt 9 hab^ n bis 
)etzt so ziemlich gelernt» jedes Tntervall in s^oer 
Wesenheit, in seiner Beziehung auf die 
Gruudharmonie» zu erkennen , ohne solche 
Kenntnis auf ddkn höchst unzuverlSssIgen, höchst 
zufälligen Wege des Abzählens seiner Foitlep^en- 
heit vom ti^fbten Tone suchen zu 'u^iissen ; und 
wenn wir demnach wissen, dass in Fig. 376/ bis 
k der Nebenton f sich in seinen Hauptton « auf- 
löset , welcher die eigentliche Terz der Domi- 
iiautliarmouie ist, so wissen wir dadurch vfohl 
mehr, als wenn man uns sagt, bei i löse sich die 
Sc^>u*me (der Ton , welcher eben sieben Stufen 
höher liegt als der Basston g , ) in die Sexte 
des Bas.stones, — bei k die Quarte des Basstunes 
in dessoii Tf^rz, un(i bei / die Septime in die Terz 
auf. Lud wer uub vua Fig. SGI» wo )>ei k hin 
mit dein Fortbewef^eii der auderen Slimmeu im 
Au^t'iibiick der AutlÖsuii^ des IN cJ>enlüai> , zu- 
gleicli auch dris AufUeLeu einer ntiien Hannu- 
iii<^ verbunden ist, mehr nicht zu sa^en weis^, 
ais : dass l>ci / die None iu die IV^r/, , 3>ei in 
in die Sexte, und bei n in die ()kii\c re olvire, 
der Jiat uns damit noch nicht im -eriii^i>leu über 
d.*i Wesenheit dies<*r Sülze aufgeldÜrt, und uns 
weit VV eaiger darüber gesagt, als wir schon ohne« 

dies wissen» 

_ .__ r 

7.) Aiiflösung auf leichrer, — oder auf. 

schwere! ZciL 

Die Auflösung überhaupt gescnieht an sich 
biild auf «chwerert bald auf leichter 



1 58 Durchgehende • Tone, 

ZeLt: Ersteret bei luichtes Durchgängen' * lettte* 
te% bei Wechsalnoten* 

VN a6 insbesaiidere d le A u flös ii n g der vor- 
bereiteten Durchgänge» 4. i. der Vor ha i« . 
te angeht» so gescliiuht diese allerdings in den mei« 
Sien Füllen auf leichter Zeit. Der, von den 
Theori&ten aufgestellte Lehrsatz aber » dass alle 
Vorhalte auf leichter Zeit rosolviren mtissten , isl 
wiedci nur in so weit wahr, als es wahr ist^ 
dass die Vorbereitung auf leichter, der Anschlag 
auf schwerer Zeit erfolgen mü^ie. Siehe Seite 132 
bis 155. 

» * 

» 

VIII.) Utbtr den ff erth und Unwerth der 
. Durchgänge im Allgemeinen. 

Im Allgemeinen versteht sich freilich von sei« 
ber> dass DurchgangtÖaet da sie der Grundharmo« 
nie fremd 9 und 9 wenn man es so nennen will, 

licthcrü^eii sind, dem (leliuie aicht j;.iiiz, eben so 
natürlich erscheinen , als ein zuv Grundharmonie 
gehdrender Ton« Dass aber das Einflechten solcher 
Tdne darum doch 9 wenn es auf fechte Art i^e- 
sphieht^ nicht nur nicht, unangenehm ist, sondera 
zuweilen auch sehr wesentlich dazu beiträgt» den ' 
Gang einer Stimme schdn abzurunden 9 und ihr 
ZuMammenhangy eine graziösere Zeichnung und 
wohlgeföUigere Schweifung zu verleihen 9 kann 
man sehe« an den zur Seite 41 unter Fig. |42 
bis 149 angefülirten mit Durchgängen geschmück- 
ten Beispielen bemerken 9 wenn man diese mi|. 



Digitized by 



Sonstige Jjarmoniefremde Töne. 159 

» 

"^^den danebenstehendeif trockenen Gerippen ver- 
l^ieiclit , deueii solche Verbrämungen fehlen. 

Dass das Elnftechten und Einschieben harmo- 
aiefremder Tdne nebenbei isuv^eilen auch als 
Mittel dient y Yerbotene FaraHelfortscbreitungen 
XU verdecken und zu beschönigen» werden' wir 
Ua 4« Bande erwähnen. - * 

Auf noch andere kleine Ncl>envorthene dieses 

* Einfiechteus wurde schon im 1» Bde. S. l43^unten, 
hingedeutet«- y 



Neunte Abtheilung. 

m 

Von einigen besonderen Arten von 
harmonieiremden Tönen, welche 

nach anderen Gesetzen 
statt finden« 

■ 

. $ 45T. . ' • 

Wi. sorgfältig und gewissenhaft wir^ in der 
achten Abtheilung , die Gesetze erfarseht- ha* 

ben , nach welchen und wie Durchgangtöne vor- 
kommen kdnnen, so reichen die bis hierher ent* 
deckten Gesetze doch noch nicht hhnt alle Arten 
ZU erklären, wie, während einer Harmonie, ein 
zu derselben nicht gehörender Xoa erklingen 
kann. ^ * 
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iSß * , Verlängerte IntervaiLe^ 

* 

. Denn wir linden z, B. in Fig. 3^9 if 5B2 und 364 MO 
himnonieffenide T<jn«y deren Dajieiii «ich lucti - 
aireii'biü jützu beobjichtclüii Grundsätzen nicht er- 
k0ren iasst. Mit weichem KecUte kaun nämlich 
J(B^ 379 < im'2l»n Takt«, xur S-Harmonie der' 
ftoM a eridiiigen^ da er sich nicht als Nebenlon 
•4n. ^iuen uebenanlieipsnden Hauptton auflöset, ^wel« 
che» doch) nach untern, hiaherigen Grund^ätaen» 
die Bedingung der Möglichkeit seines Daseins im 
zvveiteif Takte wSre? — Mit weichem Recht er- 
klingt in Fig. 362 im*«rst6n Takte dor Ton i zur 
C-Harmonie ? — - wie rm ^ien der Ton f zur 
Harmonie? — und wie in Fig. 3?>9 der Basston 
ZU all 'den versctüedenen ZuMmmenkiängen der 
andern Stimmen ? — > 

Diese und atinlich'^ Beispiele lehren uns alsoj 
dass wir bis iii«rher die Oetetze f naeb welchen 
harmontefremde Noten ertcheinen kdanidn» uoA 
keineswegs voltsländig entdeckt liaben» sondern 
daaa solche Tdne zuweilen auch wohl nach noch 
andern Grundsätzen zulässig sein müssen i und» , 
diese wollen wir nun ebenfalls zu entdecken suchen. i 

Wenn wir zu dem Knde die erwdnnten Bei- 

spiele aufmerksam . betrachten , nnd die ^nander j 

ähnlichen zusammenstellen • so finden wir , d?iss 

' * t 

sie von vier verschiedenen Arten sindf welelm - 

wir £esonden dtircbgehen wollen. j 



I.) Verlängerte IntervcUle. j 

« 

$ 458. ; 
. Die erste Beobachtung» die eich uns darbietetf i 
. bestehl darüit dast in Fig. 379 i das im Takt^ < 
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Verlängerte Intervalle* li^i 

der Oborsdnime erklingende l derselbo Ton i^t, 
weichen diese Stimoie unmiUeibiir zuror ais 1a« 
teraiil der Torherge^engeaeD Hermome engegeben 
hatte, und dass sie, statt beim Eintritte der (J- 
Harraonic sogleich von a zu c zu schreiten.) wi(5 
bei sich auf dem £ noch über die petzte Zeit 
gleichsam veripatet. 

Auch hier elsof auf ähnliche Art wie bei 
Vorhatten» eio Zdgerny ein Verweilen der Stun« 
me auf einem Interrelle der rorhergehenden Har- 
mouie» gleichsam ein V o r bereiten des fremden 
Tones ; — dabei aber die WesenlUche Vececbiedeo* 
heir, dass hier daa rerweilende l dnrehans dea 
Gesetzen nicht folgt, welche die eigentUchen Vor« 
halte so unverbrüchlich beobachten. 

Eben so isl im 4U|n Takte desselben BeispMea 
das f eine VerlÜngerung des in der vorhergehen« 
ima Harmonie in eben dieser Siimme gelegenen f » — 
In Fig. S80y Takt 2 I» eben so eine Ausdehnung 
•hen demselben im vorigen T«ikt erklungen haben« 
den Tones^ — und in Fig. 381 «ias a des ersten 
Akkordes bis in den 2ten verllUigert» -~ auch 
ähnliche Verlängerung rem erülea zum 2ten Takte 
zu finden« 

Diese erste Klasse ron Beispielen belehrt uns 

^Iso, da SS es manchmal gar wohl angeht, 
dass eine Stimme (namentlich eine Hauptstim« 
me) den Ton, welchen sie zu eipier Har«* 
monie angegeben hatte, auch während 
der folgenden Harmonie noch fort« 
tilnen lasse^ auch ohne diesen rarlUn* 
gerten Ton als liebenton eines unmit» 

. iU.Aaa«L ii 

< * 
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162 FerlHhgerte Inurvalle. 

ielbar nebenan liegenden Haupttones 
auizaidsen. 

Eben so Hesse sicli auch zur Seite 2% in Fijr« ' 
<)t3 Im dritten Takt(? das ä l>ios für einen al- 
so ibrt^ehalteiicn Ton erklären, — und eben so in - 

der folgenden Fig. 91 zweimal das c » — so wie 
'auch in Fig. 181 im 5* Takte' das %^ — ^%o dasa 
an all diesen Stellen, statt YierkUlngen , auf diese 
WeisM blos Dreiklangharmonieen angenommen wer- 
den kannten. 

Um einen Namen f6r Tdne dieser Art zu haben» ^ 
wollen wir sie.rerläagertey oder auch wohl 
relrsp^fttete IttterTalie nennen«' 

5 459. ' • 

Obige Bemerkung Ist nun allerdings sehr ab* 
weichend von Allein, was wir bisher über die 
* Thunllchkeit der Eiiifiihrttaig harmoniefremder 
TAiie beobachtet hatten; imd es wiire wohl sehr 
interessant^ und wönschenswerth^ eine belriedtgen« 
de £rkiärting solcher Abweichung aufzusuchen. — 
Wa^ man cUiräber bei andern Toniefarem fiddet» 
kann nur sehr wenig befriedigen. 

Diese finden nämlich in solchen verlängert fort- • 
gehahenen TdnOn nur eben vvieder elliptische Auf- 
lösungen. So sagen sie z. B. von Fig. ?79 niaa ' 
dürfe sich ja Hur vorstellen » es sei anders als es 
ist» nümlich so wie bei /. Hier sei das ä den Vor- 
haiire^eln'gemllss aufgelöst , und diese Auflösung 
sei bei i nur ebeii ausgelassen t also das ä. mit- 
' tels Unterlassung der Auflösung aufgelöst! — . 

Uns 9 die wir nicht die^lbe glückliche Gabe 
besitzen) uns durch so luftige Speise gesättigt zu 
fühlen 9 uni kann das für keine ErkUruag gelten» 
wenn man uns' sagt: die Sache wäre )a ganz na* 
turlich» wenn sie nur anders wjJre. 
'i Eben so sehr wünschte ich wohl, auch in die 
^ Untersncbuilg eingehen zu kutanen f wie, wann^ ' 
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Voraus genonimcne Töne» .163 

und nach vr e 1 c h e n Gesetzen unser Gehör 
sich solches Forltöuen eine* der vorigen Har» 
monic ani^ehöri-en Tones wohl gefallen la»se ? — 
denn dass es niclit überall, unhediiut und ?mf 
jede Art, sondern nur eben n.anrhnial statt Hndeii 
könne, wird man bei einigem Versuchen g;ir bald lin- 
den. — T)n i^doch die Zeit, und der Baum dieses Wer- 
kes, mich so dringend um Kürze und Beendigung m&h- 

^ nen, so muss ich mir diese Forschungen hier verjkagen. 
Ich wtirde es weniger bedauern, wüjSste ich meine ' 
Leser auf ein anderes Werk zu verweisen, ivoria 
sie Aufsciilu>s über diesen Gegenstand finden kdnn« 

■ ten : — so ab^' muss ich sie blos auf ihr eigenet.gu^» 
les Gefühl und Gehör verweiset), woran sie jedoch^ 
wie ich leicht voraussetzen kana, wenigstens einea 
zuverlässigem Führer finden werden, als an unsertt 
ttüiutischeii ipid kauchrelischen Lehrbilchern^ 

«• • 

' MuH wird üjbrigeiis bemerken f qm tpUhef 
Neebhalten und Veriongem eines Tone» ÜbeHieii|MI 

nur in sehr wenigen Fällen^ und nicht wohl an- 
ders « als in 4^r Hauptstimme» statt ßndei*. 

. ■ — : • ■ . 

' ' ' IL) Vorausgenommene Töne, 

■ 

Wenn wir demnächst das Beispiel Fig. 3S2 
betrachten 9 so liaden wir» dass das,er»te«d 
s%var der f[* Harmonie dea. ersten Taktes fremd 
ist, d;4ss aber der Ton d in der folgenden 
^^-Earmonie liegt. — £b.eii so liegt das c des 
zweileip Jaktes in der g- Harmonie des dritten» — 
und eben te bei 583 das erste c zvrer nicht in 
df r ersten» aber doch in der folgenden Harmonie, 

Sehnliches trifi^ bei allen folgenden ähnlichen 
Tdnien ein» — so ynXp i^ch bei Fig. i%^ in Anse* 

11* 
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boB^ des fii hn vorletztaii Akkorde, det bei 

Fig. 585» — des Ii im 2teii Takte von 5SC> — «o wie 
in Fig. 381 des cti im erii^Uj uud de» ieuien h im 
3len Takte. 

Diese zweite Klasse von Beispielen zeigt uns 
«lio» dass unser Gehör es in manchen Fäiien er** 

'ftrBgt und billigt* - diisl 9 kurz var oinem 
Hurmonieensch ritte, eine Stimme noch 

.während der Dauer der erst e n Jlarmo« 
nie, ein Intervall der fol|^.endien in* 
schL^gt, und also vorausnimiuij anti« 
^ipirt» 

Wie gerne mdgte ich auch hier in die For« 
schung 'eingehen , wie , wann 9 und nach weichen- 
Gesetzen solches Vorausnehmen eines der folgen* 
den >Uarmonie angehdrigen Tones noch während 
der ersinn Harmonie, der Organisation unseres 
Gehdres geroHs, thuniich ist : — aliein auchhiermuss 
ich wiederholen', was ich in Ansehung der ver* 
Mngerten Intervallen vorhin beklagte, so wie auch 
hier die Bemerkung, dass dergleichen Aiitizipa- 
lionen nur c6en so selten und beschrinkt statt 
finden, wie die vorerwähnten verlängerten Intern 

iralle. 

* . 

Iii.) Angehängte Noten. 

$ 461. . 

Von den beiden vorerwähnten Gattungen wie- 
der verschieden Ist in Ftg» 382 der Ton Ii im 
dritten Takte. Er ist weder von der vorher^re- 
henden Harmonie her lui t^clMlten, noch ein vor« 
nnsgenommenes Intervall der folgenden' ^-Haormo- 
nie, sondern, — wir wissen es eben nicht anders 
zu nennen, wiUkürlich liinter das i angehängt, — ^ 
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Eben so willlcOrlich Ist io Fi^. 388 Aem t der Ton 
I hinUugefügi. 

Wir sehen als6 ^aus dieser dritten Klasse rbn 
Beispielen, dass hinter eine harmonU ^ 
sehe ^ote manchmal auch Ffohl ganx ' 
wiiii(ügriicb ein benachbarter» sowohl 
d er ^e^en wSr t!|;en als der' fol g e nd e n 
üarmoiiie fremder Tony kurx vorüber«? 
liebend angehüngt werden kann. 

Auch hierüber, rerssge ich mir die nähere 

Forschung aus mehrervvähnten Gründen, und be- 
gnüge niic i) , Htizuu^ei i.eii , dass ich Tone dieser 
Art mit dt^m r^amen ang ehan g le ^iuten he« 
zeichne. 



nr.) Orgelvunkt. 

Koch eine andere Abweichung rou Allem, was 
w$r bisher kennen gelernt, bietet die Fig. 369 
dar. Hier lassen sieh die ZusanaenklUnge der 
zweiten HaUie des ersten Taktes f c d ? j EJ und 
[c r j f weder als aus lauter harmonischen 
Tdnen bestehend, noch auch nach den bisher be* 
kannten Gesetzen der Fortschreituug baniionie- 
fremdör Tdne erfelären. Denn will man annehmen, 
die Omndharmonie sei hier 0^, das c des'BaSsea 
aber durchirehcnd 9 so löst sich letzteres nicht 
aof. — Wollte ifian ''aber annehmen , die Grund« 
barmonie Uleibe C 9 die Tdne der oberen Stimme 
aber seien durchgehend, so lässt sich nicht ab« 
Sehens wi« alsdann die Oberstinunn r statt sieb 
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M 

vom harraoniefiemdeji Tone, fi tn einem. neben» 
lie|;enden Heupttoae zu bewegen« vielmebr spriil^ 
geiid zu einem andern harniouiefrpmdc^u i oiie a 
fortschreiten dürftet. und wie auch die übr^l^en 
Stimmen licb eben «o nnnalflrlich bewegen kdnn» 
ten. 

I^och euffallenflere Zusiinimensetzuogen Ühnlif 
cber Arl wird men in den folgenden Takten fin- 
den I — so wie auch in Fig. 3^0 328* 

* 

Wenn man die«« tSnmtltdtnn Beispiele giiaau 

belrachtet, so findet man« d«is sie in fol- 
genden AJerkmaien mit einen dier >übeir* 
eiftkommen. 

Der liegenbleibende Ton ist allemai zuerst als 
harmomschea IntorvaUf und 2 war entweder, aia 
Ton der ersten» oder dfr fönften Stuf} der 
•Tonart, gehört worden, dann wJihrend einer, 
oder mehrer fc^igenden üarmonieen fliegen geblijS- 
beuf • so langf bis wieder ein Akkord auftmi» 
welchem er als harntuiHäciieü lulervall aiigelidr^ 

te» 80 dass er also afi Anfftugt mud ae^ 
Ende seiner Dauer wirklicbe* harmonisches In* 

tervail > und nur in d^^r ZwiaQhenzeit harmonie* 
fremd isu 



Diese Beobachtung crglebr uns also den Satz, 
dass uns^r Gejidr es wohl .ertrügtf dass d ex- 
Ton der ersten» oder fanften Xeiterir 
«tufe, nachdem er eiumal als har* 
monischer To|i gehdrt worden» aucl^ 
noch wahrend id^es Aupftretene atf4«>^^r 
Harmonieen» i^elchen er ganz fremd 
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ist, so lan;;e fortklinge, bis wieder 
eine Harmonie auftritt» zu welcher er 
als harmonische« InlerVail gehtf^rt» . 

Solchen Sätzen 9 worin ein Ton solcher^^ettAlt 
liegen blei))tj gieht die Kun^uprache den Manien 
0>gel[>uBkt9 — vielleicht weil sie hfoim Orgel- 
spiel zuerst in Gebrai^cb gekommen lein mögen. 

Die gej^ebenen Beispiele lehren itns zugleich^ 
das* solche fortkiiiigcnde Töne auf gar rer* 
• chie.dene Art und Weise nafsutreten 
^fle^en» 

Bald erscheinen lie im BasSy wie In Fig. 389 
'bis 39.6»' — hBii. in einer Mitteistimme » wie Fig. 
397, — bald in der Oberstiinibe y wie bei 398* 

Der forlklinjifencle Ton wird bald wirklich un-- 
unterbrochen furtgehalten, wie bei 3l^0# — bald mehr- 
mal von nenem «i^geschUigetty wie 391 «iiid gegen 
Ende von 313, — - «bÜ auch wohl selbst wieder mft 

JSebennoten verbrämt, wie bei 589Ä ; — wie denn 

• • • 

eu^h die äbrigen Stimmen häufig mit Durchgnagi 
•Idnen und VorhuU^B durchfloditMi weisen , B. 

in Fig. 3D3 u. ». m. • 

■ ' . ■ , f 464. ■ 

Aus 4er elben ervTahnteu Thunlichkeil 9 ^uea 

Ton auf besaj^te Weise fortt^neu zu lassen, ent- 
springt; übrigens wieder eine neue Art von Mehr* 
deütigkeit. Denn wir kdnnen nunmehr z* Ii» 

auch den Satz Fig. 399 als Orgelpunkt erklären. 
Nach, unserer früheren Erkläruni; bestanden dort 
die Zusammenklänge £& d f und [ai d fj 



163 Orgelpunkt. 

'! 

lauter harmoniefremden Ionen, und die Harmo- 
nie war demnach unausgesetzt die C*DreikUng* 
harmonie: — .{eist aber wissen wir» das« wir die' 

erwähnten ZusammenklÜnre Auch als wirkliche 

1 

S^-Ilarmonieeuy und das im Basse forttdaende c 
aU Orgeipunki «ntehen Itdimen. 

Eben to kiinn man » wie' wir schon auf Seite 
831 und 84 erwähnten 9 auch die Erklärung von 
Fig. 227 sehr erleichtern und vereinfachen, wenn 
tuau das unausgesetzt fortklingende J als Orgel- I 
punkt ansieht; — und auf ähnliche Art diu von • 
228 und 229- ' 

f 465.' 

Manche Theori];er wollen die un obigen . 
f 462 erwähnte Befugnis eines Tones» In der 
eben erwähnten Art ßrtklingend liegen zu biet* 
ben 9 nichl anerJtennen » ^ und verwerfen da« 
her alle solche Orgelpunkle, als regel« 
und gehörwidrig; voraügüch Vogler , welcher 
sie dem Gedudel dBS polnischen Bockes gleich« 
•lellt» Sie sind aber nicht nur allgemein ge* 
bräuchlidi und anerkannt» sondern können in der 
That auch oft rpn trefflicher Wirkung sein. Man 
arinnere sich z, B. nur an Mozarts: »»Hon« 
stanze 1 — oder man hdre die ferner angeführten * 
so schönen Orgelpunkte von Hayda und Meyer- 
b v e r, mau höre ao viele andere Or^^elpuukle iu al- 
len Werken unserer herrlichsten ruiii.etz.er, man erin- 
nere sicli, von wie in^ponirender \N irkunsj sie uiUci* , 
anderem oft bei, oder kurz vor dem Schiusse o^- 
ser und ausgearbeiteter Tonstücke zu sein ptlt^^en» 
— iiian ichc eudiich, wie Vogler selbst, sciaer 
eigenen Misbilligun^ zu Trotz, sie z. B. in sei- 
ner Fastaralmesse hauhg genug anbringt (Seite 1 5 
Fig. 49) — und mau wird nicht langer anstehen» 
die puristische Misbiliigung des Orgelpunktes für 
^ da« zu halten» "was sie ist. 



Digrtized by Google 



Orgelpiuhkt. ,■ 169 



Wer übngeiis . die Authorität th^oreti^irander. 
Gelehrten' ment» und doch eiwes dem 6rg«l- 
piinklAehnliches» nümiich emen, während mehrer 
»«ofaeyuiander folgenden Haraonieen forlklingenden 
X0D9 anbringen mOgle^ der mvst «ich eb^u desnil; 
bebelfen« bl#t folche Hermonieen %vl wählen, zu 
^reichen der^fortklingen sollende Ton passet«— «t^rei- 
Itch tsi sein Feld alsdann vreit beschränkter % aber 
doch nicht ohne alle Manch faitigkeit» So hat 
er z. B.f wenn er einen solcheii Onasi-Orgelpunkt 
anfeinem Basstone anbringen will» nicht ndthig,. 
sich nur eben auf den Drei« oder Yierklang des 
Basstones und dessen ^uartsextakkord zu beschrän- 
ken» ivie 'dies Vogler in seinen Orgelpunkten 
zu thun pflegt, Fig. 400; — wiewohl auch die- 
*ses zuweilen mit. grosser Wirkung geschieht 9 wie 
z< B* im P/eni der Yoglerschen Messe aus </*moU 
— in der Schlussfttge von C« 3IL Webers Hym» 
fte: 9,In sein er Ordnung $C/h^fft derHerr«^- 

und vorzüglich wuhdeiiieblich im Schhisschor 
seines Declamationsstückes Der erstie Ton» — 
'so wie auch mit imponircmder Kraft in Meyer« 
beer 8 geist- und anmuthyoliem Oratorium 6 Ott 
und^atur iit der Schlussfu^c, u« a. m. «— son- 
dern $chon Fig. /^Ol lehrt , • dass auch hier noeh 
andere Akkorde zu Gebote stehn,^ und das Beispiel 
im 2» Bde. Notenbl. 17, T. 20 bis 31 *«igt, wie ein 
und derselbe Ton Tis während einer sehr lAngen 
Reihe ^ahr manchfaitiger Modulationen fortkUugen 
kann. — 

j 

m 

« Schiussbemefkung 

^ zur Lehre ifon har monier emden Tönen. 

Ich glaube» durch das Bisherige die verschie- 
denen. Arten wie eine Stimme harmonieiremde T&* 
ne in ihren Lnuf einflechten kann» im Wesentli» 
cKeu vollständig genu^^ aufgezählt zu haben» um 
annehmen zu kdnnen» dass ein in einer Stimme* 
vorkommender harmoniefremder Ton/' dessen Da- 
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gein sich u i c h t auf die eine oder andere diesen 
Weise erklären Jüsst, allemal f,'ehÖrwid(rig und nnan- 
^^cneum klinge. So würde man z. B. wohlMiilio haben, 
in ¥i^. 402 dem in Zeitblättern so überschweng- 
lich hoch gepriesenen Magnijicat J. 8. Bach 's, im 
zweiten Takte , wo die drei oberen* Zeilen so be- 
stimmt und derb die £\y-Harmonie aussprechen, das 
Dasein des c in der Bassstimme zu erklären, oder 
mit andern Worten, es zu rechtfertigen , wie die 
Bassstimme vom Grundtone der is>-Harmonie sich 
durch den harmoniefremden Ton c, springend . 
zu g herab bewegen mag : und siehe da, das 
c klingt recht derb unleidlich. — Eben so erinnere 
ich 'an «das durchgehen sollende e in der Ober- ' 
stimme , Seite ^8 Fig. 194 9 u. a* m. 

Freilich hndet man beim Lesen der Werke be* 
wähi*tester Meister nicht selten harmoniefreikide 
Tüne, welche allerdings ganz wohl klingen , wHjid 
doch unsern Ginmdsätzen ztt widerstreiten scheip 
nea:-allein si^ scheinen es auch nuK So mag 
man z. B. leicht Stellen der Art iinden^ wie 5. 68 
Fig. 189/9 wo die JJurchgänge des Besses nach im* 
sernGrundsStzen von Dnrchgängen ersten und genü- 
ge ren Ranges nicht zu rechtfertigeh wären i- (denn 
Bf kdnnte hicht >i ebenton ersten^nges von c seiiit 
weü es. weiter davon entlegen ist, als die Tonlei- 
ter von c-moll mit sich bringt. £s kann aber 
auch nicht , ^i eben ton zweiten Ranges zu U seiif« - 
weil es auf derselben Stufe steht, wie B,'u» s. w.) — 
aliein das ganze Problem löset sich, wenn man 
diese Is'ebentdne so schreibt, wie bei k (Verfl. SL 
160. und 151 )• — Auch, in Fig. 3f98 « ist der lets^ 
te Takt eigentlich so zu erklären ,otvie bei — . 
und auf ähnliche Art lassen sich alle ähnlidken 
scheinbaren Widersprüche lösen* 



Ende .des dritleü. Bapdes. 
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